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ie Reife durd) Siidbrafilien, die idh im Folgenden fdhildern
will, fdllt in de Jahre 1903 und 1904. Dodh wird die Darftellung

el

Uenderungen, Odte feither in wefentlidhen Dingen ecingetreten find, be
riictjichtigen.
Eine wertvolle tUnterftiitbung hat meine Wrbeit durdh dic Berren

erfabren, die fo giitig gewefen find, mir Photographien u dem Budhe
jur Derfiigung su ftellen: BHerrn 2A. 0. Sellin in Bamburg (UL
bildungen Seite 24 und 80), Herrn Dr. Herrmann Uleyer in £eipsia

(Titelbild und Abbildungen Seite 48 unten, 96, 108, 184, 152, 176

208 und 224) und BHerrn ). Sdhwabroh in Jjuhy, Rio Brande do

Sul (Abbildungen Seite 48 oben und 232).

yhnen fpredhe ich meinen beften Danf aus

ointar

Dr. Wilbelm Lacmann,
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Die £anduna.

Dor Sao francisco do Sul. — Sandung in Sae Srancisc

wanderer. — Anf der Infel. Die erjte Yadyt auf brafilijd

E€s war im Jahre neunsehnhundertunddrei und um die litte

des Ulaimonats, da hob {ich vor mir aus blauen, fdhaumgeFrénten
MWogen der Hiiftenftreif des Landes Santa Catharina in Sidbrafilien

_J\mu und jcharfer zeichneten fich die ‘-wwzts:n'!]w, mdcdhtiger und

mdachtiger wuchjen die jerjacten Hdhen empor. In dre Staffeln

titrmen fich die Gipfel iibereinander. Die hd l‘mn von ihnen ftreben

.,...

bis iiber die weiffen Wolfen hinan, die da und dort itber der
Hitfte lagern.

am Z”mrtn:n von Santa Catharina liegt, vom $eftlande durch
oen Rio Sao §rancisco getrennt, die JInfel Sdo Srancisco do Sul.
Shrer Xic Do]tuh it ein Kranz Fleinerer JInfeln vorgelagert. Sie
alle jind ebenfo wie Sdo Srancisco felbft bergig wnd mit dichter
WDGldern bedectt. Swifchen dem Ufer von Sio Srancisco und jenen
fleinen JInfeln warf die , Corvientes” 2Anfer.

Die Sonme war untergegangen. 2Aber noch '{ivbis thr ®lans;,
ein Glan;s, deffengleichen ich nie suvor gefehen hatte, den HBimmel.
Wie der Widerfchein einer ungeheuren $euerlohe lm_‘. er liber den
Waldbergen, die [icf]'cbl“m'a pon Oem leuchtenden BHintergrund ab-
jtachen. &in winziger roter Punft glithte aus jenem MWaldduntel her-
vor — Ddas Leuchtfeuer ‘:‘L_‘: Hafens von Sdo Srancisco. JIn die
abendrote Herrlichfeit aber blinft jest das helle £icht der Denus
und fpielt mit sitterndem bldulichem Schein iiber die [eicht beweate
See. Und fchon flammt Stern um Stern am wunderbar Faren
Bimmel empor. €s ift cin Bild von sauberhafter Schonheit, ein
wahrhaft feftlicher Willfomm des fremden Landes, ein Dillfomm,

facmann, Sidbrafilien. 1
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11’0!}[ \“u]sl angetan, imit dem ®Gedanten an O1e ff].':[k‘ ll-l.-.'lik‘]I{."l'dd‘t
der [eimat su verfdhnen. — Der Sonnenglan3 verblafte, da flammte
im U‘mcn ein Purpurlicht auf, und ubn nachtig=duntle Berge ftieg
der NTomd. Wady und nadh wandelte fich fein Glithen in milden
filbernen Schein, der in breitem, immer breiterem Strome swijchen
fdhweigenden, finfteren JInfelwdldern hin iiber die blaujchwarse
Niceresflut mwogte.

Don Sio Srancisco war Fury vor Einbrudy der Lacht der
Cotfe geformmen, der am folgenden 2torgen die Einfahrt in den
Hafen leiten follte. &in aus einem Baumftamm gefertigter Haln,
eine fogenannte ,,Canca”, brachte ihn heriiber. Swei UTann ruderter
das Safrzeng; fie handhabten jeder nur ein Ruder und ftanden
dabei aufrecht im Boot. Diefes wurde nachher mit dem Hran
an Bord gehoben, und die JInfaffen ftiegen aus. Sie fonnten als
dret Raffetypen des brafilijchen Dolfes oder, beffer gejagt, des mn
Brafilien heimijchen Dolfergemifches gelten. Der Lotje felbjt, ein
Simfsiger, mit gelblicher Hautfarbe, [eicht ergrauendem Bart und
Fleinen, ftechenden Augen, fchien itberwiegend portugiefijchen Ge
bliites 3u fein, jedoch mit einem leichten Wegereinjchlag; eine &Er
fcheinmung, die man in Brafilien auch unter denen, die fich als reine
SJEufitaner” beseichnen, fo hdufig findet. Don den Ruderern war
der eine ein ebenholsfarbener Aeger von pra *lﬂln*ilcm fchlanfem
MWuchs, doch ftumpfiinnig=rohem Gefichtsausdruck, der andere ein
Fleiner, unterfesster brauner Herl, deffen ftrdhniges jchwarjes Haar
auf indianifche Dorfahren dentete.

i der Stithe des folgenden lorgens fuhren wir in die ge
rdumige Bai von Sdo Srancisco ecin. Sie bildet den bejten natiie
lichen Rafen der Oftfiifte Sidamerifas von Rio d¢ Janeiro ab und
iiberhaupt einen der bejten der Welt. Am Ufer der Bucht [iegt
das ‘\h’i‘oiciwn Sao Srancisco do Sul, das mit feinen weifen Hdaufern,
feinem Fuppelgefronten Kirchturm, dem verfallenen Hlofter auf dem
Biigel und '\'m griinen Berg= und Waldhintergrund ein malerijches
Bild abgibt. Der HDafen ift wenig belebt. &inen regelmdpigen, aber
fpaclichen Derfehr mit &uropa unterhalten nmur die Dampfer dex
Hamburg-Sivamerifanijchen Dampfichiffahrts-Gejell{chaft der
auch die ,,Corrientes” angehdrt — und des Llorddentjchen Lloyd.

Wiv legten an der Landungsbriicte an. &ine bunte Ulenjchen-
menge ftand am Kai vor dem Follfchuppen und wartete auf
den Dampfer. Die Follvifite und die drstliche Dijite famen an
Bo I

0. Kur; davauf erjchienen swei deutjche Herrven, Herr von Las-



perg und Herr b. Diringshofen. Herr v. Lasperg fam als 2Agent
der Hamburg - Siwvamerifanifchen Dampfidhiffahrts = Gefelljchaft,
aufgerdem, ebenfo wie Herr v. Diringshofen, als Angejtellter der
Hanjeatifchen Holonifationsgefelljchaft, die im JInnern des Landes
ausgedehnte Gebiete mit deutjchen Einwanderern befiedelt. Der
weitaus arofte Teil unjerer Fwijchendedsfahradjte beabjichtigte,
jich in jenen £dndereien, der ,, Holonie Hanja”, niedersulajjen. Die
Ceute genoffen auf Grund eines 2AUbfommens der Holonijations
aﬁcjc!li“ufz mit der Dampferlinie cine erhebliche Ermafigung des

Sahrpreifes, der fidh) fiir fie nur auf 100 Niarf belief, wdkhrend er
rcgclma[;lg. 220 Uiark betrdgt. (Ileuerdings ijt er, wie ich erfahre,
audy filr die Jwifchendectsfahradite, die den Anfiedelungsvertrag
mit der Danjeatijchen Holonifations=-Gefellichaft gejchlojjen haben,
auf 125 Niarf erhoht.)

Auper einer Samilie, die nach der Holonie LWeun=1iirttembera
in Rio Grande do Sul reijte, verliegen die gefjamten Swijchen-
decisinfajjen in 530 Srancisco den Dampfer. Vetrachten mwir die
Ceute noch fdmell einmal, ehe fie unferm Gefichtsfreis entjdiwin
den! Diel armfelige, gedriictte Ulenjchenfinder {ehen wir unter der
5\“13-\1:'_, Diter, Deren Hiige des Lebens Elend aeseichnet hat, und

orgenvolle Tiitter; dasu cine Schar Kinder, die mit der gliictlichen
?nlnfunu.cniwit thres Alters dem Ungewiffen entgegengehen. 2Aber
awd) freie junge Leute {ind dabei, die [eichten Sinnes in die unbe
fannte Welt hineineilen, n die manchen nicht die LTof, jondern
Wagemut und Abenteuerlujt treibt. Das [chwarshaarige Uladchen
oorf, das eben cin Fflein wenig Fofett den Rocf rafft, um die
Candungsbriicfe su betreten, und der junge AUlann mit dem hohen
f‘i‘l)l"l'\'i-h"r‘ und der verfhlijffenen Seudalfrawatte, der ihr galant
Ote Qand Dbietet, find ein “.ficln‘_;p.mr das aus Gott weiff weldhen
J*'arulucsi bejchloffen RQat, feine Hodhszeit jenjeits des grofen Enten-
teiches ju feiern. ®Gar manche Jmlu §dden fpmnen {ich iiber das
Weltmeer. Die Erfahrung fonnte ich felber nodh) am gleichen Tage
machen, als mich auf der Strafie von Sio Srancisco jemand halb-
laut auf deutfch anredete, ob i;t: vielleicht der Herr {ei, der ]’cinc
Braut fuche — ecine Srage, die ich mit gutem Gewifjen verneinte

Don denen, die heutigentages nach Siidbrafjilien auswandern,
jmd die meijten Sabrifarbeiter, ftadtijche Hamdwerfer, KlcinFauf-
leute; dem Bauernftande gehdren mur verhdltnismdfia wenige an.
Eriftenzen, die ehemals su den hdherven Stdanden zdblten, trifft man
stemlidh auf jedem Auswamdererdampfer. Mas treibt fie aus der




Heimat, diefe ehemaligen Afademifer und Offiziere ? Ja, was treibt
fie hinaus? MWer wollte die Uldglichfeiten der Antwort anf diefe
Srage erjchdpfen? Der eine hat Ungliick in der Liebe gehabt, und
ver andere Tein Bliick im Spiel; den lmmn ll"'ucigcl er und Halsab-
fdmeider, jenen die ftets infallibeln Anjchanungen der guten Ge-
191[]c£7a_.f auf dem Gewiffen, und wieder ein anderer hat mit Polijet
und Gericht widrige Erfahrungen gemadcht. Ulancher ift and) gar
nicht aus freien Stiidfen von dannen gesogen, jondern nach einer
altenn belicbten Sitte von den Seinen ,,abgefchoben” worden, auf
vaf er das ®ebot lw.*iwr,;i:a_lcn lerrie: ,,Du follft Dater und Ulutter
nicht fompromittieren.” Denn der Braud), unliebjam auffallende
Samilienmitglieder fich dadurdy vom Ralje 3u {chaffen, daf man
Befferung” mit einem mehr oder minder reichlich
bemeffenen Sujchuf in die weite Welt hinausbugjiert, ift in unfern
Gefelljchaftsireifen verbretteter, als mancher annehmen mag. Was
wirtd aus all diefen Sdchiffbriichigen? — Dody ich will meinen
Saden nicht verlieren. IDir werden der Ericheinung des gewefenen
Kavaliers ohnehin bald gemug wieder begegnen und fie uns etwas

fie ,5u ihrer

genauer anfehen. Jft fie doch cine der intevefjanteften, die das
Seben Der neuen Welt aufweiit.

~

Auf der ,,Lorrientes” herrfchte reges $eben. &ine Sdhar
fchwigender Lajttrdger aller mdglichen Hautfchattierungen war mit
dem £dfchen der Ladung befchdftiat. Die Hoffer, Kiften und Kdrbe
ver uswanderer wurden in den Lagerfchuppen aefchafft. Dort
blicben fie einftweilen, bis die Hollunterfuchung jtattfand. Das follte
nicht mehr am ndmlichen Tage gefcdhehen, obgleich es erjt AUlorgen
war. Denn in Brafilien befjteht der Spruch: ,,Gut Ding will Weile
haben”, noch 3su vollem Recht. »Paciencia¢, ,,Geduld” ift das
fojungswort des Landes, das der Sremde behersigen muf, mag
er wollen oder nidht.

¢h unternahm mittlerweile mit etlichen andern Sahradften 3u-
jammen einen ®Gang durch die Stadt. Die bietet nicht viel WVe-
merfenswertes. Sdo Srancisco ift ein unbedentendes Llejt, in deffen
Fiimmerlichen Strafen und Gajfen eine Unzahl fdpoarzer, bramner
und gelber 2tenjchen nebijt etlichen Sdyweinen, Rindern, Aasgeiern
und einer Schar ruppiger Fleiner Hunde ihr Wejen treiben. Doch
macht die Bevdlferuna einen gutmiitiaen Emdrud. & paar Hinder
famen auf uns su wnd {chenften uns allerhand Sriichte, namentlich
Banarnen und dice, goldrote Orangen. Das brachte einen iiberaus
ver|{Shnlichen Sug ins Ganze



Auch i den Urwald taten wir den erften Blid, in den
herrlichen, fubtvopifchen Urwald mit feinen ragenden Stammen,
jetmem viclgeftaltigen, rohr- und lianendurchflochtenen Laubwerk,
fetnen bunten $altern und Kolibris, den Oichten Beftdnden weifier
Sumpfblumen, die jo beraujchend duften, oaff man fich in eine
wahve Uldrchenwelt trdumen fann. Lur die Singvdgel fehlen. 1nd
m der Heimat, da {chldgt jest die Wadhtigall, und Bufch und Baum
prangt im Sriihlingsariin, jenem lichten jungen ®riin, das dem
fande jwifchen Sranfreich und dem Bdhmerwald Fein Subtropen
urwald nachmacht. Denn es ift ja Ulaienzeit. — Hetmwehgedanfen ?
ie fingen denn jefit die Ulenfchen da dritben? ,,Da bleibe, wer
€uft hat, mit Sorgen su Haus.”

Die lahlzeiten nahm ich an diefem Tage noch einmal auf
der ,Corrientes” ein. Jch tat es mit der ganzen Wehmut, die der
5

ift, sumal mir die Seecleute von den Lahrungsverhdltniffen in Bra

[bfchied von der Tafel eines deutichen Dampfers su weden imftande
¢

filien, von {chwarsen Bohnen, getrodnetem Sletfch und NMandioFmebhl
arufelige Gefchichten ersdhlt hatten.

Abends nahm ich von der ,,Corrientes” und ibren Infafjen
Abjchied. Denn das Schiff |
Jchh begab mich nadh dem ,,Hotel do Commercio” hiniiber, in dem
ich mich einquartiert hatte. Der Gafthof, der eciner WMitwe Soares,
emer geborenen Deutfch-Schweizerin aehdrt, ift einfach, aber fauber

jollte frith am Torgen in See gehen.

gehalten. Jcy tranf nody ein Blas {dhweren @rangenmweins, der
abnlich wie fiiffer Siidwein fchmedt, dann ging ich in mein Simmer
hiniiber. Tiide von den neuen Eindriicken des Cages, [ief ich
midh auf das cinladende, blendend weify fibersogene Bett fallen,
woran ich fehr unredht tat; denn die Cagerftatten find dort juLande
hart. JIch formte nachher lange Feit nicht einfchlafen, fo unbe
quem war mir mein £ager. €s fam mir vor wie ein Vrett und
Oritctte mich derart an allen Gliedern, Oafy meine triibjten Wander
und andvererfahrungen in der Erinmerung su Bildern voller
Somnenichein wurden.




Eintritt ins Gebiet der deutjchen Siedelung.

Xady Joinville. Deutjche Stedelung in Santa Catharina.

Tags darauf fand die Follrevifion ftatt. Das Gepdct der Aus
roanderer wurde griindlich durchwiihlt, doch hatten nur wenige
Foll 3u bezahlen, da Kleider, Haushalhungsgegenftinde und MWect
jeuge, die fitv den ecigenen ®ebrauch beftimmt find, jollfret ein
gehen. Bei meinen Sachen wurde dte Durchficht fehr milde ge-
handhabt, danf der Unterftithung de¢s Herrn v. Lasperg, an

¢ oen
mir der Direftor der Hanfeatifchen 1

LA |
{olonifations=®Befelljchaft, Herr
Sellin, ein €mpfehlungsidhreiben mitaegeben hatte. Herr v. fas
perg war andy fo lichenswiirdig, filr die Weiterbefdrderung eines
Teiles meines Gepddes 3u forgen. Die Sachen gingen 3undchit an
den deutjchen Konful in Jtajahy, Herrn Affeburg, der jie {pdter
weiter nach ihrem ndchjten Beftimmungsort BVlumenau beforate.
ek frithftiictte im ,,Hotel do Commercio”. Sollte ez den einen
oder andern meiner verehrten Lefer intereffieren, was die bra:
filijche Gafthaustafel bot, fo bedaure ich, Feinerlet Ausfunft dariiber
geben zu Fonnen. 3 weiff nur, daf cine lenge Schiiffeln und
Dlatten mit allerthand fremdartigen Gerichten auf dem Tifche
ftanden, und daf von diefen Gerichten mir die einen mehr und
die andern minder mundeten. 2Aber was das alles fitr Ragouts,
§ifche, Braten, Ulufe, rote und braune nTnfen waren, die ich bei
jenem Scithftiif aff, darviiber bin ich damals ebenfo im unflaven
agewefen wie hente.
Begleitung des Herrn v. Diringshofen
wit dem Fleinen Dampfer ,,Babitonga” nacdh Joinville. 2Tt uns

Lachmittags fuhr ich in

fchiffte fich der Teil der filr die Kolonie Hanja beftimmten Aus
wanderer ein, der in dem bei Joinville gelegenen Gebiete Der Holonie



angefiedelt werden follte. Der andere Teil, der fich fiir den bei

Bercilio entfchieden hatte, war Furs

[}

s €loyd Brazileiro nach Ftajahy ab-

Blumenau gelegenen ’ﬂiﬂri{"t
suvor mit einem Dampfer d¢
acfahren, von wo er dann den tajahy-§lufy aufwadrts nady Bln-
menan fahren follte. — Die JInfel Sdo Srancisco do Sul lag hinter
uns. _yn der SFerne fpiegelten fich die weiffen Hdufer und der
fuppelgefronte Turm des BHafenftddtchens in den letfe 3itternden
Wellen des fonnbeglansten ieeresarmes. Dor uns aber fiirmte
fich eine weite, herrliche Melt blauwer Spifen, Kuppen und Kdamme.
€s {ind die HShen der Serra do Ular, des ,,Seegebirges”, dem
unfer Schifflein mit fteigender Slut entgegenjtrebt. Dritben am Ufer
Des Rio Sao Srancisco fehen wir [eichte Geldndeerhebungen; f{ie
rithren von angefchwemmten lufcheln her, die fich hier im Laufe
der SHeit agehduft haben. Wach einer Weile treten die Ufer ndher
sjufammen, wir fahren in den Saagunaff=See ein, den unfer Hurs
quert, um Oann, dem Laufe des fchmalen Cachoeira=Suffes fol-
gend, tiefer landetmwdrts ju dringen. Da und dort fteht am 1jer
eine Fammerlich aus Palmftdmmen aefiigte, mit Palmblattern ge

decfte Hiitte. Damm taucht ein rotes Htegeldach anf — die erfte
dentjche Anfiedelung. Es ift Abend gemworden. Saft fchwars er

2
fcheinen die dichten Ulangrovenwdlder der Ufer, die mdachtig empor
ftrebenden Rdnge der Serra, und e¢ben ergiefit die fin
Sonne ihren Purpurfchein iiber die ®Bipfel. Da ift unjer Hiel er
reicht, das Schiff [auft in den BHafen pon Joinville, cinen fleinen
Slufhafen, den cine

it
Reihe sweimaiftiaer Seaelfchiffe und ein paar

grofie Lajtfabne — ,,Lanchen” nennt man fie dort ju Lande
beleben.
Wir {ind im Bebiet der dentfchen Ei\‘\chi‘-:g.

Die Eimwanderung von Dentfchland nadh Sidbrafilien hat in
jwetten Jahrzehnt des vergangenen Jahrhunderts ihren Anfang
genommen. Damals lief fich ecine nft[}.‘ deutfcher Samilien im
Brenzgebiet der hentigen Staaten Santa Catharina und Parand,
in der Gegend von Rio Wearo, nieder. Lodh jetst fiken 1‘-01‘1‘ ihre
Lachfommen. Doch haben diefe das allgemeine BefchicE verein-
jelter und 3erfprenater Dolfsbruchteile erlebt. Smwar denten die
oentjchen Llamen noch die Herfunft ithrer Inhaber an, threm Mefen
nach aber {ind jene |, Altdeutfchen”, wie fie von den andern Dent
1{[1».‘” dort 3u £ande genamnt werden, in dem brafilifchen Dolfstum
fo gut wie vdllig aufgeganaen. Einem Teil von ihnen ift die Kennt
nis des Deutfchen gdnslich abhanden gefommen, andere fprechen
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swar neben der portugiefijchen Sprache audy die threr Ddter, doch
jchlecht und mit fremdartigem Klange.

dm Jahre 1824 fette in der damaligen Proviny und dem
heutigen Staat Rio Grande do Sul eine von dem Kaiferreich
organifierte Befiedelung des Landes mit der Anlage der deutfchen
Kolonte Sido Leopoldo ein. Seit jener Feit hat fich die deutjche Siede
[ung in Rio Grande fchnell und 3u bedeutendem Umfang entwickelt.
Don diefer Entwidelung foll an anderer Stelle die Rede fein.

In Santa Catharina wurde die erjte Kolonie im Jahre 1827

durch den Haijer Dom Pedro I gegriindet. Sie erhielt den Wamen
Sa0 Pedro. Jhrer Griindung folate 1f "J die der Kolonie Brof
Stajahy. JIn beiden Siedelungen fanden deutfche Eimmwanderer Auf

nahme. Wachdem darauf 1847 die buu}*‘ Ko [ nie Santa Jjabel
entftanden war, begann um die Ulitte des Jahrhunderts ecine in
groferem Ulagftabe angelegte £andbefiedelung mit den iinterneh
mungen de¢s Hamburger ,, Holonifationsvereins von 1849 und des
Dr. Blumenau aus Braun|dweig.

Der ,, Kolonifationsverein von 1849 erwarb von dem orleantjti
jchen Pringen von Joinville 12 800 Heftar eines Gebictes, das von der

Gemahlin des Prln;cn, Der Codhter des Haifers ?}om Pedro I,

Dona Srancisca de Alcantara, in die Ehe einagebradht war. Der
Derein feinerfeits iibernabhm die Derpflich h.k_i jente £andereien 3u
beftedeln. Seciner TitigFeit verdanft der Kolonie Dona Srancisca
ithr Dafein. Alit Unterftitgung der :‘:J;'\h"l'ﬂlls_'l baute der Holoni-
jationsverein die fogenamnte , Servaftrafe’’; fie erfcdhloff das an
dic Serra do Ular anfcdhlicfende Hochland dem Derfehr mit der
Hiifte. Auf dem Hodhlande felbjt ermwarb der Kolonijationsverein
m Oen fiebsiger Jahren umfangreiche Landereien von der Regie
rung und® bejiedelte auch diefes BGebiet. Dort entftand das Stdidt
chen Sado Bento, wahrend als Dorvort des Kolonifationsgebictes im
Hiiftenlande Joinville heranwudhs. 2Aus diefen beiden Teilen der
Holonic Dona Srancisca {ind die heutigen Munizipien, d. h. Der-
waltungsbesirfe, Joinville und Sdo BVento hervoragegangen. Der
Kolonifationsverein von 1849 fetite feine Titigleit bis ageaen Ende
Oes 19. Jahrhunderts fort. 2Un feine Stelle trat im Tahr 1895
Oie ,,Ehmp'mtifdjc Kolonifationsgefelljchaft m. b. B.”, die ihren Sig
ebenfalls in Hamburg hat. Unter ihrer €eituna nimmt Heute die
dcutfche Siedelung in den Stromgebieten des Jtapoch und des
Stajahy iQven Sortgang. Die von der Gefellfchaft angelegte Ko
lonie r-iht den Lamen ,, Hanfa’’

-~

-



N

Etwa ju gleicher Feit mit der Griindung der Kolonie Dona
Srancisca, im Jahre 1850, hatte Dr. Blumenau, ein Braunich veiger
Privatmann, begonnen, den unteren Teil des tajahy-Gebictes 3u
beftedeln. Da jedoch feine Tittel sur Duvchfiihrung des Planes
nicht ausveichten, fo fchlof er im Jahre (859 ecinen Dertrag mit
der faiferlichen Eiugin‘lait-l, vemsufolge diefe die Holonie iibernabm
und deren Griinder als Holoniediveftor einjelte. Als folcher wirkte

Jahre 1880. &r jtarb am 30. Oftober 1899

—

Dr. Blumenau bis sum

m Braunfchweig. Aus der von ihm angelegten und nach ibm
benannten Holonie ift das heutige E]Itllti,iii’nint Blumenan  her

vorgegangen.

Jn Oer sweiten Hdlfte des Jahrhunderts fo

4

te die Griindung

1 o B o p o, \..- » : PNy "\- II 1 3 1 . ] I-. ll"\
cmer Hethe wetterer Holonien, von Denen die einen,

polis un® VBrusque, sum gréften Teil mit Deutf bejtedelt

wurden, wdhrend in andern, wie Azambuja, Grio Pard, Cuis
Alves, vorwiegend taliener 2ufnahme fanden.

Die von der Regierung angelegten brajilijchen Kolonien unter
ftehen einer Holoniedireftion, deren TdtigEeit den Dollsug eines be
ftimmten Kreifes ftaatsbehdrdlicher Aufaaben darftellf. Die ,Ema
sipation’” der Holonie hebt diefe bejondere Derwaltunasform auj
Das Holoniegebiet wird nunmehr durch die BVehdrden des Uluni
3ips, dem es jugehdrt, in regelmdfiger §orm verwaltet, falls nicht
ein bejonderes neues aus ihm gebildet wird.

]

Alle Sant Kolonten {ind in

a Cathari lrwaldaebicten an

achen, den jogenannten , Campos’’ des hodh

geleat. Auf den Gras 0
gelegenen Dinterlandes, wird vorwiegend PDichzucht, Ackerban
in

ganj geringem Umfang betrieben. ®b fich iiberhaupt jene Ge
[ande threr 3-_-¥obcni‘-v'.:E*ancr-.ifct‘.' nach ebenjo wie die argentinifdhen

-

L Aampos

sur 2Acderbau-Holonifation ecignen, ift emme noch unent
fchiedene Srage.

Auch auferhalb der béuerlichen Siedelungen haben fich zahl
reiche Deut|che als Hamdwerfer, Gewerbetreibende, Grundbefier
im Staate Santa Catharina niederaelaffen. Insgejamt betrdat die
Oafelbjt etngejejfene deutjche 1’-."'a""‘€'.‘1';:i:g 80—100 000 K3pfe, d. h.
etwa ein Diertel der Gefamteimwohnerichaft. Die Zabl der Italiener
wird auf 25 000, die der Polen, Hngarn, Cetten und andern Srem
den auf 6000 Seelen agefchatt.*)

Dic Deutjchen nehmen, wie in der Candwirtichaft, fo aud in
Hanvel und JFImduftrie, dic erfte Stelle ein. MWas die Indujtrie

™

) Lady AUngabe des Profpeftes der Kanjeatifchen Holonijationsaefelljchatt, S
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anaeht, fo fteht diefe allerdings nodh in den AUnfdngen ihrer Ent-
wiclung. Sie befchdftiat fich der Hauptfache nach mur mit pri
marer Derarbeitung der im €ande gewonnenen Rohftoffe, die n
ardferem Umfange durch Schneide-, Alahl= und AUtatemiihlen, Suder-
und Schnapsfabrifen, Jigarrenfabrifen, Gerbereien, Siegeleien njw.
acfchieht. TImmerhin beftehen aund) induftrielle Anlagen anderer
Art: Webereien, Strumpfwarenfabrifen, Dampftifchlereten, line-
valwafjerfabrifen, e¢ine grofie Anzahl Brauereien, Werften, ferner
Bicfereien, Utafchinenfabrifen, Nagelfabrifen. €ine verhdltnismdfig
deutende 2Anlage der letgenamnten 2Art in Joinville felbft will
bei Diefer Beleaenheit gleich ermwdhnen.
€in wefentliches Hemmnis erfulr die Ausbreitung Oer Dent-
fchen Siedelung in Sidbrafilien durch den preufifchen linifterial
erlaf pom 3. November 1859, das fogenannte ,v. d. RHeydtjche
Reftript”, deffen Beftimmungen auf tunlic hite Derhinderung ver
Auswanderung nach Brafilien absielten, und durdy in gleichem Sinne

gehaltenc Derordnungen anderer demt{cher Regierungen. 2A. ID.
Sellin, der heutige Direftor der Hanfeatifchen Holonijationsgefell

fchaft, der felbft lange in Brafilien gelebt und jederseit perjénlich
in nahen Besichungen 3u den Gefchicdten der dortigen Vemtfchen

Kolonifation geftanden hat, erfldrt in feinem Werf ,Das Haifer
reich Brafilien’*) den Grund jener Derordnungen folgendermafen:

,n den fiinfiiger Jahren wurden in der Proving Sao Paulod

fchen brafiliani[chen Kaffeeplantagen-Befigern und deutjchen 2Ar
beitern fogenannte Parceria- oder Halbpachtvertrdge \1[*-.1-‘1"!7[“'1';1-.
welche darauf bernhten, daff der Arbeitgeber dem Arbeitnehmi

Dorfchiiffe fiir Ueberfahrt, ‘-nni"‘mr.d und Unterhalt wahrend 2\'1'
erften Jahre nady Anfunft auf der Sazenda (Landaut) su leiften
jich anhetfchia madhte, freilich gegen fehr bedeutende Hinfen, wenn
lefiterer fich verpflichtete, die ihm iibergebenen Kaffebdume 3n pflitf
fenn und dem Vefifser die Rdlfte der Ernte abzugeben, mit

“‘u\

Des WMertes der andern Ralfte aber allmdhlich feine Schulden ab

Hilfe
sutragen. Diefe Hontrafte, bei weldhen fich manche Arbeiter aller-
dings ganji gut ftanden, wurden nun von gewiffenlofen Gutsbefifern
in einer fo nichtswiirdigen Weife ausaebeutet, daff die armen deut-
fchen 2Arbeiter trofy aller Arbeit nicht aus threm Abhdngigfeitsver-
hdltnis herausfommen fonnten und bei Vorbringung ihrer BVefchwer
den foaar noch mit Gefdngnisftrafe bedroht wurden, audy foldhe
haufig genug ungerechterweife crtragen muften. BHatten diefe 20Tif

B & 20 1.
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verhdltniffe, welche natiiclich den dentfchen XRegierungen bald be:
Fannt mwurden wnd durch die perfdnlichen LNadhforfdnngen des
fchmwenerifchen BGefandten . Tichudi thre Bejtdtigaung fanden, jchon
viel béfes Blut gemacht, fo trugen die traurigen Derhadlfniffe,
welche in den fiinfr.m-.‘r Jahren die am Rio UMucury in der Pro
DI d”mah BGeraes angefiedelten Deutfchen geraten waren, imdem
das Sumpffieber tl?rm' vicle dahingerafft und die Holoniedirettion
fich Der eberlebenden nicht dcniiﬂcm angenommen hatte, noch
mehr dasu bei, die preugifche Regierung und mit thr verjchiedene
andere u‘ut]:‘.jc Regierungen ju der oben eriwdhnten Ulafregel
ju veranlaffen.”

Biersu Fam, daf dte Auswanderung nach Brafilten durdh
Aagenten vermittelt wurde, die fitr Vie Perfon eines jeden Kolonif
vont der Regierung oder intereffierten Privatlenten ein 1

—
.
—

erhielten. Dieje Quswanderungsagenten nennt f-:?‘:u Avé-Lallemant
m feiner ,, Reife durch Sidbrafilien tm Jahre 1858*) eine AUlenjchen
Flaffe, dic thm entweder gleich nacdh obder L_I[-:-t:I* por der Klaffe
vont Ballunfen und Spibuben fomme. Und Gerjtacker™™) jagt von
ithrer Tatigkeit: ,,€s maa ehrliche Ulenfchen unter den Auswande

rungsagenten geben, aber Yas ®Gejchaft ift jdimuiig. Wer fich
vom Hopfgeld ndahrt, Fann nicht 2Amfpruch anf die Achtung der
Welt machen, und einer anftindigen Reaierung siemt es befonders
nicht, mit folchen £euten in direfter und tati HLLJ.Irnl!‘Tu U

ftehen.” s Fam jenen Z2genten eben nicht davauf an, ob Oer

€
eimzelne, den fie sur MNebermanderuna nadh Brafilien warben, fich
fiir Ote dortigen Derhdltnifje eignete, ob er ein Ulann war, der fich
in et urfpriingliches €eben {chidte, ob er t‘ic Art fiithren und 2An
ftrenaungen und Entbehrungen ertragen fonnte. Und ¢s fam
ihnen auch nicht darauf an, wo fic den cinselnen himfdhicdten, ob
m gefunde¢ Derhdltniffe und i gefundes Klima oder in die Hdnde
mitletdlofer Halsab{dmeider oder i ein §ieber- und Peftland. Sie
jcherten fich
0

den Tenfel darum. MWoran ihnen laa, das war nur
as Hopfaeld.

So wurde Brafilien fiir Hunderte die Quelle namenlofen Elends
IDemm aber das v. 0. Reydtfche Reffript aus diefern Grunde die
Auswanderung nach Brafilien Furserhand ju unterbinden fuchte
i Whrtlichfeit fchetnen fich freilich AMittel und MWege gefunden
haben, das ®efely su mmgehen —, {o Qieg das die auferordent

N B, 11, S. 230.

**) Adgtyehn Hionate i Sidamerifa. 1863, B, III, S, 415.
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liche Derfchiedenartigfeit der wirtfchaftlichen und flimatijchen Der-
hdltniffe eimes fo ungeheuren XReiches wie Brafilien iiberfehen.
In der Tat boten und bieten heute noch die Holonien der Siid-
ftaaten dem Fleinen Utanm, der ein austdmmliches Dafein als felbift-
ftandiger Ackerbauer finden will, iiberans giinjtige Vedingungen.
Darum hat das v. d. Heydtfche Reffript von jeher bei Kennern
Oer Derhaltniffe — ich weife hier, um nur ¢ inen Wamen 3u nennen,
nochmals auf 2. 0. Sellin hin die fchdrffte Derurteilung ge
funden. JIm Jahr 1896 wurden feine Veftimmungen fiir die drei
Sidftaaten, Rio Grande do Sul, Santa Catharina und Parani
aufgehoben. Die Anwerbung von Auswanderern aber ift nach wie
vor grundidflich unterfagt. Doc) fann Unternehmungen, von deren
Reellitat die Regierung iibersengt ift, eine befondere Genehmigung
in diefer Hinficht erteilt werden. Im Befige ciner folchen Kon

£

seffion ift bisher nur die Ranfeatifche Kolonifationsaefellfchaft.
Dic weit die Einfchrdnfung der Answanderung auf die drei

Siidftaaten gerechtfertigt ift, entsieht jich meiner Beurteilung. Jeden
falls aber {cheint mir die gefetgeberifche S$rage, foweit fite fich
eben nuv auf jene drei Staaten besieht, in der dentbar gliicFlichften
Weife geldft su fein. Die heute giiltigen Beftimmungen verhindern
auf der emen Seite den lnfug des Auswanderungsagententums,
mdererfeits ermdglichen fie die fpontane Auswanderung, 3u der
etwa giinftig lautende Lacdhrichten den Anlaf aeben, die dem einzelnen
pon bereits in Sitdbrafilien anfaffigen Angehdrigen oder BeFannten
jugehen. Und idiberdies Fann berechtigtermafen Unternehmungen,
Ote durch ihre Anlage und durch die Perfdnlichfeiten ibrer Eeiter
dte Gewdhr der Soliditdt bieten, die Aidglicdhfeit eingerdumt wer-
oen, ihrerfeits auswanderungslujtige Perfonen auf ecine BGelegen
heit sur Derbefjerung ihrer fage binsuweifen und ihre ieder
Iaﬁmm jenfeits des Uleeres su vermitteln. Solche Unternehmunaen

elbjt haben ein JIntereffe daran, daf ihre Koloniften auch wirtlich
Nonmui: fommen, weil fie nur in diefem Salle darauf vechnen
Ednnen, die Preife fitr die verfauften Ldndereien 3u erhalten. Daraus
aber ergibt fich von felbjt das weitere cigene JInterefje der Koloni
fatoven, feine Auswanderer fiir ihre Siedeluna anzunchmen, die
mit grofer Wahrjcheinlichfeit fich nicht ju Koloniften eignen umd
als folche nicht gedeihen, fiir die aljo die Auswanderung aller Dor
ausficht nach einen ungliicflichen Schritt bedeuten wiirde



Eine deutiche Hleinftadt in den Subtropen.

fte Eindriicfe in Jomnville. — In der Herberge.

Er
Die Stadt und ihr feben. — Der aewejene Havalier

Am BHafen von Joinville wartete eine Uienge Nlenfchen auf
Ote Anfunft unjeres Dampfers. E€ine Anzahl {hwarzer und gelber
Gepdcd- und Lajttrager war unter ihnen, im fibrigen aber fah idh
taum andere als deutjche Gefichter. Drei oder pier blonde junge
Damen in {chickem Anzug radelten gerade die Strafe entlang. Dann
fiel mir eine Anzahl Kinder auf, die in feinen Kleidern, aber obne
Schuh und Striimpfe einhergingen. Herr v. Diringshofen gab mir
dte Erfldrung, es fei in Joinville auch bei den erften Samilien
Sitte, die Kinder in dev Fiihleren Jahres;eit barfuff gehen 3u laffen.
Etliche XReiter trabten auf fleinen Pferden an uns vorbei. Sie
machten mit ihrem metallgesiecten Sattel- und daumseng, oem
breitfrempigen Hut und dem fed um die Schultern flatternden
Umbhang, der ,Palla”, ein vorsiigliches 3ilD.

€s dauerte eine ganze Weile, bis das Gepdct der Auswanderer
aus dem Schiffe auf die Leiterwagen verladen war, die jchon am
Hat warteten. Dann ging ¢s 3u dem Eimwandererfdhuppen, wo die
Sadien vorldufig niedergelegt wurden, umd nachher nadh einem
tleinen Gafthaus. Dort wurden die Einwanderer ebenfo wie vorher
m Sao §rvancisco auf Hoften der Kolonifationsgefellfchaft verpflegt.
Auch idy nahm in dem Gajthaus Quartier. €s befteht allerdings
m Jomville auch ein hdheren 2nfpriichen geniigender und fjogar,
wie verfichert wird, vorsiiglicher ®Gafthof, das Hotel BePmann.
Aber es intereffierte mich, das Treiben einer Eimwandererherberge
fermen 3u lernen.

Jrgemdetwas, was audy nur eine leife Andentung von Kom-
fort enthalten RQdtte, gab es dort allerdings nidht. ,,Ein einfaches,




aber fauberes Bafthaus’” fonnte man die Herberge auch nicht nen-
nen; daju fehlte die Sauberfeit. LTur die Einfachheit lief nichts 3u
wiinfchen iibrig. &in paar Tijche, ein paar Bdnfe und Stiihle
machten die ganze Ausftathing des Wirtszimmers aus. An diefes ftief
ein ebenfo cinfach mdblierter Raum, der aber noch eimen Herd ent-
hielt und als Hiiche und 2Aufenthaltsort fiir die Samilie Ddiente.
Auf mein Derlangen nadh Quartier wurde ich eine fchmale, duntle
@reeppe hinauf in eine Alanfardenftube gefithrt, in der drei Vetten
ftanden. Sie waren famtlidh — fehr offenjichtlichermagen — {chon
aebraucht. Jch fraate das Uiladchen, das mich begleitete, weldhes
davon das meine fei. Ste entaeanete, welches ich wolle, ich hdtte das
Simmer fiiv mich allein. Auf meine Aufforderung, eines der BVetten
frifch su iibersichen, ging fie hinaus und fam mit frijchen Tiichern.
Dorher aber hatte ich einen dermafen vermwunderten Blick befommen,
vafy ich merfte, ich habe etwas durchaus Ungewdhnliches verlangt
und miiffe mich in die Sitten des Landes erft noch finden.

Jm  Wirtszimmer wurden jwei Tifche aneinandergeriict, an
Yenen die Einwanderer Ellbogen an &llbogen Plat nahmen. Swei
barfiifige Ulddchen trugen das Efjen auf. Ladwem die Ulahl-
seit beendet war, gingen die Leute gleich wieder nach dem Emp-
fanasfchuppen suriick, in dem f{ie die Llacht subrachten. et wur-
den die Tifche wieder auseinander geftellt, und auf den cinen
fam e¢in fdymieriges Tijchtuch. An der alfo gefchmiictten Tafel
fetste ich mich mit etlichen andern ®Gdften sum Efjjen. Aufer einem
machtigen Broden weich gefochten Rindfleifches, von dem fich jeder
mit feinem Uleffer nach Belicben herunterjchnitt, ftand auf dem
Tifch eine grofe Schiiffel mit {chwarsen Vohnen, dem berithmten
brafilifchen Wationalgericht, eine andere mit ,, §arin”, 0. h. Ulandiot-
meRl, und eine dritte mit einer Fartoffelartigen Srucht, die mir
als Aipim beseichnet wurde. Die [chwarzen Bohnen {dhmectten miv
ansgeseichnet, ebenfo der dide Vrei, den ich mir nachher nach
vdem Beifpiel der andern aus Bohnen und Farin sufammenmifchte.
Die Aipim fagten mir weniger ju. Sie haben einen ecigenartig
fiiglichen ®efchmac, an den man fid) erft gewdhnen muf. Als
GBGetrdnt gab es einen dunfel ausfehenden Tee, fogenannten , Aiate”,
ein in Sitdamerifa auferordentlich verbreitetes Genufmittel. Er
wird aus den Bldttern Oes Ulate= oder Paraguaytee-Baumes ge-
wonnen, der namentlich in Paraguay, aber audy in gewifjen Strichen
pon Sidbrafilien wachit.
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Unter den %euten, die mit mix am Cijdie fafen, war em
junger ilann; der hatte ein paar gewaltige Waffer|ti f an und
war bis iiber die Hnie mit frijchem Schmuf bededt. &r trug die
Spuren brafilifcher Megevechdltnifie an fich, die ich f{elber nodh
sur ®Geniige Fennen lernen follte. Der Ulann war erjt vor Fursem
herfibergefommen und fchimpfte bereits gewaltig auf das ,,2ffen
[and’”’. &r war ein Auswanderertyp, dem ich nody oft begegnen
follte. &r jtammte aus einer gréferen Stadt, wo er, wenn ich nicht
itve, Buchbimder gewejen war, und hatte mit allerhand phantaitijchen
und romantifchen Dorftellungen von dem Munderland Brafilien
ot¢ Heimat verlajjen, um Unjiedler zu werden. Jehit Fam er aus
der Nolonie Hanfa suriif. Er war gany entmutigt und wollte
anderswohin.  Am liebften wdre er {dnurftrads nadh Deutichland
jurvitctgefehrt. |, Aber das Famn ich ja gar nicht,” jagte er, ,.Da
werd’” i) ja ausgelacht.” Im Hrwald wollte er erjt vecht nicht
bletben. Dort hatte ¢s ihm gany umd gar nicht gefallen. ,,Was
meinen Sie,” berichtete der Wandersmann, ,fomm’ ich da 3u dem
i*idblpl\ § Humboldt. Tch denfe wunder, was das fiir eine Stadt
ijt.  Ja, proft Ulahlseit ein paar Oredige Holzhdujer, weiter
ntjcht. ”nb oenn foll man fich hinjtellen und Baume umbacken.
e, lieber will ich am Wege verredken. Das heift nicht arbeiten,
vas heifit fchuften wie fo'n Stitd Dieh.”

n2t¢ branchen in Brajilien {iberhaupt nicht ju arbeiten,” fiel
et anderer, ein langer, jdwarser Ulenfdy mit jcharfaejchnittenem,
verjchmifitem Geficht und fdhmutiger Hemdbrujt ein. ,,3ch arbeite
nicht und bettle audy nidht und habe dodh su leben.”

notehlen Sie? fragte der UlTifzufriedene.

i

sltetn. ch handle,” war die Antwort.

Die Gefchdftsverhdltniffe des Handlers erheifchten, wie ich fpéter
erfubr, eime Reihe von Reifen nady Europa und wieder uriid.
Da fann allerdings bei dem Handel etwas herausipringen, wenn man
jeine Hoffer rvidhtig 3u paden weiff und womdglidh ecinen guten
Sreund bet der Alfandega, dem Follamt, hat. Sind doch da driiben
Ote Preife fitr alle Gegenjtande, die mil‘ entwickelterer TIndujtvie

sujammenhdngen, {o anferordentlich hoch, daf, um nur Feine Dinge
amjufithren, beifpielswetje ein olc:mrr ver itn Deutfchland mit acht
oder jehn Pfennig besahlt wird, mindeftens 200 Reis, d. h. etwa

20 Pfennig, cine Schachtel Streichhdlzer nicht weniger als 100 Reis,
aljo 10 Pfennig, foftet. §iir eine lumpige Tafchenuhr, wie man fie bei

uns fiiv 2—3 Ulart erhdlt, fann man driiben gewif 10—I12 ATil-
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veis, d. h. ungefdahr ebenfo viel Utarf, befommen. So ijt die NTda-
lichfeit gegeben, Dafj eine Swifchendectsreife nady Europa und 3u-
vild fich vecht gut [ohnt. Brafilien bietet fpefulativen Kdépfen alle
moglichen Dajeinsbedingunaen. Der lange Sdimierige madyte
nicht viel Hehl aus feinen Gefchdften. 3jt doch die Sitte, fich eine
Retje nach Europa anf Hoften des Staates besahlt 3u macdhen, in
Oen brafilijchen Hiiftenldndern fo verbreitet, daf fich niemand iiber
deraleichen grofy aufhdlt.

Lach Tjch Foftete ich das cinbheimifche l“mlimm[gotrdnf, den
ouderrohrbranntwein oder cachaca ;Hajchaf”, fagen die Dent
fchen. &s it ein {chlimmer Sufel; Ln:famh war mir |chon der Be
ruch fo widerwartig, dafi ich einen ordentlichen Entfchlufy brauchte,
um das L‘ﬁ[q; an die L€ippe 3u fegen. Gleichwohl erfrent fich das
Getrant in Brajilien bet jung und alt einer ungemeinen Beliebt-
heit. Uﬁan; allgemein ijt in den deutfchen Kolonien die Behauptuna,
es habe im Dortigen Klima geradeju die Bedeutung ecines 2edi-
famentes, und oiele glauben ihre ®Gefundheit cine vecht erheb
liche Sufubr diefes dMedifamentes fchuldig su fein. Selbft auf den
Geift foll der wunderfame Trank feine vorteilbaften Dirfungen er
ftreden. 3y evinnere mich, einmal von cinem anne aehdrt 3m
haben, der fiir gewdhnlich Fein Wort fremder Funac fprach, nach
dem Genuf eines gut bemeffenen Quantums Suderrohrbranntwein
aber die portugiefijche Sprache in Rede und Schrift flieend be
herr{chte. Und da gibt es andere feute, die fich mit Kordaiens
Grammatif plagen!

otemlich frithzeitig ging ich in mein Jimmer hinauf. 2Als
ich das Licht anziindete, fah ich ein paar abfcheulich ansjehende
Tiere, die rviefigen Haferlafen dhnlich fahen, die Bretterwand hin
auflanfen wnd in den XRien verfdwinden. Die berithmten a¢=
frafigen Baratten, von denen ich {dhon genug gelefen und gehort
hatte! Sc rveihte fich ein neuner €ndruck an den andern.

Jch hielt mich einige Tage in Joinville anf. Das Stadtchen ift d
”*wu des gleichnamigen Munizips und Sify feiner oberften Der-
waltungs und Gerichtsbehdrde. Auch ein deutjches Konfulat be-
fteht dort.

Joinville befit swet Schulen jowie eine evangelijche und eine
fatholijche Kirche. Daf es auch eine Sreimaurerloge gibt, fei nicht
vergefjen 3u erwdhnen; denn das ift chavafteriftifch. Das Srei-
maurertum fpielt namlich in BVrafilien, wd jwar fowohl in [ufi-



tanifchen wie in deutjchen Kreifen, eine auferordentliche Rolle; in
Oen unbedeutenditen Holonie= und Kampitddten begegnet man dem
BGebdude mit dem Pentagramma myftifon.

€s werden in Joinville swei Feitungen herausgegeben, die
o Holonieseitung” und die , Joinvillenfer Feitung”, die beide, wenn
wch nicht irve, wochentlich sweimal erfcheinen. Jch behalte mir vor,
an andever Stelle itber das deutjche Feitungswefen in Siidbrafilien

fprechen, und gehe daher jefst nicht auf den Gegenftand ein.

Jownwille 3dRlt etwa 3000 Einmwohner. JIn herrlicher faae
breiten fich feine Hdujer am Sufe urmwaldbedectter Bergriefen hin,

bout denen die mafjige Kuppe des Ulorro da Tromba bejonders

in die Augen fallt. Die durdmweg einftdcfigen, jedoch meift in ge=
falligem Stil gehalterten Gebdude ftofen nicht wie die unferer Stidte
su langen Sluchten mtciimnb:r, fondern liegen weithin in farben-
prachtigen Gdrten jerftrent, aleichjam auf einen bunten, blumen=
durcdhwirften Tepp J* aebettet, o dafy die Strafenbilder denen einer
anmutigen Dillenvorjtadt dhnlich jehen. &ine lange Allee hoch-
ftammiger, {chlanfer Palmen bildet eine fitr den Yordldnder be-
jonders auffallende Fierde der Stadt.
€m Punft, der in dem Bilde von Joinville eigentiimlich be-
vithet, find feine Haufldden. Die Ulannigfaltigleit der sum Der-
faufe fjtehenden WMaren und der Ulangel aroger Schaufeniter und
Auslagen, wie wir fie in europdifchen Stddten su febhen aewohnt
jmd, aeben den jc-[.".vil.[cr Gefchdften etoas von dem Anftrich [dnd=
licher Kramldden. Jn Wirtlichfeit aber verber gen fich binter diefen
Icheinbaren Krdamereien vielfadh fehr bedeutende, aus reichen fagern
gefpeifte Gefchdftsbetricbe, dere Inhaber den Ltamen von Broffauf-
feuten mit Sug und Recht in 1i|!'“111 h nehmen diirfen. Jene Ulan-
.\_ml ateit der Derfaufsgegenftinde aber ift, wie ich fpdter jehen
ollte, micht nur fitr Joinville, fondern iberhaupt fiir einen weiten
i'\rct.; fitdamerifanifcher Gefchdftsbetriebe charafteriftijch. Sie Fenn-
seichnet nicht allein die Kaufhdnjer der Rolontejtadte und jene
K

oloniegebiete, die den Vauer mit famt=

nHPenden’ der [andlichen
lichen Bedarfsgegenijtanden feines t.lgli:i\cn £ebens pverforgen und
uberdies auch als Hneipftuben und Berbergen dienen; auch in den
vornehmen Strafen des grofien Bar moelsplages Porto 2AUlegre be-
gegnet man £aden, die Pfliige und Spaten neben Schaufelpferden,
Hahnbiirften neben Uidbeln und Cudiwaren verfaufen. Und geht
man in der glingenden Ieltjitadt BVuenos Aires aus dem inter-
national gefdrbten inneren Ringe hinaus nach den duferen Stadt-

Lacmann, Sadbrafilien. 2




teilen, fo findet man wiederum jene Kaufhdujer mit dem aufer
ordentlich vielartigen Darenbeftand. Doch dies nebenbet.

Joinville hat wdhrend des halben Jahrhunderts feines Be
itehens den deutfchen Charafter durchaus gewabrt. Der bet weitem
iibericgende Teil feiner Eimmwohnerfchaft befteht aus Dentfchen.
Deutfch hdrt man auf den Strafien, in £daden und lDirislx‘m}crn n
denticher Sprache wird von den Kanzeln gepredigt, in dentfcher
Spradie erfolgt der Unterricht der beiden Schulen, tt“-{i!?rcnb das
Portugiefifche mur ebenfo wie bei uns Englijch oder Sranzdfifch als
fremde Sprache gelehrt wird. Auf deut{ch teilen die bewen GHettun-
gen den Lefern ihre Lenigteiten mit, und auf dentich bismweilen
jogar fehr auf dentfch — fagen fie fich die 2lemung.

Das eben von Joinville hat eine nahe Verwandtfchaft mit d
unferer €anditadte. Alag auch das Bild durch Portugicfen thomm
linge Eufobrafilier” nennen fie fidh und durch Leger und
Yeaermifchlinge einen fremdartigen Sug erhalten, fo haben wir
doch im grofien und gansen cine deutjche Kleinjtadt vor uns, eine
rechte deutiche Kleinftadt mit Befana- und Kegelvereinen, Lieb
habertheater-Dorftellungen, Turn= und Schiigenfejten. 2Auf daf jede
Bedingung deutjchen €ebens exfiillt fei, fehlt ihr ebenjowenig wie
amdern ®Bebieten deutfcher Siedelung in Siidamerifa der edle
Gerftenfaft, ja, es ift fogar ein vecht trinfbarer Stoff, das ober
gdrige yoinviller Bier.

Dafy Joinville auch manche von den Schattenjeiten Eleiner Stadte
aufweift, ift felbftoerftandlich. Wenn ihm Harger™) Klatjchjucht nach
acfaat hat, fo ift mir diefer Dorwurf durch die eigenen Berichte von
Joinvillern beftdtigt worden. Wer wollte aber darin eine nach
teilige Befonderheit gerade diefes Stadtcdhens fehen? Die Erjchei
nunaen des £ebens find bei gleichen Bedingungen ju allen Heiten
und in allen £anden die aleichen. Beseichnet doch fchon der Eng
{Gnder Locde das lichevolle Intereffe Des einen Wdchijten fur ge
wiffe jarte Angelegenheiten des andern als ein Ulerfmal Fewner
Stadte, und wo wdre die deutjche Kleinftadt, die nicht heute noch
cinen gldnzenden Beleg diefer VBehauptung lieferte ?

Mas aber dem £eben von Joinville einen entfchicdenen Dor
sug vor dem der deutfchen KHeimat verleiht, das ift auf der einen
Seite ein freier Sinn, der den Wert des Ulannes mehr an ihm
felber, denn an den Derdienften und der Stellung feiner Dorfahren
mifit und einen fehr vorteilhaften Gegenjals 3u dem verirrten Stan-

*) Brajilianijde Wirt{chaftsbilder. 1889. S. 197




— 19

ocsbewufitjein, dem Kaftengetfte, bildet, der bei uns bisweilen fo

wunderliche Blitten treibt; das ift auf der andern Seite, im engen

Aujammenhange mit diefer Erfcheinung ftehend, eine arofjere Sein

heit und Gefdlligleit im Benehmen des cinfachen Uiannes, die

Femem, der feine Umgebung mit halbwegs offenen Augen be
e

<ipc=Lallemant *) bemerft, Join

-

s

n
ville fei in besug auf anftindige Gefittung ,,cin héchit merfwiirdiger

obachtet, entachen fann. Sds

uno  ausnahmsweifer Punft”. Der Grund hterfitr, wie fiir das
Seblen enghersiger Standesvorurteile, diirfte in den Derhaltnifjen
ocr erften Siedelungsseit liegen. Sie bedingten die otwendigFeit aleich
berechtigten Fufammenlebens swifchen gebildeten Mdnnern, deren
vicle infolae des Aufrubrs von 1848 heriibergefommen waren, und

Leuten geringeren Standes, mit denen fie fich hier in der Kolonie

T

sujammenfanden. So fonnte ein Teil am andern feine &cfen ab
{chletfen.

Dafy fich in den deutfchredenden Gebicten Sidbrajiliens auch
eime Aienge ans Dentfchland jugesogener {chlechter €lemente herum
treibt, Fann nicht beftritten mwerden. ANian braucht {ich nur einmal
ein wenig in den Fleinen Herbergen der Holonien wmsufeben, wm
Qtefe Behauptung befjtatigt su finden. 2nd wie E3nnte es andh
anders fein? Bieten doch cinem, der aus der BHeimat hinausftrebt,
um jich ihrer Gerichtsgewalt oder feiner bisherigen Umgebung
i entziehen, die deutfchen Siedelungen Siidbrafiliens ein Unterfunfts
aebiet, in dem er ohne Bilfe einer fremden Sprache weiterfommt,
m dem ihn aber der ftrafende Arm der irdifchen Dergeltung und
Ote iible achrede nicht leicht su erreichen permag.

Bievauf berubt auch die auferordentliche Baufiakeit ciner -
cheinung, die ich als  den gewefenen  Kavalier  beseichnen
mdochte. Sie ift fiir die deutfch-brafilijchen Holonien geradesu typifch
und bildet cine Sutat su dem Ceben Oa Odriiben, die ibm ecine ae
wiffe pifante hirse, eine 2Art Dautgout aibt.  §iir mich bat Ddiefe
Erfcheinung immer cin gany befonderes JInterejfe gehabt. Nlan
mag jo wenig wie nur mdglich 3 trgendwelchem Kajtengeift nei
gaen, aus feiner Haut fann man einmal nicht heraus., 1nd darum
jtehen doch fehlieflich die, welche in unjerm eigenen ®ejelljchafts
fretfje su HRaufe {ind, unferer Anteilnabme am ndachiten.

Ja, wie mandher, der fich einft im feinen Rod auf dem Boden

eleganter Salons bewegte, aeht hier im geflictten Knechtsgemwand
einker, wie mancher hat den Offiziersdeaen mit der Art, den Seft

a
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becher mit dem Kafchafiglafe vertaujcht! 3ch habe £eute mit Schmif-
fen im Geficht und Herren vom unverfennbarften Leutnantstyp
Wald roden und Holz hadten, in Himmerlichem Schantladen bar-
fitfigen Koloniften und Gauchos num ein paar Hupferftiicke Schnaps
perfaufen und als laultiertreiber mit der Tropa reiten fehen.
Hdrt man ihrer einen unter der Wirfung Oes Ju Ferrohridhnap|es
pon dem Einft erzdhlen, da er ,,ein feiner HQerr! ‘ gewefen, fo mag
ein teilnehmendes Qe in den lachenden Worten den Jammer ¢ines
verfehlten Ulenfchenlebens vernehmen. Dcrwqbrlo]'ic deutjche Offt
siersfattel auf {chdbigen Kleppern und Couleurglajer in Urmwald
hiitten, find ein Stiidf wirfjamen Bild derfchmucs sum Kapitel pom
ehemaligen Havalier. Und wenn ein Hellner oder Haustnecht ge
fegentlich im Befprach diefe oder jeme §rage itber BHdcel oder
Srenffen anfchneidet, fo [liefert das ecinen Beitrag mehr, der fich
harmonifch ins Ganze fiigt. Unvergeflich aber wird mir eine Siene
bleiben, deren Feuge ich einmal in einer Holonievende im Santa
Catharinenfer Hrwald war. Jch fehe ihn noch vor mir, den holj
aefitaten Saal mit den fablen, jchmuctlofen Mdnden, dem groben
Baltenwerf, den rohen Tifchen, BVanfen und Stiihlen. Dorn am
Schanttijdy fit eine Schar fdilapphutbededter, barfilfiger oder
ipoventlivrender Gefellen beicinander, die jechen und fingen. Und
wn die Alitternachtsftunde, da erhebt der Kreis die Stimmen 3u
dem £ied:
L@ alte Burfdienherrlichteit,
Wohin bift du entjchwunden!”

Wahrhaftig, ein ftimmungsvolleres BilD, die mutatio rerum 3u
veranfchanlichen, fénnte Feine PDhantafie erjinmen.

MWas macht das Schictfal aus all diefen gejcheiterten Erijtenzen P
Das hanat von der Willensfraft und den Sdhigkeiten des cingelnen
ud auch von feinem Stern oder lnftern ab. Der cine fdanat
irgendwe  als Tageldhner, Stiefelpufer, Slafchenfchwenter oder
Hellner an und Flimmt Staffel fitr Staffel wieder den Hdhen
des Lebens entgeagen, von denen er herabgeftiegen. &imem andern
wirft das GefchicE unverfehens ecin Gliidslos in den Schoff und
crfpart ithm die miibjelige feiter. Und wieder ein anderer bleibt
beim Stiefelputer, Slajchenjchwenter oder Pferdefnecht ftehen, und
[duft fein €eben lang barfuf und mit serriffenem Rod im 2Affen
fand einber. Unter denen, die nicht aus freien Stiicfen die Hetmat
verlaffen haben, fondern von ihrer Samilie abgefchoben worden
jind, trifft man befonders hdufia den Typus des Saulenzers, dem



jedes willensfrdftige Beftreben, {ich aus feiner untergeordneten Stel-
[ung heraussuarbeiten, fehlt, der fich mit dem bifchen Sufduf, das
ihm die Angehdrigen fpenden, in der Fiimmerlichften Weife durds
Dafen driicft oder gerade fo viel arbeitet, als er 3u feinem Unter-
halt und feinem ®las Kajchap braudt.

Der Hafchafy fpielt unter den Einwanderern eine unendlich
verhdngnisvolle Rolle. AUlan fann auch ihn geradesu als ein Cha-
rafterijtifum Des &cln‘nf i den deutf{ch=brafilifchen Kolonien be
seichmen. Hummer und Dersweiflung treiben ihm fo mandhes Opfer
in die Arme. So Fommt ¢s denn, daff man ut'.ltijcr-:-rb.:ﬂ111L:._ xiufig
die Erfcheinung des ftillen Sdaufers trifft, jenes in fich gefehrten
Uienfchen, deffen in Feinerlet £darmen oder wunderlichem Ge bahren,
fondern mur in fchwimmenden 2Augen und lallender Funge fich
dufernde Sorm der Trunfenheit fo unemdlich rvithrend wirft. Mie
nahe wohnen dody Komif und Tragif im menjchlichen £eben bei-
fammen!

ie gefagt, es ift manchem gelungen, da driiben in Brafilien
fein Gliict su machen. Auch von denen, deren biirgerliche Ehre in
der Reimat Schiffbruch gelitten hat, rafft fich mancher auf und
fommt wieder m die Hdhe. Seine Dergangenheit wird dann weni
ger auj thm lajten, als es daheim der fall fein wiirde. 'ﬂic,_; er
flart fich sum Teil natitclich vein duferlich aus dem rl\ hiel der
Umgebung, sum Teil aber ftellt fid)y die Erfcheinuna 0.1_—'- ,\':lg..‘
jener freieven Geijtesvichtung dar, die das Alerfmal cines Lebens-
freifes bildet, der vom Kampf ums Dajein, jeinen Derheerungen
und feimem Jammer 3u viel gefehen oder an fich felbjt erfalren
hat, um einem widerdhrijtlichen Pharifdertum anheimzufallen. nd

U

niemand, dem das Derftdndnis dafiiv aufgegangen ift, wie jehr
des lenfchen Tun und Laffen durdh duffere Umftdnde beftimmt
ijt, famn dem, der in einem neuen €eben gut gemacht hat, was
er in einem alten fehlte, das Schicffal neiden, nicht bis s;um Ende
feiner Tage als Siinder verdammt auf Erden einhersugehen.
Loch etwas tritt in diefem Auf-und-nieder der Gejchice recht
augenfdllig sutage. Wie fehr find dod)y vom Schidjal des Nlenfchen
auch feine 2Anfichten abhdnaig! Ceute, die als Sostaldemofraten
die Heimat verlaffen und es driiben su Baus und Bof gebracht
haben, {ind befijtolze Vauern geworden. Wollte man fie fragen,
wie fie heute iiber ecine Anfteilung der irdifchen Giiter venfen,
fie wiirden die JFumutung mit Entfeien von fich weifen. Und die
jchiffbriichigen  @riftensen  unferer hdchften Kreife? 2Mels- umd
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ftandesftol; bletben gewdhnlich nur die, die es 3u gar nichts bringen
und womdglich als Bettler fterben. Sie Elammern f{ich Frampfhaft
an ihre alte Haftenherrlichfeit. 3t fie dodh das einzige, was fie
vor anvern ihresgleichen voraus haben. “n etner fleinen Kolonie
ftadt lernte i) einen Herrn fennen, der cinen adligen deutfchen
Xlamen trug und feines GHeichens Tageldhner umd ftadtbefannter
Crunfenbold war. Der dufferte einmal am Wirtstifch, wo ich ithm
auf feine Bitte eine Slajche BVier besahlte: ,,Iiffen Sie, von den
jungen Damen hier wiirde ich Feine heivaten, und wenn es §raulein®

un® ¢r nannte den Llamen c¢iner angejehenen Haufmannsfa
milie Des Stadtchens
ftimmte thm bet

slelber ware. AMicht ftandesgemdf.” Ich

und bemerfte, dic Dame fei jedenfalls der gleichen
Anficht. 2Andere, die fidy in harter Arbeit von unten emporaejchafft
haben, mbgen in der Heimat noch fo erflujiven Hreifen angehort
haben, jie laffen — aller Regel nady wenigftens nichts gelten als
Oen Uiann felber und achten fein Dorvecht der Geburt und des Stan
des. Ja, bet manchem von ihnen findet, alanbe ich, iiberhaupt feiner
mehr vollen Beifall, der nicht felber einmal Stiefelputer oder
Slajchenfchwenter war.

Das mag ja iibertrieben fein. AUber ijt es am Ende nicht ver
Fleinere von swet Sehlern? MWabhrhaftiag, ich habe mandymal aedadht,
es Tommte nichts fchaden, wenn jeder von uns ecine Heitlang Oritben
Stiefelpuer wdre. Dann wiirde das Ceben vielleicht manchen Dif
blattern weniger Harifatuven [liefern.



Retje nach dem Hochland.

Derfehrsverhdltniffe in Siidbrajilien. — Brajilifdhe Plerde und
Maultiere. — Uaditquartiere. — Beld. — Llad) Sdo Bento.
Das BHodyland. Abjtecher nady Rio Liegro; Perdefauf.
Rachdem idy einige t!_.ml-: in Joinville geweilt hatte, trat ich
etne Reife durchs BGebiet der deutjchen Siedelung in Santa Catha

rina an, Oie mich 51171-&:[‘_11 1mcf7 Sao Bento hinauf und von dort
jitdwdrts nach Blumenan fiihrte.

Bevor ich des ndheren von thr berichte, will ich ein allgemeines
Wort iiber die “hzhhhmzlaltm]l\ des Landes fagen.

Santa Catharina befist sur Feit nur eine einjige Eijenbahn.
€5 1jt die, welche von der Halbinfel von Laguna nach den wejt

lichen Hohlenfeldern fithrt. &ine das BHinterland von Santa Ca

,r_-

tharina fdmeidende fLinie, die Sao Paulo mit Rio Grande ver
binden foll, befindet fich im Bau. 2AUls Jweiglinie diefer Bahn
ijt eme ,transbrafilijche &ifenbahn” von Sdo Srancisco nach
Sauajft in Ausficht genonumen; ihre erjte Strecke ift ebenfalls im
3ait begriffen. &m Ddritter Plan betrifft eine VBahnverbindung
swijchen Blumenau, der Holonie Ranja und Rio Wearo. So {ind
Ote Grundlinien fitr das Finftige Eifenbahnnety des Landes vorge
\\E h met.

Dorerjt freilich fommt der elegante Reifende, der in der Stunde
60 bis 90 Kilometer yl’olt durch die Senjter des Speifewagens
Fennen lernt, in Santa Catharina nicht fort. er das Jnnere des
famdes fehen will, ift auf urfpriinglichere Derfehrsmittel angewiefen.

Auch die Poftverbindungen find fpdrlich; iiberdies geniigt eine
etmzige Wagenfahrt auf brafilifjcher Strafe, um b*m Sremden die
unerfchiitterliche Ueberseugung beizubringen, daf diefer Art der
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forderung feine Stelle in der erften Reihe der AnnehmlichEeiten diefes
Dafeins gebiihrt. Daf fich Fahrrad und Automobil von jelbft ver-
bieten, bedarf hiernach feiner weiteren Ausfithrung. So bleibt denn
nichts iitbrig, als den IDanderftab ju erareifen oder in den Sattel
3u fteigen.

IDic manchem Landsmann bin ich begegnet, der su Suf von
fernem Torden oder Sitden hergesogen Fam, der — je nady feinem
Gefdymadte Arbeit fuchend oder Arbeit meidend — Land um Land
in Sonnenfchein und Regen durchmaff und felten am Ulorgen
m Sonnenfchein und Regen durchmaf und felten am Uorgen wufite,
wo er am Abend fein Haupt betten werde. Gleich einer Wiedergeburt
Oes wanderfrohen Hamdwerfsburfdhentums der deutfchen Landjtrage
muten einen &rfcheinmungen an, wie die sweier Gefellen, die mir aur
Oem Rochlande von Sdo Bento begegneten. Der cine frug cin
Biindel mit dem geringen Retfebedarf der beiden, der andere nichts
als einen Kaften mit einer Jither auf dem RiicFen. So wanderten
die beiden der Stadt Curityba zu, um dort, wenn e¢s ihnen gliicte,
Derdienjt su finden, wenn nicht, fich famt ihrem Saitenfpiel weiter
tretben 3u laffen durch die weite Welt. Alir Fommt es vor, als
ftecte ein aut Teil Poefie in folchem Gliicksrittertum,
als ein Hazardjpiel anfieht und auf feiner $ahne die Worte des
£iedes tragen fonnte: ,Drei wiirfel und ein Favten, das ift mein
wapen frei.”

Dic eigentlich landesiibliche 2Art des Reifens ift die auf Perdes
over UTaultiers-Riicten.

Der fidbrafilifche Pferdefchlaa ift beffer, als ihn die Seder
der Reifenden haufig {childert. :hv Gaunle {ind allerdings bedentend
fleiner als die unfern — die ftattlichften unter ihnen Ffommen
Ven fleinften unferer MMilitdrpferde Faum gleich —, doch ift es
erftaunlich, was mancher diefer unanfehnlichen Gdule auf den oft
mehr als miferabeln MWegen des Landes 3u leiften vermag. Dabei
findet das Tier des Abends im Quartier nicht, wie bei uns, feinen
Stall und feine weiche Stren, vielmehr [dft man es nadh der
Siitterung auf die eide, den »pasto« oder, wie der deutfche Ho
lonift {agt, den ,Paft” laufen, wo ihm hdchftens ein [dlzerner
Schuppen vor Regen und mwetter Schuty bietet. Das hat fiir den
Reifenden, der morgens 3eitig aufbrechen will, den Wadhteil, daf
er nach dem Aufftehen b.u Gaul nicht aleich fattelt, jondern
thn suerft fangt, und aucdh das nicht eher, als bis er ihn ge-
funden hat. Dariiber aber fann unter Umftdnden die dauerhaftefte
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Geduld  fadenfcheinig werden, da die Weideplife oft aufer-=
ordentlich ausgedehnt und bisweilen mit formlichen IDaldern von
niedrigem Hol3 bewachfen f{ind. ®Gute Reifeticre pflegen freilich,
wenn man fie abends fiittert, des UToraens fich von felbft in der
IWihe des Sutterplafes ecinsuftellen. 2Auch Fann man fie wohl da-
durch herbeilodfen, daff man mit einer Schiiffel Nais Flappert oder
ihnen pfeift, falls man fie an den Dfiff als Feichen sum Siittern
gewdhnt hat. 2Aber gan3 ficher ift man feiner Sache nie, daf
nicht irgendein béfer Geift in den Schinder gefahren ift. Der sieht
pvielleicht die Gefjelljchaft cines Kameraden, den er auf dem Weide=
plae gefunden hat, der feines Herrn vor umd lagt fich weit und
breit nicht blicfen. der er ijt swar in der Liihe, reagiert aber
aus irgemdwelchem Grunde fauer auf den lodenden Ruf Der
Sutterjchiiffel. Da gibt ¢s denn Fein ungliicflicheres Bild als den
Reitersmann, der mit der Alaisklapper vergebens um den ®ehor-
jam feines wackeren Roffes bublt. »tom’, tom’, tom’, tooom’«
locft er den untreuen Tortilho oder Rofilio in {chmeichelnden Tonen,
und wifchendureh {chimpft er leife auf den verdammten Schinder.
Hnd behutfam sieht er Qinter ihm her. ®bne Erfola. Der Gaul
wirft nur dann und wann einen miftrauifchen BlicE nach jeinem
Herrn und @Gebieter, aeht grafend jetnes Weges weiter und denft
fich vermutlich in der Pferdefprache fein Teil. Ttoch unangenehmer
fann fich die Sache geftalten, wenn man auf dem Hamplande im

Jreten ndchtigt.  In diefem falle (Gt man die Tiere gemwdhnlich

fret laufen, damit fie frefjen ¥8nnen. Da Formmt e= natiirlich vor,
dafy fie fich weit vom Lagerplaly entfernen und man des Ulorgens

erft recht feine liebe ot hat, fie 3u finden umd 3u fangen. 3ch

ertmitere mich, daf wir einmal wir waren damals eine gréfere
®efellfchaft — einen vollen Dormittag braudhten, bis wir unjere

Reit= und Lajttiere beifammen hatten.

Als Kraftfutter fiir Pferde dient der Mais, der bisweilen un
vermifcht, bisweilen mit Strobhddjel oder ouderrohrhdadiel ver
mengt gegeben wird. Doch wird der Alais nicht in aleichen Nlengen

gefiittert wie bei uns der Bafer. lan verabreicht den Tieren
nicht mehr als fechs Citer tdalich, haufig auch weit weniger, etwa
jwei oder drei Liter. Dafiir geht der Gaul, jolange er nicht ge
vitten wird, anf der Weide und fann nach Beliehen arafen. Bei
Reifen anf dem Kamp ift man oft lange Feit nicht in der £age,
su fiittern, weil es dort nicht allenthalben iais ju Fanfen qibt.
Da miiffen fich die Tiere eben mit dem Hampgras behelfen, und
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¢s ift erftaunlich, wie verhdltnismdfjiia gut fie dabei aushalten,
namentlich su 3eiten, wo das BGras von nahrhafter Bejchaffenheit ijt.

Yieben dem Dferd wird in Brafilien allgemein das AUlaul-
tier, diec Hreuzung von Efelhengft und Pferdeftute, sum Reiten ver-
wendet. Die deutfchen Holonijten bezeichmen das Ulaultier fchlecht
hin als ,Efel” oder mit dem Ausdrud ,2tule”, der aus dem
portugiefijchem MWort mula entftanden ift. JIm engeren Sinne be
deutet smula¢« mur das weibliche Tier, wdhrend das mdannliche
machos heift.

Das Niaultier jeichnet jich vor dem Pferd durchichnittlich durch
hahere Letftungsfahigfeit und [ingere Gebrauchsfdhigkeit fowie durd
och grdfiere Geniigjamfeit in besug auf Siitterung und avdfere
Sicherheit des Ganges ans, E€ine unangenehme Eigenfjchajt des
Il'lanlticrc_; dagegen ift die ihm innewohnende Tendens, feinen il

en dem feines Herrn gegeniiber mit aller Entichiedenheit su wahren.
I'i-:.n_cr iich ©as XReiten auf dem Efelbajtard insgemein als ¢in
Kompromify ywifchen Reiter und Tier und darum nicht imnier als
Genuf darftellt. Dielmehr gehdrt meiner Erfahrung nady beifpiels
weife der $all, daf die ATule im Gegenjay 3u ithrem vorwarts
ftrebenden Reiter ein langjames Sdyritttempo, vielleicht auch an
dicfem oder jemem Haus cine fiirzere oder ldingere Rajt fiiv an
geseigt halt, su jenen 2Aergerlichfeiten des Lebens, die auf die
Dauer mehr denn harte Schidfals{chldge unfer Gemiit ju ver
cerfinftern und unfere Gefundheit su untergraben drohen.

Jch habe in einer Schilderung von Siidbrafilien gelejen, fiir
{dngere befdnverliche Reifen eigne fich fiberhaupt mur das taul
tier, den dortigen Pferden fehle es an der ndtigen Ausdauer. Die
gleiche Behauptung fann man im Lande felbft fehr hdufig hdren.
Sie ift unrichtia. €s gibt unter den brajilijchen Pferden Tiere,
die fich an Ausdaner wie an Sicherheit des Ganges mit der lule

n

meffen fénnen. 3ch felber habe 3 B. die ganje durchlanfende
Route meiner Reife auf teilweife jehr bejchwerlichen Wegen mit
ettem einzigen Pferde gemacht und bin iiberseugt, daf manche
Mule das nicht geleiftet hdtte, was der brave Gaul geleijtet hat.

Auffallend ift an der grofen Nichrsahl der brafilijchen Tiere, und
swar der Pferde jowoRl wie der ATulen, ihr auferordentlich weicher
Trab. Das Stofien ijt dabei fo unbedeutend, daf Leichitraben gar
teinen Sinn hdtte, daher auch durchaus ungebraudhlich ijt. Der Reife-
trab der Drafilifchen Dferde und Utulen ijt erheblich [angfamer
als der unfere, aber die Tiere halten endlos darin aus.
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Agufer Schritt, Trab und Galopp Fennt man in Brafilien nod
cine weitere Gangart, den jogenannten , Nlarfch’’. Dabei bewegen
jich die Dorderbeine des Tieres trabartig, !.mtIrrcnO Oie Dinterbeine
eine etgenartige vorwdrtsichicbende Bewegung machen, bei der jie
ohne ftarfes Anheben des Bufes auferordentlich weit unterfetzen.
Don dem gewdhnlichen ,,Aiarich” untericheidet man die ,Alar|d
Crottiade”, die fich mehr dem Trabe ndbert. ian bringt den
Tieven den larfch dadurch bei, daf man die Binterbeine durch
¢ine Seffel verbimdet: audh werden bisweilen bejondere Handaren

unt Jureiten verwendet. Dody aibt es foaenannte Lltatur=-Marcha
) =

i

=
dore”, dte unter dem Reiter von felbft auf Ddie Anregung,
den Sdritt=-Gang 3u iiberbicten, mit NMacfdh reagleren. Gewdhnlich

gehen die Ularchadore feinen Trab. Doch aibt es audy Tiere,
dte fich durch geeignete Hilfen in beiden Gangarten reiten laffen.

Str e Reife ift der Nlarjchtritt ungeeignet, da das Tier bei dem
itbertricbenen Unterfeen leicht evmiidet. Der Dorteil dos Ulariches
ift die vollftdndige Ruhe, die der Reiter dabei im Sattel genieft,
weshalb man namentlich Damenpferde auf jene Gangart ;u:'circ!_
Jch will bei diefer Gelegenheit auch auf das brafilijche
ug su fprechen fommen. Der landesiibliche Sattel, der -h_;|‘-';
bilho« oder »recados, befteht aus ecinem mit jebr bobem Dorder
und - Himterswiefel verjehenen Bod. € fdmeidet mit den 2Auf
lagefiffen ab. Dariiber berunterreichende jeitliche £eder mwie der
Oeutjche und der englifche Sattel hat er nicht. Die Auflagetiffen
jind  wie der ganje Sattel febr langaejtrectt, fo daf die Laft
Oes Reiters und des Gepdacks auf eine grofe Sldache verteilt wird
Dic Kammer ift oier Singer breit und von bedeutender Hdhe,
was bet dem heifen Klima febr wi chtig 1jt. Unter den Sattel Fommt
cite machtige €ederdecke, die fogenannte Garonne, und unter diefe
eime Schweifdecte. Der Gurt ift nicht mit dem Sattel perbunden,
pvielmehr wird er jedesmal dariibergeleat. €r wird nicht durdh
Schnallen, fondern durch Schleifen eines in et Ringe greifenden
£ ederriemens befeftiat. lh‘lwr Oen Sattel werden Schafpelse ge
legt, Die dem Reiter cin bequemes Poljter bieten und auferdem
Oie Sififldche des langen Sattelbocfs verfleinern. Meber die Pelse
fommt bisweilen noch cin Leder und dariiber wird dann der Mber
gurt gefcdhnallt. Die Biigel {ind von der mannigfaltigiten Gejtalt.
Bdaufig find fie unten -‘ILul(t'llilt‘Df und fjo tlein, daff nur eben die
Suffpige in ihnen Plat findet. Das Reiten mit foldhen Biigeln ijt

fiir einen, Der es nicht g\';vclj-nl ift, eine Qual. Andere BViigel find
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grofer, aber vollftdndig rund, emne unglaublidy verftandloje Er-
findung. Oft hat der BViigeljteg nach unten eine sum Schmud dienende
glodtenartige Erweiterung. Auch der Sattelboct it mit Sierrat
perfehen, der aus mehr oder minder funjtoollen metallenen, haufig
filbernen Bejchldgen befteht. Die Hdumung weift nur eine Han-
dare, feine Trenfe auf. Das BGebify ift mit einer fcharfen Sunge
verfehen. Die Siigel und das fonftige Riemenseng find sum Scdymud
mit Ringen duvchiest. Selten fehlt am Sattel ein Schweifriemen;
daaegen wird das Dorderzeng oft weggelajjen. tan trifft in Bra-
filien aufierordentlich foftbare Sdattel mut Bejdhldgen und BViigeln
von feinfter getriebener Silberarbeit. Daju gehoren gewa [tige Prunt-
fandaren, Sitgel von Silbergeflecht oder mit einem Schmuc {il=
berner Schuppen, entfprechendes Bruft- und Rinterjeng, gewaltige
Sporen mit fchweren Ketten jum Befejtigen, eine Reitpeitfche mit
sierlich movelliertem Silbergriff. Solche Sattelzuge foften oft mehrere
tanfend AUTilreis.

Dody ich hatte von brafilifchem Reifeleben gefprochen.

MWas die Waditquartiere angeht, fo findet der Reifende im
®ebiet der dentfchen Liederlafjungen allenthalben Unterfunft unter
Dach umd Sad). Wo e¢s an cigentlichen Gajthdufern fehlt, da ver:
tritt ihre Stelle die ,,Vende”, die Kaufr und Schantladen 3u gleicher
Zeit ift umd anch gegen geringen Entgelt Unterfunft aewdhrt.
1nd follte der Sremde einmal in die Wadyt hineinfommen, ohne eine
Dende amgutreffen, fo braucht er mur an der erften beften Holonte
nach €andesfitte in die Hande 3u Flatfchen und wird ni
forgen haben, dafi ihn der Befifjer von der Tiir weift.

111 be-
ur darf
ibm nicht davauf anfommen, einmal in einer Kammer 3u iiber
nadyten, durch deren Wdnde der Wind pfeift, oder es fo 3u machen
wie der Emheimifc iuf em in €rmangelung cines Bettes der Sattel-
bod als Kopffiffen, der Sellbelag des Sattels als Hnterlage, der
Uiantel als ?ﬁctt-\cch‘ bmf 1nd aibt es zum Abendeffen nichts
anderes als cin StitcP NMaisbrot, eine Schiljfel fchwarze Vohnen
and einen Schiud Kafchaf, jo fdhmedt das Gericht dem hungrigen
Gaumen auch, obaleich ich fiir meine Perfon am &nde doch 3um
fehr Kulturmenfdh bin, um in die althergebrachte Redensart ein-
suftimmen, dergleichen munde ,beffer als das feinjte Diner.” —
Bevor id) Joinville verlief, wedhfelte ich mir fiir den Betrag
von etlichen hundert Utlarf brafilijches Geld ein.
€ine herrliche Uliinge! Wenn fich auf Gottes Erde faum etwas

dhdneres dDenfen [dft als das Geld jumal, wo e¢s in groferen

cht
1

€S
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Niengen aufiritt —, fo gibt es auch faum etwas AUbjcheulicheres
als die Erfcheinungsforn, die diejem niilichen Taufchmittel in den
Dereinigten Staaten von Brajfilien ecignet. BGeprdgte Stiice finden
jich faft mur in Aidel und Hupfer; faum, daf man einmal ein
filbernes Halbmilreisftiid antrifft. Im iibrigen ijt nur Papier vor-
handen. Und wie fieht diejes Papierageld aus! Don einer beftimmten
Sarbe der 5 cheine fann in der Regel gar feine Rede fein. Was ibre
Stelle erjefst, darf man als einen iiberaus anhunuhau‘n optifchen
Ausdrucdt besetchnen fiir die Ulenge unfauberer Singer, durch
der Lappen feit dem Tage feiner Entftehung gewandert ift. Dazu
find die Loten gewdhnlich :ﬂ'[ump‘ 11'11‘- serriffen, bismweilen mit
Seife und Papierftreifen sujammengeflebt, fursum, in einem Ju-
ftand, der dem Sremdling anfangs bu‘u.ma_xcn Etel einfloft, dap
er zum Der{chwender werden fonnte, nur weil er den wmoillfiic-
lichen Drang empfindet, die widerwartigen Sefien fo {dhnell als
moalich aus der Tajche ju [chaffen. &in weiterer Wachteil des
brajilijchen Papiergeldes ijt, daf es in einer grofien 2Anzahl der
Sdlle falfch ijt. Haum irgendwo {teht die Geldfdljchung derart
m §lor, wie im Land Brafilien. Undere Scheine find swar nicht
faljch, haben aber nur cinen Teil ihres Lenmwertes. Das Fommt
fo. Don Feit 3u Feit verfiindet der Staat durch die Jeitunaen,
dafy die und die Scheine cingejogen werden follen und daher vom
erften Des und des lonats ab jwei vom Bundert ihres Wertes
verlieren. Je [dnger die Loten dann iiber den Termin hinaus im
Derfehr bletben, um fo hdhere Wertminderungen erleiden fie. So
findet man Ejtlttgumm‘ Scheine, die nicht mehr als ein Jehntel ihres
Ylenmbetrages darftellen. Die Srijten, innerhalb deren die Iert
minderuna cima'iii, jind diberaus furs bemeffen, etwa auf drei oder
pier 2lTonate. &in MUneingeweihter onnte mm fiir felbjtverfidand
lich halten, daf allenthalben gewiffe Sffentliche Kajfen bis zum
Emtritt des x_:tThlxl ungstermines das etnzuzichende Geld gegen neue

Scheime umtaujchen. Wer in brafilifchen Derhaltniffen aelebt hat,
oem wird ein E‘\mltimr Emfall vecht entlegen erjcheinen. Die
Kafjen nehmen an f{ie su leiftende Fahlungen swar in dem alten
®elde an, aber {chon wenn fie herausgeben, gefchieht dies wieder
mit alten Scheinen. Lur in den Hauptftadten Fdnmen jolche Scheine
gewechfelt werden. So vermag fich ja war der 'H-anfnmnn der
nach jenen Stadten Gefchdftsverbindungen hat, su helfen, der ge-
wohnliche Atann aber, der im tiefen Urwald oder auf dem Kamp
{ibt, miifte womdalich wodhenlang reiten, um jeine Woten los 3u
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werden.  Auferdem ijt die Lifte der sur Einzichung beftimmten
Schetne meift fo avoff, daf fie fein Uienfch tim Hopfe haben fann.
Jm Jnnern des Landes wiffen und verjtehen aber die Lente ge
wdhnlich fiberhaupt nichts von der ganzen Gefchichte. In der Regel
wird ein paar Tage vor dem Einzichungstermin die Srift nody ein-
mal um einen oder jwei Afonate verldngert, und hinterher nodh
ein wetteres 2tal und jo fort. Aber etmmal Fommt Der Endtermin
Doch, und dann macht der Staat jedesmal ein gewaltiges Gefdhdft —,
was wofl audy der lefite Fwed des ganzen Ulandvers ift.

Dem brafilijchen Geldfyftem liegt der Real jugrunde. Diefer

bildet einen gans Fleinen Wert. So wie der Kurs jur Jeit meines
‘I

Aufenthaltes im Lande ftand, fam der Real ctwa cinem Fehntel
Pfennig gleich. Taunfend Reale oder, wie die portugiefifche NMehr
sahlbildung heifit, ,, Reis”, machen ecinen Wlilreis ans (in der Redy
nmung gefchrieben: 1 § 000), der alfo nach jenem Kurs etwa ciner
tMiark entfpricht.®) Sein Wennwert betrdgt mehr als das Doppelte,
Canjend Alilreis nennt man ein Conto de reis. Die Fleinfte Niinze

it Das Hehnreis=Stiick, der balbe Dintent.
* . %
=

3y wollte die ndachjte Stredfe meines Weges ju Sufy suviick
legen und [iefg mir daher in Joinville um drei und einen halben 21Tl
reis eimen Rudfad aus Segeltudy anfertigen. Da diefes Ausriiftungs
jtitcE in Brafilien nicht befannt und gebranchlich ift, machte ich
jelber die 2Angaben dazu. I pacdte meinen ganzen Bedarf
fitr  die mndchften drei MWochen hinein. Einen Handfoffer, den
ich mit nady Joinville gebracht Qatte, bewabrte Herr v, Dirings
hofen unterdeffen auf und gab ibn fpdter dem ndchjten Einwande-
rerjuge nach feinem BVejtimmungsort BVlumenan mit.  In folcher
und dhnlicher Weije muf man fich in Brafilien helfen, wenn man
Giiter ju befdrdern hat, denn an Poftverbindungen, wie fie bei
uns beftehen, ijt bei den dortigen Kultursuftdnden nicht su denfen.

So war denn alles wohl bejtellt, und cines AUlorgens machte
ich mich auf den ea, beilaufig bemerft, eine Stunde fpdter, als
ich mir vorgenommen hatte; denn das ijt alter Touriftenbraudh,
an dem ich anch in dem fernen Cande nicht riittelte, ebenfo wie andh
in Joinville wider die gute heimifche Gafthausfitte, den WManderer

*) Diefer Wert ijt Umredmunaen, die fidh im Budhe finden, ju Grunde aes
leat. 3n lefjter Heit ift der Hurs des Nlilreis ftarf aeftieaen. Er beldnft fid sur-
jeit auf etwa 1,40 NIf.
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eine halbe Stunde f{pdter ju weden, als er e¢s wiinfdit, fein Der
ftof gefchak.

AUtein Anzug war fir die Sufwanderung nicht befonders be-
quem. 3chh trug Reithofe und Reitftiefel, da ich beabfichtigte, mir
bei giinjtiger Gelegenheit ein Pferd ju Faufen und meinen Weg
im Sattel fortsujelen.

b ging in einen herrlichen torgen hinein. &in frifcher
Wmd wehte mich an. €s war fur vorl;vr etwas Regen gefallen,
Jeit aber fchimmerte durch die weifen, flockigen Molfen der blaue
Bimmel in die Berg- und Waldlandichaft, und die bla 1fgoldenen

Lichter Des Ulorgenfonnenfcheins fpielten in leife {dwanfenden Pal
nempipfe Ill ein sierliches Spiel

Uicin Weg fithrte dem mdchtigen Ulorro da Tromba ent-
gegen in die Serra do lar. Diefes Bebirge bealeitet die Kiifte
Oes {itdlichen Brafilien bis nach Rio Grande hinein. Dort macht
¢s eine fcharfe Wendung nadh Wejten. Seine einzelnen Hohensiige
tragen ver{chiedene Lamen, wie Serra do Niar, Serra do AMirador,
Serra Geral. Wach dem Landesinnern 3zu gebt das Hiiftengebirge
in ein weites Hochland iiber, das fich nach Wejten allmahlich ab-
dacht. Diejes hat in der weftwdrts sichenden Rio Grandenfer Serra
feinen fiidlichen Abfall.

Jch wanderte auf der breiten Servaftrafe, die fetnerseit durch
oen Ho[oruruhon&v—:lcm von 1849 angelegt worden ift und von
Joinville nady Sao Bento fithrt. Die beiden Stadte find auferdem
ourch ¢ine Telegraphenleitung verbunden. &€in von fechs Pferden
gejogener Pojtwagen durchlduft in Jwifchenvdumen von je fechs
Tagen die Strecfe nacdh beiden Riditungen.

Die Serraftrafie ift die einzige maFadamifierte Strafie von eint
ger Ausdehnung, die ich in Sidbrafilien getroffen habe. Aber jie
tt tn erbdrmlichem Juftand, voller Budel und €£3dher, cin Beweis
dafiir, daf die vom Staate bewilligten Unterhaltungsaelder nicht
ausreichen. Die machtigen, faft durchweg mit adyt Pferden befpannten
Plamwagen, die vom BHodhlande herfommen und Miate bringen,
haben harte 2Arbeit, und 25 Hilometer Sahret gelten, wenn der
Wea troden ift, als angemeffene Tagesleiftung. Sind aber jtarke
Regengiiffe niedergegangen, fo legen die Subrmwerfe oft nicht mehr
als 10 Kilometer tdglich suriif. Dann miiffen fich jeweils mehrere
Subrleute sufammentun und an den fchwierigften Stellen eimander
mit Dorfpann aushelfen, fo daf oft bis ju jwanzia Pferden an
emem IMagen 3iehen.




®leich hinter Joinville folat an der Strafe 2Anfiedelung auf
Anfiedelung. Don den in die iippigjte aldvegetation hineinge-
drdngten Pflansungen fallen neben den Orangens und 2landa-
rinenbdumen und den grofibldtterigen Vananenftauden vor allem
die Canna-, d. h. die Fuderrohrfelder mit den langgejtrectten, [pif-
winflig vom Stengel wachjenden Bldttern in die Augen. Auferdem
bringt der Boden des KHiiftenlandes Ulais, Reis, Bohnen, Har-
toffeln und Fartoffeldhnliche Wurseln — Alandiofa, Aipim, Taja,
Bataten, Dam, Arrowroot — hervor, dazu Kaffee, Tabaf und
Baummwolle, Gartenfriichte der verfchiedenften Art und die mannig-
faltigjten k")bmnhn Sitvonen, Seigen, Guyaven, Pfirfiche njw.;
auch Trauben, die indeffen unaleichmagia reifen und fich daher zur
Weingewinnung wenig eignen.

Aufer den bauerlichen Amwefen — ,Holonien” nennt man
fie hier — liegen an der Strafje Hauf- und IDirtshaujer, Sdge-
und 7l"mtcmiilﬂ[cn

€s ging auf die Ulittagsftunde und wurde heiff. Die Orijchaft
Pedreiva lag hinter mir. J3ch fragte einen .ma]rlhr, der mir auf
feiner ATule entgegengetrabt fam, wie weit ich nocdh bis 51 dem
Wirtshaus von Sauer hdtte; denn dort wollte iy Wlittagsraijt
machen. ,, Wicht mehr weit,” entgegnete der andere auf deutjch.
Damn bot er mir feine Schnapsflajche und faate ,, Profit” dazu. Dabet
fah er mich etwas mitleidig an. € mochte mich trofy meinem halb-
wegs pajjabeln Anzug fiir einen landfahrenden Strolch betrachten.
Denn von den E€inheimifchen leat Feiner, der etwas auf fich hdlt,
eine [dngere Entfernung 3u Suf jurid.

Bald war das Sauerfche Wirtshaus erreicht. Der Pojtivagen,
der diefen Ulorgen von Joinville abgegangen war und mich unter-
weas iiberholt hatte, ftand fchon davor. Ich nahm mit den Sahr=
adften sufammen ein einfaches, fraftiges Ulittageffen ein und machte
mich dann wieder auf den Weg.

Jn langen Windungen ftieg die Strafe, nadem ic die Serra-
Dorberge suriidfgelafjen, nunmehr die felfigen Iande des Haupt-
fammes hinan. Tief unter mir raufchten die 1cl}ammnbcn Waffer
des Cubatio. Ueber mir aber breiteten die IWipfel eines dichten
Urmwaldes ihr {dhattenfpendendes Dadh. Swijchen den ragenden
Stammen wucherten gewaltige Sarnfrautftauden. So ging es jwei
Stunden fort. Damn wurde die Steigung der Strafe geringer,
die Qohenbildung fanfter, der Wald lichter. Eben war die Sonne
hinter den weftlichen ®Bipfeln verjunfen, des Tages DHife hatte
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fich g,c[mt und das £and atmete einen Duft, faft o herrlich wie die
Berge der fernmen Heimat — da lag auch fchon in einer weiten
ATulde ba5 Dorf Palmital vor mir. Dort fand ich Herberge und
einen Fiiblen Trunf Bier.

Am nddhften Tage ging mein Weg tmmer nodh jum groften
Cetl bergan, doch famen daswifchen audh Strecen, die mich berg
abwdrts fithrten. Die Dichtigleit des Waldwudhfes nimmt mehr
und mehr ab. Die Anfiedelungen {ind feit dem Beginn des Serra-
Anjtieges nur fparlich gefdt.

Der Tag brachte mir 2Aergerlichfeiten. Jch lief mir in den
efwas weit gearbeiteten Reitjtiefeln die Bacfen wund. Kann der-
gleichen fchon an fich geniigen, die befte Stimmung 3u verderben,
jo wurde mir nicht erheblich froher su ute, als ploglich der
eine Riemen meines Funjtvoll gearbeiteten Rudctfactes Joinviller
Sabrifates rif umd ich mich aendtigt fah, die €aft iiber einer
Schulter 3u tragen. 2ls aber die Labt des iibrig gebliebenen
Riemens, wie id) eben den Pacdt mit ecinem frdaftigen Rud auf die
andere Schulter warf, aud) noch plagte, fnlumm‘o Oer lefite Boden
fa guter €aune, der noch in mir ftecte. Die Sonne brannte heif
hernieder und wollte mir die Kehle austrocnen. ou allem Ueber
flug fielen mir auf ecinmal die rebemumfrdansten Stadtchen und
Dorfer meiner Beimat ein, mit den von durftigen Erinnerungen
umwobenen Wamen. ATir ward ordentlich heimwehfam 3u iute.
Auf immer wumderen Siifien pilgerte ich miihfam weiter, den Rud-
jack tm Avm und Wut gegen mein Schickjal im Herjen. Jum Gliick
jah ich ploglich vor mir einen Plamwagen, der fidh in meiner Rich-
tung vorwartsbewegte. Jch holte ihn, jo jdhlecht ich ju Suf war,
bald ein. Der Suhrmann nahm mich berettwillig auf. Der Wagen
aing im Sdmedentempo vorwdrts und jtiefy bei dem {chlechten MWege
undkaublich. 2Uber das war mir ecinerlei, die Hauptjache war, daf
wh nicht mehr su laufen und den Rudfad su {dhleppen brandhte
und unter dem fchattigen Plandache faf. Auferdem nahm ich die
Gelegenheit wahr, mich an einer Unzahl hevrlicher Mranaen von
gewaltigem Umfang, die 3u der €adung des Wagens gehdrien,
su ftarfen. Mnterdeffen lieg ich mir von dem jungen Subrmamm,
Der Die behdbige UTundart feiner bavyrifdien Dorfahren jsiemlich
unverfdlfcht {prach, etwas ersdhlen.

Emen guten Kilometer vor der Ortfchaft Campo Alegre machte
der IDagenfithrer Mittagsrajt. Iy ftieg aus wmd perabichiedete
mich von dem ATann, der das Angebot ciner Bejahlung mit aller

facmann, Sidbrafilien, e




Entfchiedenheit ablehnte, nahm meinen Rudfad wieder unter den
Avm und ging nach Campo AMlegre. Dort blieb idh in einer dent-
jchen Iirtjchaft iiber Wacht. &igentlich hatte ich die Abficht ae-
habt, noch an demjelben Tage bis Sdo Vento 3u gehen, aber
unter den obwaltenden Umijtinden agab ich den Plan [eichten
Rersens auf.

Am ndchjten Ulorgen machte ich midh um neun Uhr auf den
Weag. Den Rudjad hatte ich wieder herjtellen lajfen, und die
fiiffe waren iiber Wacht etwas beffer geworden. Ich hatte dies
mal einen Begleiter. In Campo Adlegre war fury nady mir ein
etiva dreifigjdhriger Landsmann eingetroffen, der ebenfo wie idh
Sao Bento jum ndchften Reifesiel hatte. Iie er fagte, war er
Naturalienfammler und hatte die nngeheure Strede von Sao Paulo
bis hierher su Suff suriickgeleat. €r war ein 2idnnlein von fleinem
Wudys und trug einen braunen Stro Mm einen 3temlich guten
Anzug, forafdltig reingehaltene weiffe Segeltuchjchuhe. lnter dem
Arm hatte er ein fauberlich in Papier gewideltes Pafet mit feinem
Reifebedarf. Aeuferlich alfo war das Uldannlein gerade wie das,
welches Heine im Traume fah, flein und pufiig. Inwendig aber
war ¢s, wiederum ebenjo wie jenes, grob und jchmuig. Daher
wurde es, wie ich fpater erfahren follte, wenige Taage nady unferm
Sufammenwandern von einem Blumenaner Holonijten, dem es Geld
aeftohlen hatte, und etlichen Wachbarn eingefangen und an einen
Baum gefniipft. Die Utafregel war indeffen nur proviforifch gedacht.
Utan fchnitt es wieder ab und iibergab es der Polizei, der es ent
wifchte. Fehn Ulonate ({pdter tmr ich meinen Qaturalien-
fammler in Paraguay wieder, wo er als Knecht bet einem Deutjchen
in Stellung war, nadhdem er juvor feinen ohnehin nur angeblichen
Llamen gewechielt hatte.

Don Campo Alegre {ind viersehn KHilometer Weges bis nach
Sdo BVento. Loch vor der Ulittagsftunde langten wir dort an.
‘:i’*- nahm in dem GBafjthaus von €ufy Herberge, wdhrend mein

egleiter weiter, feinen Schickfalen entgegen wanderte.

Die Stadt Sdo BVento liegt etwa 800 Uleter iiber dem Aleercs-
ipiegel, auf dem weiten, welliaen Bochland, in das die Berge der
Serra do Ular nach Weften zu iibergehen.

Das Bild der Landichaft hat fich geandert. Hatte dem Walde
Yes Tieflandes die Palme das Geprdge gegeben, fo ijt an ihre
Stelle jeit die Pinheive getreten. Die Pinheire, auch Aranfarie oder

brafilifche S$ichte genannt, ift ein LWadelholzbaum, defjen Erfdiei-




nung drei Stufen der Entwicelung durdildauft. Die junge Pin
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heive gleicht mit ihren Furs iiber dem Boden anfefzenden
und dem fpits sulaufenden Wuchs unferer Sichte: anf der seifen
Stufe gibt die erft in eniger lf‘tk anjefiende, jedoch fich eben
falls nodh nach oben verjiingende Krone dem Baum eine getiffe
Aehnlichteit mit der Kiefer. In ausgewadhfenem ouftande dagegen
lagt fich die E\L‘d]l[t}:ijc Sichte mit Feinem unferer Wadelhdlzer ver
gletchen. Die 2Aefte fpringen erjt viele Meter itber dem Boden
aus dem mdchtigen, fersenaleich gewachfenen Stamme und ftreben
m gefchwungenem Striche dergeftalt nadh oben, daf ihre Spifen
nahesu in einer geraden Linie liegen. So entfteht eine flache Krone
deren Ausjehen fich gar nicht beffer Fennsetchmen [dft, als durdh
Oen Sfters gebrauchten Dervaleich mit einem Riefenfronlenchter. Ge
wohnlich weift die Pinheire jwei oder nodh mehr Gruppen fron-
lenchterartia angeordneter 2defte iibereinander auf, fo daff fozu-
fagen mehrere Kromnen entitehen. Die [angen, fpiken Ladeln der
Pinheire fiten rund um Stamm, Aefte und oweige. Der Banm
liefert vorsiigliches Bol3 fiir den Dausbau. Die Sriichte, die fo-
genannten pinhoes, werden gegeffen. Sie follen in aerdjtetermn Ju-
ftand von faftanienartigem Gefchmack fein.

Der Flimatifche Lﬁcacnf-\m swifchen Kiijtenland und Bochland,
der fich durdh das MWeichen der Palne und das 2Auftreten der
Pinkeire offenbart, aibt 1t:h auch in den Seld= und Gartenban
erseugniffen der Holonie Sio Bento Fund. Bananen, Orangen, Fi-
tronen Jind Aepfeln, Birnen und Aprifofen gewichen: an die Stelle
von Canna und Reis ift eurvopdifches Getreide, vor allem Roagen,
aber andy Dafer, Gerfte und Weizen, getreten. Der Hafer dient
als ®riinfutter, wdhrend, wie fchon gefaat, das Kraftfutter fiir

Pferde der Tais abaibt. Die anf dem Bochlande gewonnene
Gerjte Formnmt nicht in den einheimifchen Bierbrauereien jur Der-
wendung ; deren BVedarf an Aial; wird vielmebr durch &in ifubr
aus Deutfchland gedect. Der Weizenbau des HBochlandes i

t ver
haltnismdgig unbedeutend. €s werden grofie 2iengen von MWeizen
in den Staat Santa Catharina eingefithrt, hauptidachlich aus Argens-
tinien, ju geringerem Teil aus Wordamerifa.

Die Diehsucht der Holonie Sio Bento, namentlich die Fucht
von Rindvieh und Schweinen, ift fehr betrachtlich.

Eine Haupterwerbsquelle des Bochlandes von Santa Catha-
rina und Parani bildet der tiatebaum, der jenen in Siidamerifa

g
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gerordentlich belicbten Tee licfert, von dem ich fchon ge-
fprochen habe. Der Ulate wddhjt wild in dem Dalde des Hoch:
fandes, wo er ftellemwveife ausagedehnte BVeftinde ausmacht. Die
brafilijchen Maldbewohner, die den Ulate fammeln, gehen dabei
in riicfjichtslofefter MWeife su Werfe, unbefitmmert darum, ob fie da-
durch das &ingehen ecines Baumes verurfadhen oder nicht. Diefe
Ranbmwirt{chaft mmdert den Alatereichtum des Hodhlandes mehe
und mehr und bringt die Gefahr feiner vdlligen Dernichtung mit
fidy. 3In neuerer Feit nun hat man da und 'Oori mit dem Anban
von Ulate begonnen. Einer ausgedehnteren rvationellen Ulatefuliur
ijt man wohl um fo eher berechtigt, aiinftige Ansfichten susu{prechen,
als mit thr in Rio Grande, namentlich aber in einer dentjchen Ko
fonie von Paraguay, Lueva Germania, bereits die beften Er-
folge erstelt worden |md.
Die Gewinnung des Tees beginnt damit, ba'{; der Ulatejamm
fer pon Den Bdaumen Oie BVldtter und fFleinen Sweige entfernt
Diefe werden zunddhft an der Sonne, dann ille :’\.II Seuer qe

t und hievauf gedrofchen. 3n diefem Hujtande fommt der late

Dafelbft wird er nochmals gerdftet und hievauf feine

Devarbeitung durch Jerftampfen der diivren Ulaffe sum Abjchlug
. i T J {

Der Nlate bildet den Hauptausfubrgegenftand des Staates

Santa Catharina. ®Groffe Ulengen davon gehen iiber Joinville
Die Derarbeitung, die Beférderung und der Dertrieb bieten ein

eiches Arbeitsfeld. So sichen aus den Ulatebefjtdnden des

nicht nur die brafilifdhen Ulatejammler, jondern aud

Jerwohner Der KHolonie Dona Srancisca, Ulatemitller,
=

Dendijtenn, bedeutenden ®ewinn.

ven Bewohnern von Sao Bento bildet der bayrifche
Stamm cinen Hauptbeftandteil. Aufer den deutjchen Holonijten jmd
auch Dolen dort angeficdelt. Das aanje UTunizip 3dhlt ungefdhr

G000 Emmwolner. Sein PDorort, die Stadt Sio Bento, macht
etwa Den Emdrud eines ftattlichen $lecfens tm fiiddentfcdhen Ge-
biraslande. Wer im Lulfchen Gajthauje Einfehr genommen hat,
der Fann fich ohne arofie Uliihe in eine heimifche Dorfwvirtjchaft
beften Schlages verfet denfen, und felbft der 2AnblicE der 2as-
geier, die draufen auf dem Hofe umherjtolzieren, wird den Tranm
nicht allzu {chroff ftéren; denn die fitterneidifche jdimwarse Gefellfchaft

tut nicht anders, als wdre der deutjche Hithnerhof thre Urhetmat.
Uebrigens {ind die Tiere, da jie alles Aas mit bemerfenswerter
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Behendigleit und Gritndlichfeit aus der MWelt fchaffen, von grofem
Nupen, weshalb audh auf ihre T3tung eine Geldjtrafe gefet ijt.

Jcb nahm in Sao Bento einen [dngeren Aufenthalt. In dem
Gajthanfe des Herrn £uf, cines biederen Scdhwaben, war idy vor-
silglich aufgehoben und verpfleat. Jch fand wahrend jener Feit
angenchmen Derfehr in der Samilic des Herrn Pajtor Boettner,
emes deutjchen Theologen, der damals in Sio Bento das evan-
gelifche Dfarramt verfah.

Derr Paftor Boettner iiberlief mir audy eines feiner Pferde
3u etnem itt nach der von Sdo Bento swei Fleine Tagereifen ent
fernten, fchon jum Staat Parani gehdrigen Stadt Rio Learo. Jch
beabfichtigte, mir bei der Beleaenheit einen eigenen Gaul anzu

jchaffen, da ich mich in Sao Bento vergeblich nadh einem folchen

umgefehen hatte. Am erften Tage ritt itber Die t“nt,“u.uc‘.t
Orford und Lencol nach dem an einem §luffe gleichen Lamens ge
legenen Rio Preto. In dem Gafthaus eines Deutfchen, Namens
Reufing, blieh ich iiber Yacht. :‘l.-u' Oer andern Scite des XRio
Preto beginnt das BGebiet des Staates Darani. Wenigftens war
dies nach dem damaligen Befigjtande 1'0, Dodh machte Santa ECa-
tharina Anfpruch auf ein ausgedehntes Gebiet jenfeits des Slujfes
Es war deshalb cin Redhtsftreit vor dem Bundes Mbertribunal
anhdangig, deffen Ausfichten, wie es hief, fitr Santa Catharina
giinftig ftanden. JIn der Wirtichaft von Reufing trieben fich ein
paar rothofige, barfiifige Soldaten der militdrifch organijicrten
Santa Catharinenfer Polizeitruppe herum, die als Grenswdchter
verwendet wurden. Jhre Tdtigfeit beftand, wie man mir jagte, im
wejentlichen darin, in der Wirt{chaft herumsuliegen, 3u jchlafen
und® ju rauchen. Die Herle, sum Teil Ldleger, machten einen per
lotterten und wenig vertrauenerwedenden Eimdrud. ian hat vor
diefen Polizeifoldaten geringen und grofen Refpeft, wie man’s nimmt.
Ste beftehen zum arogen Teil aus allerhand Balunfen, die mit
Dorlicbe swangsmweife sur Truppe geftectt werden - daher cine Strophe
eines von den Dentfchen Brafiliens gefungenen Spottliedes heift :

Hnd l‘*'l hajt ja die dictjten Bataten,
Don 2T

Srdern und Dieben ein Heer,
Spigbuben {ind deine Sold aten,
Brafilien, was willft du noch t:icI]L'?"'
Am folgenden Tage fefte ich meinen IDeg iiber Avenca fort
Er fithete midh, ebenfo wic am Cage vorher, durdy ausgedehm
Araufarienbeftdnde
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€s ijt ein gany merfwiirdiger Sauber, den diefe Landjchaften
in ifrer cigenartigen E€inférmigleit ausiiben. Utan ftelle fidh vor,
man |chaue iiber einen breiten, fanft su Tale fallenden Daldhang
nieder, aus de¢ffen Laubdach in gerdumigen Abftdnden Hunderte
und Hunderte von Fronleuchterférmigen Wipfeln riefenhaft in die
dunfelnde AUbendluft emporragen. Daritber hinaus {dweift das Auge
fern=, fernhin su langen, fanftgefcdhwungenen Hohen; ihre Sarben
weifen alle Abjtufungen vom dunteln Azur bis 3um faum mehr vom
Himmel unterfcheidbaren Rellblan der entlegenjten Weite. So end
und grenzenlos Oiinft uns dann die Welt und die Heimat ferner
demn je. €s ift etn Bild, das fich nie vermwifcht.

Jn den ald {choben fich da und dort ausgedehnte Lichtungen
ein, Oie mit Oichtem Sarnmfraut b ‘]t_..rbcn waren. Dort weideten
Rinder, Pferde, fchwarze und f{diecige Schweine, die unter dem
Sarnfraut ihr Sutter fanden. Die Lidhtungen follen Vie

Solae von

.

~,

Waldbrdanden fein, die teils sufdllig entftanden, teils pon den Be
wohnern des Landes abfichtlich jur Gewinnung von Weideland her
beitgefithrt worden {ind.

Unterwegs begeaneten mir arofie Jiige von Ulaultieren, die
rinvslederne Sdde oder aus Taquara-Rohr geflochtene Horbe trugen.
Jhre £adung beftand um grdfiten Teil aus tlate. Dunfelhdntige
Burfchen trieben die Tiere, die beddchtig, immer im Sdyritt, ein=
hersogen. €ine jolche Harawane wird ,,Cropa’, von ‘f-.‘n Deutjchen
,Cruppe’” agenannt, die Treiber heiffen ,,Tropeiro

Unter der Bevdlferung hatte, feit I‘l" Orford lmitcr mir ge
[affen, Das brafilijche Element immer mehr jzugenommen. Doch
figen allenthalben Deuntjche dazwijchen, fo jene im Anfang des
vergangenen Jahrhunderts iibergewanderten |, 2Altdeutjchen’’, von
Oenen ichy fchon er3dahlt habe. Aber aud) feit Firjerer Seit ecingefeffene
veutfche Samilien {ind vorhanden. Don jolchen ift 3. B. die fecdhs
Hilometer von Rio Learo entfernte Drtfchaft Dilla Lova
bewolhnt.

Die Sonne war eben untergegangen, als idh unter mir im
i s ,fchmwarsen Slnffes’

e

0 ‘. das Jiel meines Rittes,
die Stadt Rio Wearo erblickte. Sie ift weitldufig gebaut und

Q a Niatten. Eine lange Briicke fithrt itber den §luf
su thr hinitber. Jn 2 egro fah ich feit langer Heit einmal wieder
eine Eifenbahn. Die Stadt ijt mit der Hauptjtadt von Parana,
iienenfirang verbunden. Auf dem Sluf
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Curityba, durch einen Sc
verfehren fleine Dampfer.




Jm Gafthaus von Sornig nahm idy €infehr. Dort hatte ich
®elegenheit, den Wein, den das Hodhland hervorbrinat, su foften.
te ®Babe des (ﬁimtgc_: n't miv leider verfagt, aber ich behaupte,
audh mujitalifchere ATenfchen als ich diirften von diefem rdtlichen,
dltnnen Safte ]m_u‘n:

,Atan fann bet ithm nicht {ingen,

Bet thm nicht froblich fein.
fy follte mit dem Ti't“{*mfilii'c[:cn vinho nacional noch 3fters die
LUJI.CL.? Erfahrung machen. Aur in der italienijchen Kolonie Carias
in Rio Grande habe {:l? mmci?mlﬂn'cn Mein getrunfen. Dabet tjt
¢s bemerfenswert, wie ftol; die {idbrafilifchen Weinbauer meift
auf ihren XRebenfaft {ind, mit welcher Fiille befcheidenen Selbfl
bewuftieins fie den Sremden um fein Urteil itber thr Gewdchs
fragen, {o daf ihm, will er weder unhsflich nodh unwabr fein, nichts
ibria bleibt als die Antwort: ,, Iy muf den MWein loben.”

€m anderes Getrdnf lernte ich an jenem Abend weit mehr

jchafen. &s ir'i; et Eiergrog, 3u dem fich der einheimijche Sucter
rohrbranntwein vorsiiglich cignet, weil er darin feinen Sufelge
jchmact ablegt. €in Deutjchrufje aus der Kolonie fusena vermittelte
meine Befanntfchaft mit diefem edeln Trante.

e
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Jn Rio Aegro wohnt ¢ine grofie Anzafhl von Deutjchen. Einige
voit ihnen lernte ich mebft jenem Dentjchruffen an dem gleichen
Abend in Fornigs Gafthaus Fennen. Wir blichen in guter Unter
haltung lange betjammen fincn und ich machte die €rfahrung, daf
jich der Fafchafi-gebraute €iergrog in erftaunlichen Niengen trinfen
und vertragen lagt.

Am folgenden Tage fah ich mich nady einem Pierde wm. Schon
unterwegs hatte ich dies -g.cmn, auch einige rvecht hiibjche Tiere
angeboten befommen, aber nodh feinen endgiiltigen Entjchluf ge

faft, da ich auf demjelben Weg suriicffehren wollte. In Rio Wegro
fand i) sundchit fein Tier, das mir sufagte. Da fam mir der Su
fall su Bilfe. Als ich gerade mit einem deutfchen Landsmann Irgendwo

itber die Strafe ivum‘.r:clrc, vitt ein Burfche auf einem Pferde vor
uber, das mir wegen feines guten und Frdftigen Wudhfes fofort in
ote 3{11-._1\'11 fiel. ch machte ecine Bemerfung dariitber su meinem
BVegleiter. Der vief den Reiter auf dentfch an und 30g ihn in ein
®ejprad). In deffen Derlauf fagte der Ulann, das Pferd aehdre
jetmem BVruder in Dilla Wova und fei ju faufen. Jchy befah mir
Oen Gaul genauer, feite mich audh einmal davauf. Das Tier hatte

nemen vollen BVeifall. Jch ritt nach Dilla Wova hinauf, wurde mit
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dem Eigentitmer handelseinig und faufte ihm das Perd fiir 155 Ail-
veis ab. €s war ein jehnjdahriges Tier von jenem hellen Braun,
das man in Brafilien als pancaré beseichnet, etwa fo grofy wie
ein fleines Bufarenpferd und von ausgejeichneten Sehnen. ch
follte allen Grund haben, mit meinem Hauf jufrieden ju fein.

Jcb  dibernachtete nody einmal in Rio AWearo, holte am
folgenden Tage mein Pferd in Dilla Wova ab umd traf
am 2Abend des iiberndchiten, das gelichene Tier am Fiigel mit-
fithrend, in Sao BVento ein. Uleinen ecigenen BGaul hatte ich uvor
m Lencol befchlagen laffen. €r war swar vorher ftets unbefchlagen
gewefen, aber bei den langen Ritten, die ich vor Ratte, hielt ich
es fitr beffer, ihn mit &Eifen gehen 3u laffen.

Die drei folgenden Tage, deren erfter der Pfingftfonntag war,
verweilte idh in Sdo Bento. Ich faufte Herrn Pfarver Boettner
einen deutfchen Sattel und ein paar gerdumige Satteltajcdhen ab,
m denen idh mein Reifegepdd unterbradhte. Kandarenseug hatte
ich mitgebracht. So war idy bereit, meine Reife auf Roffes Riicken
fortzufefsen.



Llach Blumenau.

Ritt von Sao Bento nacdh Blumenan, Die Stadt Blumenan.
[dlerijche Prefiverhdltniffe. —

Bintermwd

Deraangenheit.

Am 3. Juni fattelte ich den Braunen und trabte in {idlider

Richtung davon.

®leich hinter der noch 3u dem NMunizip Sao Bento

Ortichaft BVechelbromn fenfte fid)y mein Weg in das prachtvolle

jchluchtenveiche Tal des Rio Rumboldt, und bald war idhy wieder

m der Kiiftenland-Fone angelangt, im 0¢s Drangenbaumes,
deffen goldrote Sriichte in ftattlicher §iille aus den sahlretchen Pflan-
sungen hervorleuchten

Llachmittags fiberfchritt idy auf einer ftarf

. - ' . 3 . - . > ¥y z
den Aio Uatal und nicht viel fpater auf einer §dhre den Rio Hum-

aebauten Holszbriic

boldt. Da wo XRio ALovo und Rio Bumboldt sufammengliefen,
liegt eine Anzahl meift ans Hol; gebauter Baufer. €s it der Stadt
pla DQumboldt, der Derfehrsmittelpunft des Dijtriftes tapoch
oer Holonie Banfa, deren Gebiet ich eine Meile suvor betreten
hatte. Don dem Stadtplay fithrt cine auffallend ftattliche Briicde
iiber den Rio Wovo hiniiber in eine Holoniejtrage, die den Llamen

- J3abeljtrafie” trdgt. Die Berghdnge ringsumher haben cin ftarfes

Gefdlle, dic Pflanzungen liegen teilweife anferordentlich fteil.
Jcy blieb in dem cinfachen, aber guten Gafthaus von Pieper

iiber lacht. Gegen Abend war Regen eingetreten. Er bielt audh

am folgenden Tage noch an. 3ch blieh in Bumboldt, fonnte aber

bei dem fchledhten Metter den Tag nicht dazu verwenden, mir die
- + !

Holonie etwas ndher ansufehen. Wadhmals weilte idh lange Heit
in einem andern Diflrift der Hanja Siedelung und lernte deren
Derhdltniffe genauer fennen. &inen Bericht iiber diefe [pare ich

miv daher ecinfiweilen anf.




Am ndchjten Torgen hatte fich das Wetter wieder aufgefldrt.
vt. ®Bleich hinter dem Kolonie-Stadtplat
ourchritt ich ecine Surt b s Rio Humboldt. Das Waffer ftand

¢
siemlich hody. 3ch mufite die Beine ansiehen, damit es mir nicht

-\\'

ae
¢l fetste meinen Ritt fo

n die Reitftiefel Bineinlief. Die Straffe war von dem vorherge
gangenen Regen durchweicht, mein Gaul fanf bis iiber die Seffeln
in den Echlantm. Dodh ich follte mit brafilijchen Wegeverhdltniffen
noch gany andere Erfahrungen machen.

Ulein Weg fithrte durch herrlichen MWald ins Tal des Sta
poc. Ratten vorher fdhroffe Selssaden — an Sorm denen der
Rodwogefen dbnlich — ihre wilden BHaupter iiber mir erhoben,
jo mahmen jetit die Hohen fanftere Linien, das ganze Antliy der
Candjchaft freundlichere Hiige an. Das Tal des Jtapoch wird all
mdahlich bretter und gibt den 2Anfiedelungen, die eine an \‘l' andern
den IDeg Dbegleiten, bequemen Raum. Auf ciner §dbre fesite ich
iber den tapochh und fam gleich davauf an eine l‘hitbc, in der
i MMittag machte. Dort [orte ich sum erftenmal in natura eine
Ulundart, die id) bislang mur als Jargon eines anefdotenhaften
Barvons RQatte Fennen lernen. €s {ind Deutfch-lngarn in diefer BGe
aend angefiedelt,

Ladymittags durcyritt ich den Rio Jaragua, dann defjen Leben
fluf, den Rio Serva, und folgte davauf dem Lauf des Jaragua
aufwdrts. Gegen Abend Fam ich ins Gebiet italientfcher Anfiede
lungen. Dor mir lag die Wafferfcheide swifchen Jtapoch und Jta
jﬁln‘. 3¢h 1iberfe :hiu Tl\. auf einem -E:’LIU\, ¢r am L"-H.}" 2l Des Bart
baldi -bug\_— voriiber ins AdVda=Cal fithrt. Wer brafilijche Stragen
verhaltniffe fennen lernen mddhte, der mache su ciner Jeit ftarfer

&

Regenfdlle diefen Weg; wer fidh Stunden des Lebensiiberdruffes

en will, der fehe, wenn er irgend Fann, von dem Unternehmen
ab. AdMein Gaul ftolperte, faft bis an den Bauch verfinfend, durch
ein. Chaos von Schlamm und Steinbldcken. JIch wollte fithren.
Unmdglich; die Stiefel blicben einfach im Moraft ftecen. So mufite
ich wohl oder iibel wieder anfjijenn und den armen Braunen jamt
der Eaft memer Perjon durch cinen Sumpf treten laffen, der bis
an Oie pol-.ututt"ui t'ct.lm‘. E€s war mittlerweile ftichdunfel ge-
worden. Endlich hatte ich die Paghdhe iiberfchritten, aus der Tiefe

P

blinfte miv ein Licht entgegen. &s dauerte aber noch cine gute
Weile, bis ich die Holonie erreichte. 3ch fragte nadh der ndadyften

Dende. ,,Lur ein paar Schritt weiter,

i

war die Antwort. Jch langte
venn audh gleich vor L‘--cm Gefchiftshaus an. €s war dunfel drinnen.




Auf mein Rufen wurde endlich Cicht fichtbar, und ein Ufann trat

heraus, fagte ,,Guten Abend” und nahm mir den Gaul ab.
au effen gab’s nicht viel diefen Abend: mur eine Scheibe Spect

und ein Stikt taisbrot, dazu trant idh ein BGlas Hafchaf. Siir
meimen Gaul fand fich jum Gliick reichlich Utais und BHadfel. Ich
iibernachtete in  etner fenfterlofen Sattelfammer und auf etnem

tager, auf dem meiner Schagung nad) fcdhon ganse BHeere wege

miider Wamdever gerult hatten. Ueberdies war die Stube und das

Bett feucht. Trofdem fchlief ich vorsliglich. Am folgenden Nlorger
perlanate 1ch IDajcdhwajjer. 2AUber es wurde mir bedeutet, ,die”

I
ajchichiijjel fet gerade im Gebrauch. Aljo ging ich an den nahen
Bach und nahm dort meine Toilette vor.

Aiein Ritt fiithrte midh) an diefem Tage durch das BGebict der
Holonte Blumenan, deren Grenze ich {chon am vergangenen 2Abend

iiber{chritten hatte. Der Weg war befjer als vorher, wenn

auch noch tmmer jchlecht genug. 20Tit den unglaublichen MWegever-
haltnijfen muff man fich in Brafilien abfinden. It eine Strafie
cinmal angelegt, fo wird fitr ihre Unterhaltung fo gut wi
nichts getan. So verlottert jie mit der Feit immer mebr.
am Dang ein Stitck Boden abgerutjcht, dort Flaffen in ei
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geiern benagten Kadavers, dort fiberwuchern £ianen,

sweig devart dem Weg, daf fich der Reifende mit Hilfe
meffers durchichlagen muf. AUlafadamifiert {ind die Strafien durch
veg nicht. Haben Regengiijje den Lehmboden aufgeweicht, dann ijt
thr Sujtand fitr einen, der unfere {chénen '11r~ 1 Landitrafen
acwohnt ift, geradesu fchaudererregend. Dal
ejeichnen dann die Wegelinien. Dafy MWaaen jtecten bleiben, it
brafilijchen Strafen alltdglich. Dann muf abgeladen und die

umpfe und Seen

Cadung iiber die fchlimme Stelle himwegae{dhafft, oft felbft der
ganje Wagen auseinander genommen werden. €in Gliick, daf we

nigjtens beim Eintritt guten etters die genilgend freilicaenden
Strafen auferordentlich fchnell wicder trodnen. Die Brafilier pfie
gen daber die Sonne ihren arofien MWegemacher 3u nennen. it
Recht. Die Somne madt wirflid) erft wieder Wege aus jenem
Etwas, das man als langgejogene Sumpflinien oder wie ma
jonft mag, aber nicht als Wege bejeichnen darf.
Auch die Briicken jind sum gréften Teil mebhr als erbdrmlich
morfcdh, voller £3cher, halb verfallen. Mas tut das? SFiir eine
Yeile werden die Planten fchon noch halten, und wenn fie nach
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her etmmal unter einem IDagen oder cinem XReitersmann brecdhen
und Rader, 2Achfen, Knochen in die Briiche gehen, — damnn ijt ja
immer noch Feit, Abhilfe 3u fchaffen; wohlagemerft, nachdem die
Briicke ecine angemeffene Heit lang in adnslich unbrauchbarem oder
aanj notdiirftia gebeffertem Suftande dagelegen hat. Der Ueber-
gang iiber §liiffje und tiefere BVddhe wird gewdhnlich durch §dhren
vermittelt. Anderwdrts fahet oder reitet man einfadh durchs MWaijfer.
In diefe Lage Fommt der Reifende ein itbers andere 2ial.

Uiein Weg fiihrte durdy die lange ,, Pommerftrafe’”. Im Laufe
ves Ladhmittags erreichte ich die Wiederung, die der breite Stromlauf
Des tajahy durdypicht. 2Anf feinem linfen Ufer liegt die Mrtfchaft
Carijos, auf dem gegeniiberliegenden lenchten die weiffen BHdufer
on _Indayal aus dunflem ®riin hervor. Jch fefte mit der Sdhre
itber und blieh in JIndayal iiber Llacht.

Am folgenden Dormittag brachte midh ein dretundeinhalbitiindi
ger Ritt nach dem Stadtdhen Blumenau. €s war ein herrliches Reiten
vdas prachtoolle Tal des Itajahy abwdarts. Bald {chimmern die
Sluten des Stromes glatt und fpiegelblanf wie cin See, bald to‘[cn

braujend und wild {hdumend iiber hemmende Hlippen. Felfige
JInfeln durchbrechen den Wafferlauf. Dichtes BGebiifdh bedeckt fie

B

und da und dort raat eine Gruppe jdhlanfer PDalmen aus thnen
- Y1 1 I {

r

empor. An einer Stelle erheben fich aus dem Strombett acwaltige

Briikenpfeiler. Sie jtehen fjchon lange Feit da, aber die Briide,

Lo g

e fte tragen follen, it noch nicht LIL‘E‘Lmr: es hat dem Aiuniszip
bisher an 2itteln dasu gefehlt. Langgesogene Hdhen ragen ju
s Slufjes, dunfle Wdler fchmiicen thre Hdnage.

beiden Sciten de
Wohlbejtellte Pilanzungen, freundliche XKoloniftenhdaujer {chieben
fich daswifchen ein. Und iiber dem Gangen lieat ecin lachender
blauer Himmel, wunderbar flare €uft, lenchtender Sonnenjchein.
Allmahlich drdangen fich die menjchlichen Wiederlajjungen ndher
un® naher jujammen.  3ch durdhritt cine Hdufergruppe, die den
Ilamen Altona trdgt, und erveichte nicht lange darauf den Stadt
plag Blumenan. Das iiberaus ftattliche Sranzisfanerfolleg mit
jeiner Gartenterrajje und die fatholifche Kirche lagen hinter mir. Jekt
ritt ich iiber die etwas wadlig ausichende hdlzerne Garciabriicte:
su meiner Lmfen fah idy im Bafen einen Fleinen Dampfer, ein
paar Landyen vor Anter liegen, gegeniiber ragt der 171":L*~';l‘c orei
ge Ban des Holefjchen Bajthofes empor. Dort bog mein Wea

jiodn
friald

in eine Allee mdachtiger Kdnigspalmen ein, und Lj.lL‘i(i‘ darauf
ich meinen Gaul vor dem Hotel Brasil an.
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RHier nahm ich fitr die Jeit meines Aufenthaltes in VBlumenan
E€infehr. Der Gafthof, deffen Befier ein Herr Schmidt ijt, gilt
als Der erjte Des Stadtchens. Er ift etwa von dem Schlage cines
befferen (Bajthaufes in einer deutfchen Hleinftadt. I war mit
Unterfunft und Derpflegung recht sufrieden.

Slumenaun  evftrect fich in herrlicher €age am rvechten Ufer
des Jtajaby; das Landichajtsbild hat Derwandtichaft mit dem irgend-
einer fleinen Stadt in einem Ddentjchen aldgebirge. Drei Heine
Dampfer vermitteln den Derfehr nach dem Sechafen Jtajahy, mit
dem Blumenau iiberdies durch eine Telegraphenleitung verbunden
ift. Jn der Anlage des Stadtcdhens ftritt gegeniiber Joinville ein
Gegenjay utage: Blumenau ift swar [uftig, jedoch nicht in dem
Nlafe weitldufig, villenviertelartia gebaut wie die Schwefterftad
am Cachoeira-§luf. BVeiden gemeinfam ijt dagegen ecin fithlbarer
Uebelftand der inneren Einrvichtung, ndamlich der Ulanael an Pflafter.
Dazu formmt fiir Blumenan noch das Fehlen ciner Stragenbelench
tung, um daran ju erinnern, daf wir uns trof allem, was dentjidher
Sletf auf diefem Boden gefchaffen hat, doch in noch siemlich ur
fprimglichen Derhdltniffen befinden. §itr diefe Derhdltnijfe aber
macht Blumenan cinen recht ftattlichen €indruck, einen ftattlicheren
fogar als Joinville, obgleich es bei einer Einwohnerfchaft von nur
2000 Kopfen jenem gegeniiber an Grdfie suriichjtebt. €= beruht
dies auf dem Dorhandenfein anfehnlicherer €aden und der minder
ausjchlieflichen Berrfchaft des einftdcdigen Baues.

Blumenau hat drei Schulen, jwei Regicrunas- und eine Pri-
vatjchule. Die leftere erhdlt vom Deutjchen Reich Unterftiifunags-
aelder. Srither besog fie auch vom Staat Santa Catharina etnen
Aujchufy, der jedoch feit einiger JFeit wegaefallen ift. €benjo wie
Jotnville befit auch Blumenau ein deutfches Konfulat. €s wird
von einem eingefeffenen Kaufmann, Herrn Salinger, verjehen.

Die Preffe it in Blumenau durch den , Urwaldsboten” und
ote ,,Blumenauer Heitung” vertreten. &in MWort iiber das deut
jche SHettungswefen im Staate Santa Catharina mdge an diefer
Stelle Plag  finden. Wenn Gernhard in feinem MWerfe ,, Dona

dige

Srvancisca, Danfa und Blumenan’*) ausfpricht, ,,man fonne vor

dem dentjchen Geitungsvedafteur in Siidbrafilien mit nur geringen

Ausnahmen rubig den Hut jichen,” fo muf ich fagen, daf mich

Oer Emdruct, den ich von der deutjchen Preffe in Joinville und

&
I
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5‘1 Bento fowohl wie in Blumenau gewonnen habe, feineswegs
u fo unbedinater Achtung hinveit. Im Gegenteil, die Quertreibe
icn und perfonlichen Anfeindungen, denen die Spalten diefer Blat-
ter sum arofien Teil dienen, dazu die oft unglaublich unfeine Aus
oructsweife, berithren nichts weniger als wohltuend. — Bisweilen
erimmnern Oie deutfchen Holoniebldtter von Santa Catharina ftarf an
Niart Twainfdies Hinterwdldlertum. So 3. B, wenn man im
Anzeigenteil einer Seitung die Worte su BGeficht befommt: | 2Ach-
tung! Da meine Wachbarsfraun midy {chon mehrmals mit affen
itberfallen Rhat, fehe ich mich gendtigt, in Sufunft bewaffnet 3u
gehen . . . R. 0. Wunderwald”; oder wenn man einen Artifel
lieft, wie Den, der in einer Llummer des , Urmaldsboten” ju finder
ift und folgendermafen beginnt: ,,3In der Itoupava beftand vor
Jahren eme friedliche Schulaememnde, nun hat aber feit langer
Seit cine Hrantheit in diefelbe €inzug aehalten, fo daf fie faft anf-
aerieben ift. Die Urfache diefer Hranfheit ift ein von Dentjchland
und feiner ecigenen 2liutter verftofener Tangenichts. €in Lump,
der die gamze lﬁcn]'chait jchandet. Woch {ind Leunte vorhanden,
vie nicht mi”m wie fie diefes Schenjal los werden Fonnen, obwohl
fte alle einfehen, daf es fiir thre Kinder sum gréfiten Llachteil ijt.
Ind  wenn m Otefes Scheufal nicht bald befeitigen, werden fie
fpater an thren Hindern die traurigjten Solgen jehen. '!Mrum, ‘Ecule,
jagt diefen Schurfen iiber eure Grense, da es noch Heit ift. Leben s
[auf. Emil wurde pon Joinville iiber die Grenje von der Polizei
aebracht, er wanderte alsdann nach Blumenau als Figarrenar
beiter, am Belchior bat er einen KHoloniften um Speife, was ihm andy
gewdhrt wurde; als er fich allein fah, griff er in eine Hommod
und nahm fich Retfegeld Duunh Der Kolonift hat noch Evmim‘
thm hergefchoffen . . . . &s folagt die Aufzahlung einiger weiterer
Schandtaten des Schulmeifters 1 1‘0 der fchadenfrohe Bericht, wie
ithm f[chlieflich aus Rache die Schule abgededft wurde, fowie die

pielfagende Bitte: ,Auch appelliere ich hierdurch an die Herrven
von Blumenau, die diefes Schenjal nodh nicht Fennen, ithm fein
Gehdr u geben, fondern uns, die wir unfere Hinder als gute
brafilianijche Staatsbiirger und ordentliche Ulenfchen ersichen laffen
wollen, nicht 3u hindern, fondern ju unterjtiigen.” —

Blumenan hat mancherlei bewegte Schickjale hinter jich. Dahin
aehdrt eine Reihe von Ueberjcdhwemmungen, die infolge von 2An-
jchwellungen des Jtajahy ecingetreten {ind. Die lefte diefer Ueber-
{chwemmungen war die von 1880. Damals ftieg das Wafjer itber das
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todwert empor, und auf den chemaligen Straen verfehrte
man mit Canoas. Der Schaden war unaeheuer.
Die politifchen Mirren des vergangenen Jahrsehntes waren
fiir das heute jo ftille €andftadtchen am Jtajahy eine ereignisvolle
oeit. Die BVlumenauer ftanden im Dordergrunde der gegen den
verhafiten Governador Pinheiro Niachado gerichteten Bewegung.
Jm gehetmen Einverftandnis mit der Bundesregierung marfchierte
im Juli 1893 cin ftarfer Trupp Blumenauer Nidnner nach Dejterro
und vertrieb den ®Governador aus feinem Palafte. Infolge ver=
anderter Stellungnabme der Bundesregierung befefite Alachado aller-

ein Geheify den Blumenauern entgegenmarfchiert waren, diefe je-

dings feinen Poften von neuem. Die Polizeitruppen aber, die auf
]

dochy verfehlt hatten, wurden, als fie in Blumenaun eindringen
wollten, mit blutigen Kdpfen heimgefchictt. IDdahrend Des im fol:
genden Jahre ausgebrodhenen 2Aufrubrs der foveralijtifchen Dartei
flutete durch BVlumenan ein wildes Treiben. Die Blumenauer
guarda nacional ftand damals dauernd unter Waffen, um Rube
und Ordnung im Lande anfrecht su erhalten.




Der Brafilier.

Die Rafje. — Paciencia. — Gaftfreiheit. — Acufere Lebensformen, — Brafilifdes
Beamtentum und offentliches Leben. — Geiftiae Deranlagung. des Eufobrajiliers.
- Ermwerbsleben des Dolfes, Anfpruchslofiafeit und Unidtialfeit, — Unbraudy

barfeit des Dolfes ju fultureller Arbeit; BVedeutung der deutjdyen Holonifation.

3¢ch habe den verehrten £efern nun fchon eine ganze MWeile

pon Brafilien erzahlt, aber noch nichts von der eingejefjenen Ve-
pdlferung des Landes. Das fei jest nachgeholt.

€= ijt ein Gemifcdhy der allerbunteften €lemente, das die Stadte
Brafiliens und feine Walder und Campos bevdlfert. Schon auf
ver pn‘cnﬁiid‘cn Halbinfel hatte ja die Doélfergefchichte berer,

Helten, Romanen, Germanen, Ulauren, Juden und Figeuner unter-
einander gefocht. Su dem Gebrdu, das der Herentefjel hervorgab, tat
fie in der meuen IVelt noch ecinen gehdrigen Jufaty von Aegern
verfchiedenfter Herfunft die durch die Einrichtung der Sflaverei
herangezogen mwurden — und einen guten Schuff JIndianerblut.

So entftand das brafilifche Dolf, unter dem der Teil der Ein
wohnerfchaft Brajiliens verftanden fei, der nicht wie die deutfchen,
italienifchen, jdpoedifchen Eimwanderer erft in nenerer Jeit sugejogen
ift. Die Ulijchung ijt nicht gleichmdfiag geraten. Das BVrafiliertum
veift die verjchiedenartigften Erfcheinungen vom ebenholsfarbenen
Lleger bis jum Dblabraunen, bisweilen blandugigen Portugiefen
typus auf. Sehr bedeutend ift der Fufa von afrifanifchem, ge-
ringer Der von indianijchem Gebliit, der {ich durd) auffallend ftraf
fes {dhwarjes Haar fundtut. Die Aijchlinge von Alegern und Euro
paern heifen Utulatten, “tc pon Europdern und Indianern leftizen
und beim Dolfe , Caboclos”, die — iibrigens fehr feltene — Kren-

zung von Lleger umd Jn«.mnci' wird als Sambo Dbeseidmet. Die

mehr oder minder unvermijchten Angehdrigen der portugiefijchen
Raffe nennen f{ich Lujobrafilier.



Segharte Bage
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Der eger fritt befonders ftarF in Oen ndrdlichen Staaten
o¢s brafilifchen Bundes auf. Wer 3. B. die Strafen der grofien
Ig.mbdhfmbr Bahia durchwandert, der ficht i*cil:-.‘:Ij-.‘ e Schwarze

md Saft-Schwarse um fidh her. In den hdheren Stdanden ift die
atI topifche Beimengung minder bedeutend als in Oen breiten Schich
ten des Dolfes. Doch ift audh in ?icrc Kretfe immerhin eine ganse
Ulenge afrifanifchen Vlutes durch geficert. Trof diefer w-:if;_wi?cnbm
Dermifchung geniefit der Ileger wenig Anfehen im Dolfe. Daf
Ilegerblut in feinen 2Adern rolle, aibt nicht Ileicht einer su mag

i

dte Tatfache noch fo offenfichtlich fein.

1)

Die BVrafilier, mit Ausnabme der Weaer und der Atifchlinge
pon tibermiegend dthiopifchem Gebliit, find durchadngig Flein und
mmm’vlm!i;fj von Geftalt. Grofe NTenfchen finden fich felten unter
dem Dolfe, umd Seute, die wir nach unfern Beariffen etwa als
mtf;-"allcnb jtattliche Erfcheinungen beseichnen, bilden in Brafilien
fchon ein Fleines Wunder. Unter der ganjen brajilijchen Bevdlferuna,
namentlich derjenigen der ndrdlicher

4

1 Landesteile, tritt eine ftarfe
Entartuna jutage, die sum Teil auf Oem Einfluf des Klimas, Jum
TCeil auf der erjdirecenden Derbreitung von Tuberfuloje und Sv
philis beruhen mag.

Die Derfe chiedenartigfeit der Berfunft des Dolfes aupert fich
natiirlich i einer Derfchiedenartigteit des Wefens der einzelnen
Doltsbeftandteile. So wird von etnem Kenner des €andes, Georg
Knoll im Campos LNovos,*) dem Mulatten Begabung fitr ATufif
und  Poejie, dabet aber auch Eitelfeit, Binterlift, Rachiucht juge=
jchrieben, der Uleftize als ftiller, ernjter, unergriimdlicher Nienfch,
als hochbegabt, als rajend in Stebe und Haf aefennseic

1et, wdhrend
dem eger nach 1 allgemeinem Myteil bei Saulbeit und 'hu\irhnh it
eine tiefe Ergebenbeit gegen feinen Brotherrn eigen fein foll.

Jch will und Fann Feine emgehende und erfchdpfende Cha
vatteriftift des brajilifchen Dolfes liefern. Wur foweit follen feine
Eigenfchaften gejchildert werden, wie die fliihtigen Eindriicke reichen,
die fich dem XReifenden darbieten.

E€ines tritt in dem Wefen der gefamten einheimijchen Bepdlfe-
rung Brafiliens augenfdllia 3sutage: das it der ftarf entwicdelte
hang 3u gleichgiiltiger Rube, die Abneigung gegen jealiche Rajt. &in
Llordamerifaner tat mir gegeniiber einmal die gute Aenfferung :

Die Bodylande von fages”, im ,Malender fiir die Deuiidhen in Brafilien”,
190¢. XRofermund, Sio feopoldo, S. go.

Lacmann, SAbdbbrafilien, 4
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,Das erfte, was ich von der Sprache des Landes gelernt habe,

war: »espere um pouco« yamanhia: — »se Deus quizerc
»paciencia<’; d. h. ,warten Sie ein wenig” — , morgen”
Jo Gott will"' — ,-ﬁ\bnlb” Das ganze brafilijche Tun und Treiben:

das Strafienleben Der *:tabh, Eifenbahn- und Schiffahrtsbetrieb,
der BGejchiftsverfehr, die Arbeit in Werkftdtten und Sabrifen, alles
fteht tim Seichen Des lDuhl}pmJ“q‘ Geduld. Er offenbart fich auch
in Den Fleinften Biigen des tdglichen £ebens. Wenn etner 3u feinem
Nachbar ins Raus fommt, um einen noch fo unfchwierigen Handel
mit ithm absujchliefen, eine Slafjche Schnaps 3u Faufen oder Oer

gleichen, jo erdffnet er Feinesfalls in der ndchften halben Stunde die
Abficht, die ihn herfithrt. Wein, auch hier hetjt es: paciencia.
Der Alann redet 3uerft von diefemn umd jenem und noch einigem
amdern, oder er redet auch nichts, fondern hockt {dhweigend auf
dem Schemel, vaudyt feine Figarre, trinft feinen Kaffee oder Alate.
Auf diefe Weife wird ein gut Stick Feit totgefchlagen, bis der
Befucher endlich beilaufig, wie um eine ®Befprachspauje zu fiillen,

mit feinem 2nliegen hervausriicft. So und nicht anders will es

S

die gute Sitte. Denn dem BVrajilier it die paciencia geradesu
Schidlichfeitsfache geworden; mit folcher Antipathie empfindet er
Ungeduld und E&Eile als IDwerfpruch gegen |’cin cigenftes Mefen.

Der Sremde, dem die dilatarijche Lebensn isheit Des Brafiliers
pon Watur fernliegt, muf fie fich aneignen, ]oml erlebt er vielen
Aerger. 2Als ich einmal in einer brafilifchen Herberge auf tem
Kamp iibernachtete, fragte ich abends den Wirt nach meiner Rech=
mmg, da ich seitig aufjubrechen gedenfe. Iann ich denn auf-
ftehen wolle, meinte der andere, er werde mich wecfen und fiir
Haffee forgen. J¢h entgegnete, um jedis Uhr: ob er denn fchon jo
feith Bet Der Hand fei. »As seislc Der IDirt machte ¢in ganj weg=
werfendes Geficht. ,Um fiinf, um vier, um drei Ulr, wenn Ste win=
fchen!” €r fagte das mit einem folchen Ausdrud biederer Suverldjjig-
feit, daf ich mich betoren liefy und miide, wie ich war, ohune mir wimn
das seitige Erwacdhen Sorge ju madien, einfchlief. 2Als mich des
Niorgens ecin frdftiges Wlopfen wedte, war es 8 Uhr. Das ift
nun am €nde nicht gar fo abjonderlich; bei uns ju fande wird ja
audh gemug vergeffen und perbummelt. Das Wunderliche aber
war — und das ift typifdy brafilifch —, daf mein Wirt nicht der:
aleichen tat, als ob etwas nicht in Ordnung fei. Im Gegenteil,
als icdh meinen Gaul gefattelt hatte und mich, ohne noch nadh dem
Srithftit? 3u fragem, jum Aufbruch anjchickte, meinte er ganj ver=




wundert und treuhersig, ich werde doch nicht niichternen Ulagens
reiten. Der Kaffee fei bald fcrtlg, Ulir fam es auf etwas mehr
oder weniger Geitverfdummis nicht mehr an. Das Fiel, das ich
miv filv den Tagesritt vorgenommen Ratte, fonnte ich voch nicht
mehr errveichen. 2Aljo wartete ich in landesiiblicher Geduld — eine
aefchlagene Stunde auf den Kaffee.

&Em grofier Dorsug des Brafiliers ift feine weitgehende BGajt-
freundfchaft. Der Sremde, der das Land durdhreitet, mag beim
reichiften Grofgrundbefier oder an der ditrftiaften Hiitte Aufnahme
begehren, fie wird ihm ftets in der juvorfommenditen, herslichiten
Weije gewdhrt, und ftets tut der Bajtgeber alles, was in feinen
Hrdften fteht, um dem Bafte den Aufenthalt fo angenehm als mog=
lich 3

| Aj . .
) Sewobner

3 machen. Wamentlich auf dem Hamplande, deffen
mit Recht als der befte Teil des Dolfes agelten, fann man die fe
fchdne Eigenjchaft des brafilijchen Wefens fennen und jdhdken lernen.

-.z'\u‘ etwas l‘
fonders in die Augen gefallen

mir gerade unter der Kampbevdlferung be-
it die [dflichfeit und Gewandt-

l"‘\:'!

hett, die auch b-c:' gemwdhnliche Jiatm im tHingang an den Tag leat.
Der lete barfiifige Knecht Piifit der Sran des BHaufes, dem er einen
c-:m:l; abjtattet, mit der ndamlichen Ritterlichfeit die Band mwie

o}

in falongewohnter Kavalier. €in Reifefamerad jaat beim 2b-

chied 3u amdern: »desculpes, d. h. ,entfchuldigen Sie”. s mir
J | LY 2

—

dtes jum erftemmal begegnete, verftand ich den Sinn der Redens-
art nicht und fragte, was denn 3u cutjchuldigen fei. ,UTeine fchled

Gefelljchaft” war die Antwort. Eine gewiffe Ueber{dhwenglichfeit
tut {ich in den Umgangsformen des Brafiliers fund. Sie anfiert fich
sum Beifpiel in der Act des Tl“ful- omm= und Abfchiedsgrufies, wie
ev micht nur unter auten Befannten, fondern auch unter XMdnnern
iiblich ift, die fich mur oberfldchlich Fennen gelernt haben. &r voll-
stebt fich in der Weife, daf fich die beiden die rechte Hand geben,
dabet mit dem [infen 3!1‘1:: cinander umfaffen und mit der freien
Band {ich gegenfeitig ein paarmal auf den Riicken tlopfen. Srauen,
auch wenn fie einander nur wenig fermen, pflegen fich sum MWill-
formm und sum 2Abjchied 3u Fiffen.

So gewandt fich der Brafilier su geben weif, fehlt aleichwohl
oer femen Gefellfchaft in hohem Ulafe das, was wir als gute
ttanieren beseichnen. Wamentlich bei Tijche macht fich diefe Tat-
fache in fehr unlicbfamer MWeife bemerfbar. Der allereleganteft
gefletdete und mit dem allermodernften Schlips gefchmiidte Wadh-
bar entblddet fich nicht, gleich nadh der Suppe auf die ungeniertejte
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Art mit dem Fabnftocher im NTunde herumzuflappern. Das fpigige
Werfseng beim Sprechen swifchen den Fdhnen ftecen 3u laffen
over sierlich hinters Ohr 3u ftecfen wie ein Schreiber feine Seder,
jcheint fitr vornehme Wondialance ju gelten. Wenn morgens beim
Haffee an der Bafthoftafel das ATundtuch fehlt, erfetit feine Stelle
das Tifchtudh. Oft Fann man die gleiche Beobachtung felbjt dann
machen, wenn jenes Gedecftiict vorhanden ift. In diefem Salle

ipielt woR[ die Aladht einer hduslichen ®Gewohnheit thre XRolle.
Infereinen nmtet dergleichen wenig appetitlich an, vielmehr bietet
es einen, gelinde gefaat, hochft befremdenden Anblicf, wenn 3. 3,
cine junge Dame in duftigjter Parifer Toilette den roten AUtund
an einem @uche wijcht, das bisweilen andern Sterblichen su jedem
fonftigen Reinigungsiwed 3u fchmierig wdre. Riilpfen und Spucten
in jeder €ebenslage ailt in Brafilien dem vornehmiten Atann nicht
fiic fommentwidrig. Das Spuden jumal fpielt beim brafilifchen
Gentleman eine unendlich wichtige Rolle. Auf der Promenade,
im Café oder Reftaurant, in der Wohnjtube, jelbjt bei Tijche wird
gefpuctt, in legterem Sall mwomdglich in die Serviette.

Dic unglaubliche Unmanier der portugiefijchen Raffe tritt noch
in einer andern €rjcheinung jutage, die 3u beseichnend ift, als daf
ich fie mit disPretem Schweigen iibergehen modite. €s ijt der FHn-
itand, Oden felbft in feinen Bafthdfen gewijfe Oertlichfeiten anf-
weifen. Charafteriftifeh ift in diefer Vesiehung ecine Vemerfung
Gerftacters, daff ndmlich auf den Waterclofets englifcher Schiffe
die Befetse der XReinlichfeit nur in portugiefijcher Sprache ange-
fdilagen feien. Die Fwedmdfiiafeit diefer Einvichtung wird einem
in Brafilien vecht einlenchtend. In cinem dentfchen ®ajthof von
Dorto Alegre hat der Befifer einem — ebenfalls nur in portugiefi-
fcher Sprache abgefaften — 2Anjchlag ahnlidien JInbalts die Be-
merfung beigefiiat, Denjenigen feiner gechrten ®Bdjte, deven Aeis
aungen die Innehaltung der vorgefchriebenen Regeln nicht ent-
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preche, ftehe im Hofe eine Defondere Rdaumlichfeit sur Derfiigung,
ie jweifellos allen ihrven Anjpriichen gerecht werde. Jch hatte
Tnfereffe genug fiir brafilifches €eben, die RaumlichEeit in Angen-
fchein 3u nehmen, und Fann verfichern, fie war allerdings imftande,
den weitgehenditen Anforderungen in der fraglichen Richtung su
aeniigen.

|

Um von den dufieren Lebensformen des Brafiliers auf tiefer-
liegende ZBiige feines Wejens su fommen, fo fallt vor allem Ddie
bodenloje Derdorbenheit auf, die fich im Beamtenftande breit macht.
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Willtiirlichfeiten aller Art, felbft Gewalttaten rohefter Watur, Be
ftechungen, Ausbeutung der Amtsgewalt sum eigenen Dorteil find
an der u.L’"agc_:orbnum von Dettern{chaft und Proteftionswirtichaft
gar micht su veden. &t brafilijche Fuftande geben fich 3. B. in
Dorfdllen fund, wie dem, den im Jahre 1903 die Feitungen aus
emer Stadt von Parand berichteten. Dort waren drei Polizei-
offisiere in die Wohnung eines Untergebenen eingedrungen und
hatten deffen S§rau beldjtigt. Als der AUTann erfchien und den
wacteren Wddtern der Sffentlichen Sicherheit wehren wollte, wurde
er Furserhand niedergeftochen.

Welche Rolle im brafilijchen Staatsleben die Kauflichteit fpielt
das beweift am allerbeften die Tatfadhe, daf man — und war felbijt
in Offentlichen Llacdhrufen — einer verftorbenen oder aus ihrer
Stellung gefchiedenen politifchen Perjonlichfeit als ganj bejonderen
Dorjug thre Unbeftechlichfeit nachriihmt, wie dies, um nur einen fall

su nennen, mit VBe3ug auf den im Jahre 1903 verftorbenen grofen
Riograndenjer Staatsmann  Julho Prates de ECajtilhos gefchab.
UTiifte doch in cinem gefunden Staatswejen fcdhon die 2And euttung
der mgxntva!h_h'-n Aidglichfeit, die in ecinem folchen Wachruf ldge,
jedem feineren Empfinden cine grobe Taftlofiafeit bedenten.
Don Unterfchlagungen an ffentlichen Kaffen ift in den Feitungen
fajt alltdglich die Rede. Diefe Unterfchleife gehen in die Hundert-
taufende, ja in die Atillionen. Im Jahre (903 berichteten die Vldtter
von einem folchen fillionendiebftahl, der an der ATii ine ourch Hinter
sichung von =crbmu:ij_%‘,lcucrnme’l'-.‘n veritbt worden war. Der
Hauptfchuldige foll der Schatmeifter der Atiinse aewefen fetn. And
Deruntrenungen von ungeheurem Mmfang mwurden 3L jener Feit
durdh die vom Bundesprdfidenten angeordneten Unterfuchungen im
Bundesfchal, in der Schuldentilgungskaffe, in der Bundespoftver
waltung aufgedectt.
Was der €doismus auf der ecinen Seite der Allgemeinheit
oft auf der andern Seite 3ju gréferem
ober geringerem Teil wieder ein, weil ein Egoismus gegen den
andern jteht. So fchaffen in den verderbten Suftdanden des brafili
[chen Staatswejens perjénlicher &hrgei; und perfonliche Seindichaft

wegnimmt, das bringt er

einen gewiffen Ausgleich, indem fie jich jemer Sujtinde im eigenen
Infereffe bemdchtigen. Dabei treten demn freilich Schaufpiele 3u
tage wic das, in deffen Nlittelpunft im Jahre 1903 der Abgeordnete
Darella ftand. Diefer warf in der Kammer 5i Rio de Janeiro einet
Anzahl von politijchen Perfonlichfeiten die furchtbarften Bejchimp:
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fungen ins Geficht; fo dem Paranenfer Abgeordneten Senator Dicente
Aiachado und dem Prdfidenten von Sdo Paulo, BVernardino de
Campos, dem er vorwarf, er habe Beld aus der republifanifchen
Bant fiir feine Derwaltung genommen und die Ausgabe als Kurs-
verluft gebudht. Don der Gegenfeite wurde mit heftigen Sdymadh-
entftanden Adufirvitte, wie fie fich faum efelerreaender Denfen
laffen.

reden und widerwdrtigen Vefchuldigungen entgegnet, fursum, es

Die geiftige Dervanlagung des fLufobrafiliecrs — um nur oon
dem herrfchenden und am Dbeften begabten Dolfsteil su {prechen
fennzeichnet neben der Sdhigfeit geijftvoller 2Anffaffung eine un-
glanbliche Oberflachlichfeit. Die rednerifche Begabung ift bedeutend,
aber Ddie gldnzende Darftellung, die flingende Redensart ift ihr
®oe. Die Wirtlichfeit und der Sinn der Dinge wird gedreht und
gewendet, wie es der Rhetorif gerade in den Hram pafit. Selbit
auf eine grobe ®Gefchichisfdaljdhung fommt es dabei nicht an. €in
fchdnes Beijpiel hierfitr ijt ‘“tt “hhld}iung eines befannten Tjour-
naliften und Redners, Jofé de Patrocinio, Dls‘ er im _m[}ra‘ 1903
sur Derherrlichung des ttutn-:lj:rtcrs Santos=Dumont durch die in
Rio D¢ aneiro erfdieinende JHeitung ,,Paiz” verdffentlichte und
Fur; darauf im Theatro £yrico 3u Rio als Rede jum beften gab.*)
Santos=Dumont ift brafilifcher AbFunft, feine Erfolge auf dem Be=
biet der Luftichiffahrt haben daher in Brafilien eine ungeheure
Begeifterung hervorgerufen, sumal grofie Utdnner diinn gefdt find

unter dem Dolfe. Tene Auslajjung Jofé de Patrocinios fand arofen
Beifall, dem 3. B. die ,,Bajeta de Loticias” auch auf gut bra-
filifch — durch die Bezeichmung als »chuva de estrellase, ,,Regen

von Sternen”, 3[115‘01'11:-. verlieh. Die Darftellung hebt damit an,
wie bei Der Belagerung von Paris die franzdfijchen Ballons empor
ftiegen und ihre Infajfen dem deutfchen Heere entfamen, voran
Gambetta, der fo BGelegenheit gewann, die Derteidigungsmacht des
fandes nen ju organifieren. , ATt feinem genialen Scharfblick er-
fannte Bismard fofort, daff ihm die Veute entrann.” 1 Daf
ihm die Beute entrann’, das gibt den Grundton der Erdrterung.
,Der Ballon,” heift es weiter geradesu, ,rettete Sranfreich .

Seine grofien Uldnner, unter denen cin AUlonigolfier das erfte er-

*) Berr Dr. ID. Sdul in Porto Aleare hat midy auj diefe AUnslafjung aufs
merfjam gemadi.
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folgreiche Luftichiff baute, erfannten von Snmt\ an den unjdds-
baren ert der gliictlichen &rfindung.” et aber, wird aus:
aefithet, habe der Ballon eine Seele erhalten; ein brafilifdier Geift
habe f{ie thm eingehaucht. JIn endlofen Tiraden geht es weiter
poantos=Dumont ift nicht nur ein Genie, er ift ein Auserwdhlter;
er begriindet nicht nur feinen c¢igenen Ruhm, er begriindet den
Rubhm cines Dolfes. Der BVallon ijt die Wiege unferer Fufunift.
Jch blide auf thn mwie auf den weidengeflochtenen Horb, darin
Bethfabe den Bejegeber des Dolfes Jefu barg.” Fum Schlufje
heifgt es: ,1Ind ich glaube, daff vielleicht in fursem bei der emro-
pdifchen Ausdehnungspolitif Santos=Dumont dazu Fommen wird,
Brajilien ju retten, wie lontgolfier Srantreich rvettete.’” 20Tt der
enropdifchen Ausdehnungspolitif” ijt natiiclich die deutfche Politif
gemeint, pon der man, wie ich fchon ersdahlte, in weiten brafilifchen
Kreifen anmimmt, fie fet auf die Aneignung der brafilifchen S5iid-
]lhlah‘ﬂ L_h"t‘i.'l?lk‘l.

Was will ecin bifchen plumpe Gefchichtswahrheit be
tenten, wo e¢s fich Odarum handelt, ecine fo glamende Pa
rallele 3u siehen und einen 2lann 3u feiern wie Santos=Dumont,
ven lationalhelden des Tages, dem 3u Ehren man Sener-
werf anf Seuerwerf herunterbrennt, auf deffen Llamen man die
neueften Hut-, Kragen-, Hrawatten- und Schuhmodelle tauft; den
felbft Aldnner der ernften Wiffenjchaft mit rednerifchen Leiftungen
verherrlichen, wie fie die BVegriifungsanfprache des Leiters einer
polytechnifchen BHochjchule darftellt, aus der ich als weiteren Bei-
trag jum Kapitel pvon Der brafilifchen Rhetorif einen 2Abfdhnitt
wiederaeben will. &r [autet: ,,MWenn Sie cines Tages auf Jhren
luftigen §liigen in die Wdhe der Sonne fonmen was nicht un-
wahr{cheinlich ift, weil die Wiffenfchaft auf der Bahn des Sort
fchritts Fein Bindernis fennt —, o fagen Sie ihr, daf Brafilien
aliictlicher jet als fie. Denn die Sonne hat feinen Alann hervor-
aebradht wie Santos=Dumont.’*)

Die in jo vielen andern JFiigen menfdhlicher Dafeinsbetdtiguna,
fo treten audy im Erwerbsleben der Ddlfer die Begenfdfe ifrer
Charaftere jutage.

*) 3dy entnehme bdie IDiedergabe der Worte dem in Porto Aleare er{dheinen
oen ,Deutjchen Dolfsblatt”, dem bas Derdienft gebiihrt, fie als das gegeifelt ju
haben, was fie find.
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Die alteingejeffene Bevdlferung Brajiliens Fennzeichnet in die-
jer Binjicht ihre geringe Leigung sum Aferban. Das eigentlichite
Arbeitsfeld des BVrajiliers ift die Diehsudht, jene Diehzucht urwiichfia
fter Sorm, wie fie feit Jahrhunderten auf den weiten Campos Siid-
ameritas 3u Haufe ift. Auf die Erjcheinungen diefes Arbeitsgebictes
will ich indeffen erft dann ndher cingehen, wenn meine Erzdhlung
oen Boden der Campos betritt.

Jm Urwald [ebt der Brajilier als Jdger und Sijcher. Auf
jchmalen, faum wahrmehmbaren Steigen folat er dem MDD, it
jicherer Hand [enft er die Canoa, den aus einem aehShlten Baum
ftamm beftehenden Kahn, iiber die reiffenden Waffer der Sliifje.
Jn der Handhabung der §linte und namentlich der Schrot Dijtole
hat ev cin betvdchtliches ®Bejchicf, wenngleich er nicht gerade der
vortreffliche Schite ijt, als den unfere JIndianerbiicher den MWald
laufer des Mejtens gemeinhin fchildern. &ine derartige duferftc
Sertigfeit tut ihm audy gar nicht not. Ju Schiiffen auf flitchtiges
IDid bietet die Jagd im dichten fitdamerifanifchen Mrmald wenig
Gelegenheit. Die Hauptfache ijt, das Reh, das Wildfchwein oder
den Tapir, den Tiger oder Silberldwen im Dicticht su finden
und darin fommt dem Sohn der brafilifchen Wildnis neben der
vortrefflichen afe der jagdgewohnten Hunde feine cigene natiir-
liche Sindigfeit, fein Ortsfinn, feine Dertrautheit mit dem Leben
des Waldes trefflich sujtatten. it Dorliebe jucht er das Wid im
Waijjer su Schuffe ;u befommen, in das es fich vor bcn Dunden
u flichten pflegt. Hat er das Tier in gehdriger Wdke, fo tut der
alte Dorderlader jchon feinen Dienft, wenn der Jdger nicht vor
steht, dem Tier mit dem Facdo, dem langen Waldmefjer, su Ceibe
su aehen.

Auch etwas Seldbau treibt der Urwald bewohner. Doch voll-
sieht fich diefer Seldbau in Geftalt einer Raubwirt{chaft urfpriing:
lichjter Art. €in grofes Stitdd Wald wird gerodet, aber nur gan;
notdiirftia, ein grofier Teil der Bdaume bleibt ftehen. Dann wird
das gerodete Land bepflanst. Die Pflansung ariindlich von Un
traut ju faubern, die 2Maisfolben ju ,bicen’, d. h. nadhy unten
ju wenden, um fie gegen die [chddliche Eimwirfung des Regen
und gegen Papageienfraff zu ]!nthm vor erneuter Vebauung des
Landes den Boden gehdrig mit der Hade durchyuarbeiten, 3u alle-
dem ift Der Brafilier 3u bequem. So liefern ithm denn Nlais, Nian-
diof, Bohnen, obwohl oft in AUlengen gepflanst, gewdhnlich nur
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ganj geringe &rnten, die hdufig faum ausreicdhen, den eigenen Be
darf Der Samilie u decken.

Bochit felten ijt der Brajilier Eigentiimer des $andes, das er
bebaut.  Ateift haujt er als JInteufo, als vechtlofer Eindringling.
3it der Grund und Boden foweit ausaenust, daff jeme urfpriing
liche Art der Bewirtjchaftung Feinen Ertrag mehr aus ihm Ew'-'
auszusichen vermag, oder hat der idbeftand des Waldes,
Sijchreichtum der Wafjer nachgelaffen, fo wandert die Samilie weiter
und begriindet anderswo ihr Heim.

Der Vrafilier ift anfpruchslos, in einem Ulage anfpruchslos,
das dem Deutjchen Faum verftandlich erjcheint. Fur Wohnung ge
nugt ihm eine Riitte, die oft nicht einmal eine einzige Senjteriufe
aufweilt und an Diirjtigieit den Indianerbehaujungen, wie man
jie beifpielsweife in den Aldeamentos von Lonohay fieht, nichts
nachgibt.  2Tehl von Ulandiof oder iais, gerdjtete 2laisfolben,
jchwarse Bohnen wmd getrocknetes Sleijch, dann und wann ein
Stiict Wildbret bilden die siemlich ausichliegliche Wahrung eines
grofien Teils der BVevdlFerung. Gehen die Lebensmittel aus, fo
wird gehungert, und swar mit einer Sclbjtoerftandlichfeit und einer
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wweh Uebung erworbenen Aiecijterfchaft, die dem Germanen 2Ach
tung abndtigt.

®erade in diefer Anjpruchslofigheit des Dolfes, jo gliicklich
jich der cinzelne bet ihr befinden mag, liegt die UnmdglichFeit be
g,riumr, oent BVrafilier jum fefhaften Acferbaner u ersiehen und

fiiv die Fulturelle §rderung des Candes ju gewinnen. Mo Fein
, oa
it fein Sortjhritt, jo ftol; auch das Wort sProgreffo”  auf
der l‘-m]imc:fm Slagge prangt. JIn  der Anjpruchslofigfeit
Oces Drajiliers liegt der tieffte Grund feiner Mntatigf

;--.gu1111t‘, oa Gt Fein Streben, und wo fein Streben

=

eir. Ik
¢r mnicht DE-:[ braucht, woju foll er fich da wviel mit harter
Seldarbeit plagen? Diel [lieber fauert er am Herdfeuer bei
Haffee ot\‘r Ulate wd der gelichbten Figavette aus ichmwarsem
Cabaf, den er mit einem Stiick Alaisblatt t umbiillt. @der er fattelt
feinen mageren Gaul und geht auf Bejuchsreifen. »Passear um
poucos, ,ein wenig {pasieren reiten”, das ijt die Antwort, die man
oft erQdlt, wenn man unterwegs einem Reiter begeanet und ihn
nacdh dem IDohin? fragt. An der BHiitte des ndachjten guten B¢
hnmcn halt er an. Auf feinen Aneuf tritt der Befiter herans wnd

ordert den 2ntdmmling sum Abfteigen und Eintreten anf. Drimnen
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ot er Stunde um Stunde bei den Gaftfreunden. Befprocien wird
nicht viel dabei. Das ecintdnige Leben aibt wenig Stoff u Ge-
fprachen. JIn f[dhweigendem Behagen fit die Runde beijammen,
und fchlieflich trennt man fidh mit einem angenehmen Bewufit-
fein, auf das der anfpruchsvolle Europder nad) dem gldanzendjten
Diner oder Ball leider fo oft versichten mufy: ein Stiid Jeit mit
Genufy totgefchlagen ju haben.

§indet der Brajfilier wenig Gejchmacdt an der Arbeit, fo laft
fich dies von der Brafilierin nodh weit mehr fagen. Jhre Tiitig-
feit er{chdpft fich in der Beforgung des Hauswefens. Grofje Uliiher
erwachfen ihr darans nicht, da eine gliidliche Deranlagung ihres
Gemiites {ie davor bewahrt, {idh iibertriebenen Strupeln iiber den
Reinlichteitssuftand der Stube oder der Kimder hinsugeben. Den
Reft threr Feit bringt fie in holdem Wichtstun zu. Dazu randht
fie Bigaretten, oft aucdh dicfe Figarren und fpuctt in die Stube,
beides Sertigfeiten, auf die fie fich verfteht wie ein Ulamn.

Wenn der Brafilier bei einer derartigen Deranlagung feines
Wefens bisweilen hungern mufy, er verQungert darum nicht. Oft
freilich verfauft er Stitct Dieh wn Stitd Dich, und wenn er Grund-
cigentitmer ift, einen Sefien L£and nach dem andern, um fich den
notdiirftigen Lebensunterhalt su verfchaffen. Lennt er aar nidits
mehr {ein eigen, fo mufy er eben cinmal ernftlich an Arbeit denten,
auf Tagelohn gehen oder irgendwo roden und pilanzen. Einen Sad
Uiehl oder Bohnen fiir die ndchjte Feit wird er audh fchon irgendmwo
auf Borg erhalten; die Haufleute {ind ans BVorgen dort ju Lande
gewdhnt. Bares U'nl‘\ hat der Sohn des Urwaldes oder der Cam-
panha felten in Bdnden. Was er an Ertrdgen feines Seldbanes
oder feimer Diehsucht, an Beute von Jagd oder Fijchfang szum
Handler bringt oder an £ohn erhdlt, muf meift sur Dedung im
poraus darauf gemachter Schulden dienen.

Kein Wunder, daf ein derartiges Element fich unfdhig erwiefen
hat, die Wildniffe des Landes der Kultur su erfchlieffen. Ein anderer
Sdilag von Ulenfchen war dazu erforderlich, Alenfchen mit 2An-
fpriichen ans Leben, mit Wiinfchen und He ffmmgcn, mit angeborenem
Sinn fiir das Behagen cines fefhaften Dajeins, Ulenfcdhen von
Arbeitsfrendigieit und 2Arbeitsausdaner taten not, um die Schike
Ves Landes ju heben. Die berufen waren, diefe Aufgabe ju er
filllen, famen fernher, von den Hohen des Dunsriiks, aus der
Rkeinpfals, aus Weftfalen, Schleswig=Holftein, Utedlenburg, Pom

mern. _n harter Arbeit und Entfagung, in erbitterten Hdampfen




mit dem Urwald und feinen wilden BVewohnern begriindeten fie
ihr Dafein. Diele Stunden, oft Tage weit fchleppte der Siedler
auf der ftarfen Schulter die diirftigen Lebensmittel herbei, {hleppte
er die Ertrdge feiner Arbeit jum Hdandler. Lach und nadh aber
ward es licht in der Wildnis. SFahrbare Strafen erfchloffen das
fand, ftattliche Anwefen, freundliche WMeiler und Stadtchen er-
ftanden.

Erft die bauerliche Siedelung deutfcher Eimmwanderer jchuf die
Werte, weldhe die materielle 21idglichfett Fultureller Yeiterentwicke-
lung im Siiden BVrafiliens begriimdete. So erft Fonnte Handel und
JInduftrie erblithen, fo nur ift es mdglich geworden, daff der Staat
Rio Grande do Sul, die Hauptjtdtte der dentfchen Siedelung in
Sivamerita, heute feinem Kulturftande nach unter den brafilijchen
Bundesftaaten einen der erften Plage einnimmt.

An jener Fultuvellen Sortentwideluna des Landes aber, die
in der bduerlichen Xolonijation wurselt, haben die Deutjchen
wiederum e¢inen hervorrvagenden 2Anteil. Sie nehmen in Sidbra-
filiens Handel und JIndujtrie die erjte Stelle ein. So find die Grofy=
faufleute und Sabrifanten der wichtigften {itdbrafilifchen Handels-
tadt, Porte 2Alegre, sum weitaus groften Teil Deutfche.

Uit Sug und Recht darf man daher fagen: was Siidbrafilien
heute ijt, verdanft ¢z deutfcher Arbeit.




Der landeseinheimijche Deutjche.

Horperlidhe Bejdyaffenheit Sprade. febensverhdltnifje. —
Dolfsart. Stellung 3um  brafilijdhen  Dolfstum. — Poli
tifdhe Stellung. Shobrafiliens Bedeutung fiir Deutfchland.

Wemn ich im folgenden cine Schilderung deutfchen Holoniften
lebens entwerfe, fo Rdlt fich dieje Schilderung sunddift an die Der
hdltniffe, wie {ie in Santa Cathavina, insbefondere in der Kolonie
Slumenau, beftehen, bei der die Befdhreibung meiner Reife vor
ldufig Halt gemacht hat. Doch find jene Fuftdnde tm grofien gansen
fiitr das gefamte Bebiet der deutfchen Siedelung in Sidbrafilien,
alfo namentlich fitr die nody umfangreicheren Kolonien des Staates
Rio Grande do Sul typijch, wenngleich bei der ungeheuren Aus-
Oehmmng der von Deutfchen bewolnten BGebiete natiiclich da und
oort Bejonderheiten vorhanden fimd. Auf folche Vefonderheiten
werde ich gelegentlich 3u fprechen Fommen.

In Dder forperlichen &rfdicinung des BVlumenauer Holoniften
madht {ich gegeniiber der bduerlichen Bevdlferung Deutfchlands cin
®Begenfaly bemerfbar, der in cinem ungiinftigen Einfluf des Candes
Flimas {einen Grund su haben jcheint. Don einer eigentlichen &nt
artung O¢r Raffe Fann swar nicht die Rede fein. Aber die BGefichts
farbe Ver im £ande Geborenen it bleidy mit leicht aelblichem Anflug.
Auch {md fie durchichnittlich von minder frdftigem MWuchs als der
deutiche Bauer. Ueberfchlanfe Geftalten finden fich in grofer 2An
saBl. Auffallend ijt die Hdaufigleit fchlechter Sdhne.

Dermijchung mit Brajiliern ift in dem Bebiet der bauerlichen
dentjchen Siedelungen verhdltnismdgig felten. Daher haben fich
Ote Eigentitmlichfeiten des germanifchen Typus erhalten: ja, es ift
miv vorgefommen, als wdren blonde Haare und blaue Augen unter



Oen im Lande BGeborenen in weiterem Umfange verireten als bei
dent Stammiesverwandten in der Hetmat. &€ine gewiff bemerfens
werte Erfchetnung, deren Beobachtung mir itbrigens von anderer
Seite beftatiat worden it

Auch die deutfche Sprache hat {ich in Blumenan erbalten.
Sveilich Fonmte es nicht ausbleiben, daff cine ganze Anzahl
brafilifcher Mérter und Wendungen in die NTundart der Koloniften
eindrangen. Trat doch hier auf dem Boden der neuen Hetmat in
Oen 2Anfchauungstreis der Eimwanderer eine Alenge von Begriffen,

Ote thnmen bisher fremd waren. 3u ibrer Beseichnung lag nichts
ndher, als cinfach die betreffenden Ausdriicfe der Candesfpradhe
ju iibernehmen. So nennen die Holoniften das gerodete Maldftiick

i

»A0ffe’ (roga), das sur Waldarbeit dienende lanage Aieffer ,,§afong”
(facdo), das Utaultier , UTule” (mula), die lederne Reitdecke ,,Ba=
romme™ (garonna), den Padfattel ,,Kangalje” | "angalho), den
landesiiblichen Hram-= und Schanfladen ,,l‘-snbr n\'l_‘]l!_hl'_

Danceben hat allerdings eine Anzahl von Brafilismen Eingang
gefurden, deren Aufmahme nicht dem cb:n angefiihrten Grunde 3u
sufchreiben ift, fondern als Willfiirlichfeit erfcheint. So Ffommt das
Derneimungswort durdhweg als nao, ungefdhr gleich dem fransdii
jchen non, aus dem ATunde des Kolonijten, und oft wird dahinter
nach brafilifcher Art mit befonderm Wadhdrud das MWort »Senhor
gefetit, wie audy bisweilen ein pathetifches »Sim Senhor«¢ das
deutfche ,, Ja’ vertritt. Nitten im dentfchen Sate wird mitunter ftatt
Hamgefahr” »mais ou menose, ftatt ,und fo und fo viel” »e tantoc
gebrancht, 5. B.: ,,Si¢ haben nodh mais ou menos uicr Stunden
su reiten” oder , 3y habe dafitr hundert e tanto iilreis ausge=
geben.” Dev brafilifche Abjchiedsaruf »'té logo«, , bis fpdter”, ift
auch unter den Dentfchen agebraudhlich. Statt »Hang”  obder
,B6fchung” fagt der Kolonift ,,Baranfe’ (baranca ), ftatt ,,Balfter”
,Habrefte” (cabresto), ftatt , Tor” oPortong” (portdo), ftatt
,Wede” | Paft” (pasto). Bdufig wird das MWort ,3tehen” durdh
~Pujchen” (puchar), das Mort ,raften’” durdh nyofen” (posar),
das Wort BVach durch , Riberong” (ribeirdo) erfett.

Wic man fieht, ma Iun fich die Deutfchen in der Regel
brafilifhen MW3rter durch fleine Derdnderungen mundaerecht. ¥
merfenswert ift dabei die BVevorsugung weiblicher Bildungen. €s
heift: ,die Kangalje”, ,die Kabrefte”, ,die Portreere’, , 01
Charute”, wdhrend der BVrafilier den Pactfattel »o cangalhos,
den Ralfter »0 cabrestos, den umsdunten Weideplaty »0 portreiro,
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die Jigarre »0 charutos« nennt, alfo allen diefen Wértern den
mdnnlichen Artifel aibt.
Wie in der Sprache des Holoniften, fo macht
agangen Lebensverhdltniffen der Kolonie der Einfluff vervdnderter
Dafeinsbedingungen geltend.
Sdion in der Anlage der Siedelungen tritt dies jutage. Die
chl

fich auch in den

aolcnnh n wohnen nicht in gefchloffenen Ddrfern beifammen. Ein
eder fit auf feinem eigenen £and. JInmitten wohlbeftellter Pflan-
311111!Lll und griiner Triften erhebt {ich das cinftdcdige Wohngebdude
Semn Utlauerwert ift gewdhnlich aus rvotem BVadijtein aufgefiihrt
und von braunem Sadmwert durdhzogen. Die Rilen jswifchen den
Steinen fiillt weifer Derpuy. Andere Haujer haben hdlzerne Wan-
dung, ruhen aber auf einer Reihe fteinerner Sodel, fo daf fie ge-
wiffermafen wie anf Siife gejtellt ausfehen. Keller haben die Be-
banlichfeiten hochjt jelten. Don dem l'?auptbam-. getrennt liegt ae-
wdhnlich ein Fleinerer Van, der die Kiiche enthdlt. Haine von Oran-
gen und BVananen umgeben die WMohmungsanlage. Das BGanjze
gewdhrt einen freundlichen und ftattlichen Anblick. MWas das Innere
ver Baujer angeht, o fallt durchgdngig thre Sauberfeit wohltuend
m die Augen, wenn es auch freilich Ausnahmen gibt, die fich be-
miihen, die Regel mit Wachdruck su bejtdtigen.

Jedes einjelne der bduerlichen Anwefen benennt man mit dem
Wort , Holonme”, dem ndamlichen, das auch die Gefamtheit eines
Siedelungsgebietes beseichnet.

In langen Strafien reihen fich die Holonten. Da und dort
liegt swifchen dem bebauten £and ein Stitdk unberiihrten Urwaldes,
da und dort drdngen {ich die menfcdhlichen Vehaujungen 3u einer
jener Fleinen @rtichaften jufammen, die die Derfehrsmittelpuntte
ver Siedelung bilden.

Die jungen BGejchlechter, die in der deutfchen Siedelung heran-
gewachjen {ind, haben fich thren Sdhigfeiten nach dem Land umd
feinen Derhdltniffen angepafit. Aus threr 2titte gehen Waldldufer
und Jdger hervor, die ¢s dem Einheimifchen felber suvor tun.
it Pferd und Sattel ift der im £ande geborene Deutfche von
Kindesbeinen an vertraut, und mancher gibt im Sureiten wilder
Pferde, in der Handhabung des Lafjo dem brafilifchen Steppen-
reiter an Sertigfeit nichts nach. JIm allgemeinen freilich fann fich
der Deutfche in diefen Dingen mit dem Brafilier nicht meffen, deffen
€ cbensverhadltniffe durchadnaia in weit hdherem Ulage danadh an-
getan {ind, die Entwidelung derartiger Sdhigkeiten u férdern. Da-
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fiic ift der Deutfche in allem, was Siedelung und Landwirt{chaft
angeht, weit iiberlegen. Veim Roden des Waldes, dem SKallen der
Baumriefen, dem Liederlegen des Gejtriipps arbeitet der BVrajilier
allerdings mit auferordentlicher Gewandtheit und Schnelligteit. Aber
thm fehlt die durch m"*-';cr‘ natiivlidie Horperftirfe und bejfere
Erndhrung wie durcdh hdhere Willenstraft bedingte Ausdauer des
Deutfchen. €r braudt iailgo Paufen wdhrend der Arbeit, und
hat er fie eine Reihe von Tagen oder gar Wochen hmdurch fort-
gefeit, fo sieht er fidh ermiidet auf cine gute Weile ju Wichtstun
und Higarette m fetne Hiitte juriict.

&ine [charf hervortretende Befonderheit gegeniiber den Bil-
dern, dic wir daheim 3ju fehen gewohnt |ind, liegt in dem aus
geprdaten XReiterleben, das in den deutjchen Siedelungen Siid-
brajiliens heimijch aeworden ijt. Die grofen Entfernungen, die
fchlechten Derfehrsgelegenheiten und auf der andern Seite der Reich-
tum Des Landes an [O'!'-::‘bm: Billigfeit ihrer nterhaltung haber
diefes XReiterleben hervorgebracht. 2Auf der Strafje begegnet der
Reijende allenthalben Berittenen. Auch Holoniftenfranen und =mdd
chen trifft man hanfig 3u Dferd oder Ulaultier, ein ganj fremd
artiger 2nblick fiir einen, inn Defjen ‘Ecmbc das XReiter der Srauen
ein Dorrecht der hoheren Stande bildet. 2An jedem Haufladen oder
Wirtshaus pflegen ein paar L_u“!dticlic ;Cci-’li-.‘t'c su ftehen, md oy
ven Hirchen fieht man fie sur Jeit des Bottesdienftes bisweilen 3u
Dunderten. €ine grofiere Entfernung su Suf suriicfsulegen, ift gans
und gar ungebrdauchlich. Selbjt die Kinder, die einen ldngeren
Schulweg haben, machen diefen Meg hoch su Rofk.

€in Gegenftand, in dem die Lebensweife der Deut|chen in
Sitdbrafilien ebenfalls cine durchareifende Aenderung erfahren “Jt,
jmo dte Lahrungsverhdltniffe. Den wichtiajten Vejtandteil der Er
ndhrung bildet in gan; Brajilien die {dwarse Bohne. Als ‘Joi‘f:’
nahrungsmittel hat fie cine nody gréfiere Vedeutunag als bei uns
s Lande die Hartoffel. Daneben f{pielt das UTehl der UTandiof
wurzel, fursiveg Sarin (3. t. Sarinha, 2UTehl) genannt, cine grofie
Rolle. &s wird meift mit den {chwarsen BVobnen sufammen als
eime Art fteifen BVreies genoffen. — Weizen und Rogaen wird im
Hiiftenlande von Santa Catharina nicht gebaut; als Brotjrucht
Otent bxn Holoniften daher vorwiegend der lais. Das §leijch ijt
in den Holonien billig, jedoch, da die Siedelungen weit 3erftrent
fmd, au{;cr:mlb der Stadte nicht oft in frifchem Sujtande 3u erhalten.
Die Stelle des frifchen Sleijches erfetit dabher meift die carne secca
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oder Xarque. Sie befteht aus diinnen ?Icifc{*_id‘_cibcn, Ole an' der
Sonne getvoctnet {ind. Jch habe mich fiir diefes ®Gericht nie be:
jonders erwdrmen Fdnnen, befonders nicht, wenn e¢s 2Maden auf-
wies und ftanf, und das ift leider dfter der fall, als an d dem
anfpruchslofeften Kulturmenjchen angenehm fein l‘mm Die belicbtefte,
namentlich auf der Reife iibliche §orm der oubereitung des Trocfen
fleifches ijt dte, daf man es iiber dem offenen Seuer am Spiege
brit. 2Als ich sum erftenmal einen folchen Spiefbraten su effen be:
tam, wufite ich gar nicht, was ich damit anfangen follte. Das Sleifch
war o jdihe, daf ich Feinen Biffen von meinem Stiick [osbringen
tonmte, obgleich ich iiber [eidlich aute Fdhne verfiige. Ich mufte
alfo das in derartigen Sdllen iibliche Tittel amwpenden, meinem
Nachbar auf den Teller oder in diefem Falle nach dem UTunde
it fehen, um mir Rates ju holen. Da wurde ich denn aemwabr,
dafy man den Spiefbraten mit den Fdhnen faft und vor den Fdbnen
mit Dem Sacdo abfchneidet, dann das, was im Munde bleibt, fo
aut oder {chlecht es gehen mag, miirbe malmt und hinunter wiirat.

Was die geiftige Kultur der deutfchen Siedelungen angeht, fo be-
ftehen in Schul- und L{irdjmuwtcn — von den grofieren Orten
abgefehen — nodh recht rviickjtandige Derhdltniffe. Jch ache hier

nicht ndher auf den Gegenjtand ein, fondern verfpare mir ihn fiir
oen Teil meiner €r3dhlung, der von Rio Grande handelt. Dort
habe i jene Suftinde, die in Santa Catharina nicht anders
liegen, ndher Fennen gelernt.

Jbrem Dolfstum nady fann man die Kolonien als dentiche
®ebiet bejetchnen. Tit der dentfchen Spradhe haben fich deutjde
Sitten und Gebrduche, deutfche Lieder und Weifen erhalten. Auch
das Gefilhl der Fujammengehdrigfeit mit dem deutichen Dolf ift
nicht erlofchen. ®Geben dodh die eingeborenen Dentfchen heute noch
Oem Emmwanderer, der aus Deutfchland hinitberfommt, die 2An:
rede , fandsmann”. JIhren brafilifchen Wachbar, der im Urwald
viirftig fein £eben friftet, beseichnen fie verddhtlich als ,,Caboclo”
. h. Ralbindianer; ihm gegenitber mennen fie fich felber, ihrer
brafilijchen Staatsangehdrigfeit ungcachtet, mit Selbftbewufitiein
Deutfche’

Es ift in der Tat gut deutjches Leben, das da dritben iiber
vem Weltmeere unter Palmen und Pinkeiven emporgebliiht ift. Aber
Otefes Leben fteht inmitten von Fuftdnden, die in der Entwicke-
lung weit, weit hinter den unjerigen suriicf find. Hein Munder,
wenm es daher felbft in vielem an Derhdltniffe erinnert, wie fie




bei uns [dngjt der Dergangenheit angehoren. Dem Reifenden 3u
mal maa ein StiicE von der Poefic der alten Oeutfchen Landijtrage
[ebendig werden, wenn er in den ausgedehnten Roloniegebicten
von Dona Srancisca oder Rio Grande do Sul Strafen reitet,
dte Fein Schienenftrang Frenst, fein Rad oder Automobil befahrt,
auf denen ihm aber Reiterslente begegnen und [duvere Cajtwagen,
oder dann und wann eine Kutfche, in der ein pornchmer BHerr
jeines Weges reijft. Auch bcr Wanderburfd) feblt nicht in diefem
Treiben: Fommt doch mancher abenteuerlujtige arme Teufel von

Deutfchland heriiber und mlwf wetl er fich Fein Pferd halten fann,
Bunderte von tleilen ju $uf, fein Gliick su fuchen. Und die Poefic
etmes Derberaslebens, wie ez bei uns vor hundert und mehr Jahrer
war, jteiat vor dem Sremden empor, wenn er im Stadtlein vor dem
®aijthof aus dem Sattel jteigt, der Knedht thm den Gaul abnimmt und
oct Wirt thn ins Konoratiorenftitbchen fithrt, oder wenn er draugen
m der Kolonie in der {dhlichten Sdhenfe neben Subrmann, Bauer
und  Wanderburfch fit und einen tieferen Blick in des Lebens Ur
fpriinglichteit tut, als er dem modernen Reifenden unferer hods
fultivierter: elt je vergdmunt ijt. Sveilich, er muf Augen haben
- fehen, will er swijchen all dem Sremden der hetmijchen Fiiae

yewahr werden; und audh ein bigchen Phantafic, fich gelegentlich
das cine wegzudenfen, um das andere Oejto fchdarfer 3u erfennen.
it er dasu aber imjtande, fo wird thm noch mehr offenbar.

Wer die Koloniehdufer inmitten von rangaen, Bananen und fremd
artigen Blumen fieht, dem wird vielleicht nichts anderes anffallen
als die Derfchicdenheit diejes Anblictes von den Bildern, die ihm
cie Heimat jeigt. Und doch, offenbart fich nicht darin, daf der
Dentjche fejte Steinhdujer baut, wo der brajilifche Wachbar fich
mit ciner Fimmerlichen Biitte aus Banmitdnmen geniigen [dft, t\t[;
fein Baus mit Mbjtanlagen und bunten Beeten umgibt, daf ¢
jchattige Bdume vor feine Tiir pflanst, offenbart fich nicht d
emer der cigenften Jiige unferes ‘L"‘I\n-'.“ Und bejtatiat diefen
oug nicht die Emrichtung der ohnungen, die, jo einfach fie an
fich fein mag, dody fajt iiberall ein Streben nadh einer gewiffen
Behaglichieit des Lebens und einem gewiffen Sdmuct des Dafeins
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crfenmen lagt. ®any anders der Brafilier! Schon feiner Sprache
it Der BVegriff der Vehaglichteit unbefannt. MWie jehr audh feinem
Empfinden diefer Vegriff abgeht, das beweifen nicht nur jene
oiirftigen Diitten der MWald- und Hampbewohner, das beweijt auch
dte Einrichtung vornehmer fiad otifjcher Ddufer, in denen 3jwar nicht

€acmann, Sadbrafilien. ]
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e €legan;, wohl aber die Seele einer Wohmung, die sum Lajten
einladende :’-timmmm fehlt.

Dic deutfchen Holoniften haben harte Feiten ju durchfdmpfen
aehabt, wm in dem fernen Lande ihr Dafein su begriinden. Dieje
Zeiten haben dem Dolf ihren Stempel aufgedriicft. Sein Defen
fennseichnet ein eigenartiaes lebencinander von Biederfeit und
Selbftfucht. Jene Eimwanderer, die iiber das Weltmeer heriiber
famen, haben empfunden, was es heifit, in unbefannte Derhalt
niffe verfest su jein, {ic haben begreifen gelernt, wie hilflos da oft
der einzelne dajteht und wie jehr bisweilen der eine auf den andern
angewiefen ift. Das hat die Leute hilfsbereit gemacht. Sie unter
ftiten den euling, der {ich unter ihnen niederldft, willig mit
Rat umd Tat. Und der Sremde, der an cinem Tor Einlaff und
Aufnabme begehrt, wird gewiff nicht von dannen gewiejen. Ve
sahlung darf er gar nicht anbieten; das wiirde ihm, wenigjtens
in den allermeijten Sdllen, geradesu iibelgenommen. Denn die BGait
freundichaft halten die deutjchen Anfiedler Sitdbrafiliens ebenfo wie
die einheimijche Bevdlferung hodh. Aus der Aufnahme cines Sremden
wollen f{ie Fein Gejchaft madyen.

Auf dem Punfte aber, wo der andere fitglich Feine unentgelt
iche lnterftithung mehr verlangen Fann, wo das Gefdrdft bc
ginnt, auf dicfem Punft hort bei dem Kolomiften die Gemiitlichis
und die Viederfeit auf. Aus citel BGefdlligfeit geht er nicht l:.':-;bt
einen Handel ein. Das Gefcdhdft muf ihm Dorteil bringen, ,Rech
nung machen”, wie fein Sachausdruct [autet. Der Ulann ver
fchentt eher einen Gaul, als daff er thn einem, der ihn braudht,
s gerechtern Preife verfauft. Fum einen ift er vielleicht gutmiitig
genua, 3um andern unter allen lmiftinden viel ju egoiftifcy. Deil
der Eimwanderer, der fich neben alten Anfiedlern niederldft, not
wendigerweije in die Lage fommt, Gefchafte mit ihnen absujchliefen,
muf} ev vegelmdfjia aehdrig bluten. &s ift eine in allen neuen Siede-
lungen beobachtete Tatjache, daf die Kolonijten, die frifch von
Europa Fommen, von den lamdescingefeffenen Anjiedlern geradesu
als eine Art Ausbentungsgegenjtand betrachtet ju werden pflegen.

Dergleichen it auch gar nidyit su verwundern. Die Derhalt-
nifje bilden den ienfchen. Berade o, wie fie gewiffe altrivjtijche
Triebe seitigen, wo die Gejamtheit deren bedarf, wie fie beijpicls-
weife in einem Lande mit unentwidelten Derfehrsverhdltniffen eine
weitaehende Gaftfreundichaft entftehen lafjen, gerade jo entwideln

fie auch die in unferer Seele liegenden egoiftijchen Elmnlagcn um
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ftarter, je fdmverer und felbjtandiger der eingelne um fein Dafein
tampft. Hein Munder alfo, wenn uns unter den Deutjchen Holo
nijten Siidbrafiliens die menjdiliche Selbftjucht in jelir ausgeprdgter
Sorm mmmcntritt.
Hennzeichnet das €eben der deutichen Kolonien int allgemetnen
sahes  Sefthalten am Dentjchtum, fo darf dodh nicht unerwdhnt
l“]\‘l["t‘ll, oafy fich gerade an den Derfehrsmittelpunften [eider be
veits ein Binneigen der Deutjchen sum brafilijchen MWefen bemer?
bar macht. Schon hért man aus den Reihen des heranwadhjenden
Gefchlechts bisweilen die Worte: ,,3ch bin BVrafilianer” in einem
Sinne, der nicht im Binweis auf die politijche aouaehdrigfeit auf:
geht, viclmehr eine 2Ablehnung des ererbten Dolfstums Dedentet.

fa-

Ind jchon gibt es da und dort einen biederen NTiiller oder Schulse,
Oer mit mehr oder weniger Gliidk den wafchechten Bragileiro fpielt.

Um fo heller erflingt auf der andern Seite der Hampfruf:
Aldent{chland. Die ,,alldentichen” Bep jtrebungen, wie fie in Blu
menau wie in Joinville bejtehen und wobl wejentlidh in den Meber
lieferungen des Jabres 1848 thren Riicthalt haben, beriibren mit
threm trogigen JIdealismus jenem riicEgratlojen  Renegatentum
gegeniiber fehr wohltuend. Der leitende Grundjaty des AlDentid:
tums ift die Sujammengehdrigteit aller Deutichen in der weiten
Welt, Siel feiner Vetdtigung die Sorderung und Pflege des Deutjch
tums, wo es audh Suf gefafit hat.

Soweit {ich der alldeutfc he BGedante tnnerbalb diejer Grensen

halt, tanmm man ibin die polljte Svympathie nicht verfagen. 2Aber
[eider hat die JIdee bei manchem threr 2nhdnger einen politijchen
Beigefchmad. Nian faft Sidbrafilien bisweilen al Gegeni

t damit

T.

r‘_;-l.hir]:r politifcher Spefulationen ins Auge und jchie
itber jedes berechtiate Jiel.

Auf derartigen JIIT‘E‘I.I'I‘.:H-\_'h‘iI beruben auch &rdrterungen, die
jur Heit meines Aufenthaltes in Brafilien in der dentfchen Pt'ci'f'
euftauchten und in den deutich-brafilifchen Bldttern natiirlich ibren
Widerhall fanden. Sie ftellen eine Annerion brafi

der Landes
teile durch Deutjchland als eine naheliegende Nidalichfeit bin. Soldhe
Erdrterungen in die Spalten einer deitung bringen, beift eine
aanj haltlofe Bierbantpolitif in die Oeffentlichfet tragen. Sachlich
erfcheinen die Auslajjungen als oollig aus der Luft geariffen. Dabei
aber vermdgen und das ijt der Kern der Sache Derartige

unmagaebliche Auseinanderfeungen unermeflichen Schaden su
ftiften.
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Der Brajilier betrachtet jo wie jo Oie deutjche Politif mit
Uligtranen. Weite natibijtifche Kreife ftehen dem Dentfchtum und
der deutfchen Eimwanderung feindlich gegeniiber, sumal die LTord-
amerifaner die Suvcht vor der ,deut|chen Gefahr” Fliiglich nahren.

Auslajjungen aber, wie die in Srage ftehenden, imt\ nur dasu an

getan, dieje Surcht und mit thr den Haf geagen den “lchme\ u
jteigern. Solche Auslajjungen dmmen daher fiir die dentjche Sicde

lung in "‘m]’i[icn agar nicht absufehende Lachteile mit fich bringen.

Unter der deutjchen Beodlferung hat troff des im allgemeinen
porhandenen Sefthaltens am crerbten Dolfstum Deutfchland po
[itifch wenig Sympathien. Das erflart fidy sum Teil daraus,
dafy dic Deutjdhen Sidbrajiliens in fritheren Seiten beim Reid
nicht den Riidhalt aefunden haben, den fie verlangen zu dunen
glaubten. €s it 3. B. Tatfache, dafj deutjche Kolonijten, die in
oer Revolutionsseit Einbufen erlitten haben, trofy Anrufens des deut
{dhen Honjulates heute noch anf die Entjchddigung warten, wdhrend
vie Maliener oft hoheren &rjal erhielten, als ihr Schaden betrua.
Neberdies hat man gerade in gebildeten deutfch=brafilijchen Hreifen,
und swar aud) in folchen, die feineswegs dem Renegatentum 3u-
qurechnen {ind, vor deutfchem Ajjefforismus und Ulilitarismus cinen
heillofen Refpeft. Don ciner politifchen Fugehdrigleit sum Reich
will man darum nichts wijfen. ,,Wenn Deutfchland Siwdbrajilien
cinftecten wollte, wir Deutjchbrafiliancr wdren die erjten, die die
Slinte in die Hand ndahmen,” diefe Aenferung und dhnliche bhabe
ich mehr als einmal gehort.

Aber es bejteht wie gejagt gar fFein Grund, der deutjchen
Politif Annerionsabfichten jusujchreiben. Sidbrafiliens Bedeutung
fitr Deutfchland lieat nicht auf dem politifchen, fondern auf dem
wirtjchaftlichen Gebiet. In Sidbrajilien hat unjer Handel ein wid-
tiges Abfabgebiet erobert. Eijen= und Uletallwaren, Utajchinen,
Baumwoll= und Wollwaren, Leder-, Papiers, Ton= und Porzellan-
waren, fertige Hleidungsitiite, §arben, Spielzeng und nodh mancher
[ei andere Imduitricersengniffe werden alljahrlich in bedeutender
Aienge von Dentfchland cingefiihrt. Eine wefentliche Gewdhr aber
fiir die Erhaltung und eiterentwicdelung diefes Handelsverfehrs
licat in Dem Sortbejtand des deutfchen Dolfstums in Sidbrafilien
und der dadurdh bedinaten natiirlichen §iitblung weiter jidbrafilifcher
Kaufmannstreije mit der dentfchen Gefchaftswelt. Auf diefem Boden
wurzelt das materielle JIntereffe, welches das Reich an der Er-
Ealfung des Deutjchtums in den brafilijchen Sidjtaaten nehmen muf.

ity
dief




Wirtichaftliche Derhdltnifje der
Holonie Blumenau.

Dic urfpriingliche Sorm der BVodenwirtfdhait in den Mrwald
tolonten Siidbrafiliens ift ein ausgefprochener Raubbaun, Der Wald
wird durch 2Art und Seuer vernichtet, der BVoden ecine Reihe von
Sahren hindurch bebaut, bis feine Ertragsfahigleit aufgebraucht
ift. Dann bleibt das Grundftiif eine Feitlang als Brachland liegen,
um hierauf von neuem in Kultur genommen 3u werden, bis ¢s
wicder ausgefogen ift. In diefer MWeije geht es fort. Bat fich der
Boden geniigend ausgeruht, jo wird er bepflanst, ift er durch die
Sepflanjung ausgefogen, fo iiberldft man ihn fich felbjt oder [eat
hochftens eine Diehweide darauf an.

Jn der Holonie Blumenan hat die Camdwirtfchaft feit den
lefiten Jahrsehnten gewiffe Sortfdyritte aemacht. aundchit ift eine
Reihe von Koloniften an Stelle der fritheren ansfchlieglichen Be-
ftellung des Seldes mit der Backe jum Gebrauch von Pflug und
Egge iibergegangen. Doch ift diefer mur auf nicht ju ftarf ge-
neiateni €ande iiblich. 2An fteileren Hangen vermeidet man ihn,
weil dort bei ftarferer Loderung des Bodens die Gefahr befteht,
Qaf die ganje HQumusdede, deren Tiefe nicht febr bedentend ift,
durch Regengiiffe su Tal gefpiilt wird.

Ein anderer Sortfchritt der Blumenauer Wirt{chaft ijt der, daf
oer Kolonijt feinen Boden nicht mehr durch Bepflanzen bis sum
Emtritt jeitweiliger Ertragsunfihigfeit ausnuft, vielmehr thn jdon
vorher mit ,Gramme”, d. K. Weidegras, bepflanst. Der fo ent-
ftehende |, Paft”” liefert ein ausgeseichnetes Diehfutter.

So wurde eine ausgicbige Ulilchwirtfchaft und eine rveichlichen
Ertrag an Schmal; licfernde Schweinezucht mdglich. nter den Auss
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fubrgegenftanden der Holonie BVlunenan ftehen die Produfte e
I

Rindoiehzudht an crfter, die der Schweinejucht an sweiter Stell

0

€.
Sehr Dedentend it in der KHolonie der Anbanu von 2ais,
dtof, Fucerrohr und Tabaf. Die Ertrdge des Tabatbaues
nehmen dem Wert nacdh in der BVlumenaner Ausfubr die dritte,
die des Fuderrohrs, Suder und Sdmaps, die vierte Stelle ein.
b4

Atan

Dagegen ift es auf den erften Blick auffallend, daf an Ulais und
Miandiof feine Ausfubr, fondern fogar

v eine Fleine €mfubr be-
ftebt. Das riihrt daher, dag auferordentliche 2Tengen diejer Sriichte
ourch den Unterbalt Ocr Dbedeutenden Dichbejtande verfchlungen
werden. ™)

Der Abfaly der idiberichiifjigen Erfrdae gebt vorsugsiveife nach
dem 2tartte von Rio de Janeiro, doch auch nach Sado Paulo und
nady dem weftlichen Hochland, das namentlich Suder und Scdmaps

Blumenan besiebt,

m

al

Die Landwirtfchaft der Holonie BVlumenan wie iiberhaupt der
jitdbrafilijchen Aderbautolonicn hat durchweg die Sorm fleinbduer-
lichen Betriebes. &in Seldbau gréferen Alafftabes ift in den dorti
en Derhaltnijfen itberhaupt nicht moglich. Bei den verhdltnismdfgia
when €ohnfdafen witrden die KHoften {tandig angeftellter fremder
Hilfstrdfte durdh den e
over nur cben nodh gedeckt werden. Uteberdies {ind folche BHilfs-

Frdfte fdnoer erhdltlich, weil die niedrigen Candpreife die Begriin-

a
h
chrertrag Oes erweiterten Betriebes mnicht

-~

dung eines fleinbducrlidhen Dafeins leicht madhen, und jedermann
lieher felbftandig als in fremdem Dienjt arbeitet. So ijt der Kolo

nift anf fich felbft wnd feine — in den meijten Sdllen allerdings
fmderreiche — Samilie angewiefen. &igentlich rveicdh {ind daher

pont den Blumenauer Holoniften wenige geworden. 2Aber viele
crfreven fidy betrdchtlichen ®ntes und die meiften ausfdmmlicher
Devhdliniffe.

Die Lage onnte freilich nodh beffer fein, rubten nicht mander:
let AMifftande auf den wirtjchaftlichen DVerhdltnifjen der Kolonie.

Da ift sundchft die fdhwere Laft hober Fdlle und Steuern,
namentlich Derbraudisftenern, die von den Biiraern der brafili-
fchen Staaten erhoben werden.

Dazn fommt fiir die Koloniften der Druck, den die Produften
ourch einen vieljtufigen Swifchenhandel crleiden. Auffaufer

ey

*) Eine interefjante Ansfiihrung iiber ,Die Entwidelung der Eandmirtfchaft
in Blumenau” von Ridard Dinfd findet fidh im ,Urmaldsboten, Halender fiir die
Dentfdhen in Stidbrajilien”, S. 90 f.
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der landwirtfchaftlichen &rseugnijfe ift der [dndliche Dendijt. 2Aus
feinen Bdnden gehen die KHolonie=Ertrdae regelmdfig sunddit an
cin Gefdiaftshaus des Stadtplaties Bhumenan. Auch die dortigen
it gréfgten Teil die IDaren nidht unmittelbar

wuflente fci‘cn 31
nadh den arofjen Utdrkten ab, fondern verdaufern fie an eine Sirma
Oer lfmcmm«.-; Jajahy. Erft von da gelangen die Produfte nach
Rio de Janeiro oder Sido Daulo. Dort wird der Derfauf durch
Hommifjiondre vermittelt. ®BGrofere Sirmen beaufjichtigen das Der-

1 Eppel L are Sarseads YI AT _
halten diefer Hommifftonare durch Dertreter oder durch Retjen des

fn
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Befchaftsinhabers eve {md dazu nicht in Der Lage und werder
infolgedeffen hdufig durch die Kommifjiondre itbervorteilt, ein Mm-
ftand, der natitelich wicder dazn angetan ift, auf die dem Koloniften
sufliefenden Preife unaiinjtig einuwirfen.

Der Holoniftenftand ¥dnnte den ebeln des Fwifchenhandels

’/

durdy genoffenfchaftliche Dereinigungen begeanen. €etder ift jur
Bildbung derartiger Dereinigungen in Santa Catharina noch wenig
Reigung wahrsunehmen; im Geaenfay s dem LWacdhbarland Rio
®Brande, wo fich in jitnajter Seit unter der dent{chen Vauernfchaft
dcr genofjenichaftliche &edanfe madhtia Bahn bridht.

Das namliche Gefchdaftshais, das dem Bauer die Ertrdae feines

i
abtauft, dectt anch deffen aefamten Bedarf an Gebrauc } 1saegen
‘.t(v'.nbc!t ‘C-c:' 1c’ia._11i:i‘c:'. febens. Der Dendift ift 3u gleicher Seit Exporteur
diefes Fufiandes bildet ein ausgebreiteter

ml];!jr.mlt\l swifcdhen Baner mnd Gefchdftsmann, bet dem die Be:
N ;

ftimmung der dem en oder andern Tetl gejchuldeten Leijtungen

nach Geldjurmumen oen nontwgellen 2Magijtab der erte bildet.

oer ,,Trod”, it ein Bauptfennzeichen des

¢

Diefes Taufchaeicha
Santa Catharinenfer ll‘i"t‘.J-\aﬂ_é‘:lu‘n;. Der Dendijt jtrebt grund-
(dglich darauf hin, dem Holoniften anjtatt Geldes Waren in Zahlung
sit geben und fo jedesmal einen doppelten Bandel 3u machen. Das
bare tﬁc ‘c-, ‘C-a5 ibm felber der ‘Enaminham ¢l einbringt, vermendet

¢r jur ].t‘i" s WMarenbeftandes oder er ]‘m}[ ¢s als &=

fparnis »,]ll.hl' Diefe kﬁfhf‘dTTE{.‘l'dl_‘IE oer Holome=Kauflente ift all-
agemein. Daler téunen fich die Vaunern gegen das Tanfchjvitem auch
faum auflehnen. So fommt es, daf dem Kolonijten bei bisweilen
isgedehntem BVefigtum und betrdchtlichem Wohljtand dod) nur felten
grofjere bare Summen 3u Bebot ]’tcigcn. Damit aber fehlt feinen
Derhdltnijfen ein wertvoller fichernder faftor. IDirft einmal die
Heiten halber {chlechte Ertrdage ab, dann wird
er leicht aendtigt jein, Schulden su madhen, die fich durch die landes

Wirt{chaft unaiinjtiger




iiblichen ungeheuren Jinfen von 12 vom Bundert bedentlich mehren.
Mt den wadhjenden Schulden tritt die .?lhh&ngigfeir vom Dendijten
Ole diefer meifterlich aussunuen wei §. Oft vermag fich
Holonift nicht aus der Derfduldung ju befreien: sunchmender Riick
gang und fhlieflicher Sujammenbrudh feiner Wirtjchaft ijt die Solge.
Die AbLdngigteit vom Dendiften fpielt iiberhaupt im Koloniften
leben eine hdchit verderblidhe Rolle. Diele Anfiedler waren nicht
imftande, jich aus den Fefjeln der Schulden beraussuarbeiten, deren
Eingehung durdh die BVegriimdung umd das erfragloje Adnfangs

o
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ftadium des Holoniebetriebes notwendig wirden und {imd darum
clemd sugrunde gegangen. Schon Kdraer fchildert in jeinen ,,Vra-
filianijchen Wirtfchaftsbildern diefe Uebelftinde. 3 der Blumenan
benachbarten Holonie Brusque haben fie im Derein mit e¢inem
auf dte Iliederhaltung der Produftenpreife gerichteten Fufammen
gehen der Dendiften geradesu cinen vollftindigen Niederbruch des
Holoniftenftandes jur wlm aehabt.

Die ortliche €age Holonie Blumenau ijt giinjtig. Der ta
jaky-Strom. bildet eine fitr den Abfag der Kolonie itberaus rwert
volle Derfehrsitrafe nach dem Bafenort Jtajahy. Don dort achen die
Ausfubrgiiter weiter nady Sao Paulo und Rio de Janeiro. Bis auf
dte jiingfte Geit gejchah die Befdrderung ausichlicflich durch die
Dampfer des ,Lloyd Brazileiro”. Scine Preife waren jehr badh
bemejfen. Bieran trdat sum arofen Teil der HBandelsver
der lediglich
- Dandel des
wefjtlichen .'..-\_"L‘.‘[Clilbx‘:, das mit der Hiifte nur gany ungeniigende

geringe
tebr Der _anm Catharinenfer Hafenorte die Schuld,
durch den Kiijtenjtrich des Landes gefpeift wird. Dot

Derbindungen hat, gelt sum weit fiberwiegenden Teile iiber Porto
Alegre umd Curityba. So liefern die Bdafen von Santa Catharina
den Schiffen, die fie anlaufen, nur verhdltmismafia wenig Sracht.
Um jo hohere Sradht{dfe find ndtig, um die Kojten des Anlanfens
der Ddfen anssualeichen.

Selbjt bet Beriidjichtigung diefes Umijtandes aber erjcheinen

die von dem ,,Lloyd Brasileiro” erhobenen Preife fiir die Biiter
beférderung auferordentlich body. Dazu fommt, daf die Gejell
jhaft unglaublich wnsuverldfjia wid unpiinftlich arbeitet, jo daf
bisweilen die ibr anvertrauten Giiter verderben, che jie ihren ¢
jtimmungsort evreichen. Daher it es fiir das jidbrafilifche Wirtjchafts
leben von grofer Vedeutung, dafi in jitngfter Feit dem ,,Llovd
Brasileiro” durch eine neu gegriindete Gefellfchaft, die ,, Companbia
¢ Wavegacdo Lruzeivo do Sul”, eine Konfurrens erw achien iit.

Wi
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Dicjer Gefelljchaft gehdren, aufer einer Reihe angefehener in Bra
filien angejejjencr Sirmen, audy die Hamburg-2merifa-Linie und die
Hamburg-Siidameritanifche Dampfjdiffahrtz-Gefellfchaft an.

Ein weiterer Dorteil wird den Abfatverhdltniffen von Blu
menan durch den in Ausficht genommenen Bau einer Bahn ;wifchen
Blumenan und Rio Wegro juteil werden. Der Plan, auf den ich
noch suriidtformmen werde, darf als siemlich gefichert betradhtet
werden,




Die Holonie Hanja.

Tlady Bammonia. — Die Titigfeit der Hanfeatijden Holontjationsaefeljdaft.
Holonijtenleben. — Wurtidhaftliche Derhdlinifjfe und Adusjichten; Eifenbabn-
pline. — 2Tidytmi :",rh*r!lu!u' mrichtunaen der offentlichen Mohlfabrt. — Eine

Wandenung im Holonieqeb anf dem XRio Hercilio.

Der Ritt von Sao Bento nach Blumenan hatte midy, wie ersahit
bereits durch einen der Bejirke gefithrt, die die Hanjeatijdhe Holo-
nifationsgefelljchaft befiedelt. &in andever licat tim Bebiet Des Rio
Hercilio, der den ndrdlichen Quellflugg des :\1 ajahy bildet und bet
den Dentjchen Fursweg ,Lordarm’ heit. Wady dem Fluf tragt

s -~y

der Vezirt den Lamen , Hercilio”. Sein Derfehrsmittelpunft, der
Stadtplats l'jmm‘.mniq ift von Blumenan 75 Hilometer entfernt.

Diefen Teil der Kolonie Hanja bejuchte ich von Blumenau aus.
Dem Infpeftor ba‘f Besirfes, der in Blumenau wohnt, hatte ich
orher meinen Bejuxh u_h‘nmcl‘t. Berr Abry war fo licbenswiirdig,
mir fitr die Reife jeine Alule, ein vorsiigliches, ausdanerndes Tier,
sur Derfilaung su ftellen. tein Gaul hatte namlich, jchon als ich
ihn Taufte, cinen fleinen Drucdjchaden. €r war von feiner BVedeu
tung und unter der Pflege, die idh ithm hatte suteil werden lafjen,
jchmell agut geworden. Gleichwoll wollte ich dem Pferd [dngere
Schonung adnnen, da meine fernere Reife bedeutende Anftrengungen
bringen follte. So nabhm ich den freumdlichen Dorfdhlag des Herrn
Abry, mein Tier fiir die ndchite Jeit feiner Mbhut su iiberlajjen,
acrn und danfbar an mund holte den Gaul erft bei eciner fpdteren
Gelegenheit wieder ab. Ulein groferes Gepdck jandte ich durdh dic
atitiae Dermittelung des dentfchen Konjuls in J3tajahy an das Gene:
valfonfulat in Porto Alegre,

Am 18. Juni machte ich mich auf den Weg. Er fithrte sundchit
nach ndaval suriid, dann weiter dem Lanf des Jtajahy entgegen



[andemwarts. Bald lag die Orijchaft Warnow hinter mir. In
der Serne ftitutcn dte Porphyrieljen des , Bugerfopfes” empor.
l”.m‘l" ijt 0ie Bezeichnung fiir die wilden Indianer des fiidbrafili-
hen 711’11‘-&[“— JIn der Gejtalt des Berges Fann man bei einiger
mc-.n]prn:lm..lljtm‘ der Phantafie die Umriffe eines menjchlichen
Kopfes, wenn man will, eines Jndianerfopfes, erfennen. Daher der
-i'LL'lh'[t,

ou beiden Seiten des Weges liegen fa‘cunbiid_‘c Anjicdelungen.
hre ‘Uuuplah‘ 1’i;1“~ mit Heden cingefriedig

= ( t, auis Q
gelben Sriichte wilder Sitronen jdimmern. Sur Seite der Strafie
ftebt man hdufig ba_: chavatterijftifche Pflansenbild der Bahube. Die

Bahube ift ein hochgewadhfener, dimnjtédmmiger Vaum mit grofen
fternférmigen Blattern. Diefes Sternenblatt {igt anf dem in feinem
Lefiten Cetl fcharf nach oben gefritmmien Jweige wie auf der balan
remden Hand eines ausgeftredten Armes. Der Baum fudt das

Cicht auf. AUtan trifft ihn an Weaen, Slufufern, auf gerodetem Land,
Sur dunfeln dichten 1Dald qedeilt er nicht.

Da und dort ijt bei den Anfiedelungen die {chlanfe, fladhfronige
Pinbheire angepflanst. WD wadft der Baum in diefen Gegenden

A R
nicht.

Seine Heimat ift das Hochland, das fidh driiben im Tl’fﬁcn,
jenfeits der blauen ®Gipfel breitet. BHier im lulmn!anbc vdagege
herrjcht die Palme. Don ihr treten vor allem jwet Avten auf, die
Palmite und die Coqueire. Die minder bdufig vorfommende o
queire ift die {chdmere von beiden. hr Stanum ijt frdftiger, die
Hrone Ddichter, die Blattjtengel {ind ftarfer gebogen, wodurdy die
Krone in hoherem ®Brade den Ausdruck der Rundung erhdlt als
bet Der Palmite, deren Stengel fich in der Sorm mehr der geraden
Einie imlwt'n Auger diefen beiden Palmen Fommen vor allem Ddie
Stachelpalmite, die wunderfchéne Jwergpalmite und c¢ine niedrig
wadijende Art vor, die Ddie dentf

bescichnen, weil fie
ddachern verwenden.

wen Holonijten als ,, Dachblait:

palme”

dtter ;um Deden von DHiitten

Jn einer Dende am Weae Fehrte idh ein. Haum war ich dort,
jo hielt ein Leiterwagen vor der Tiir, ein paar fejtlich acfleidete
Burjchen und Uiadchen entjtiegen ihm und famen in die Schant
ftube. &€s war cin Hodypeitspaar mit Vegleitung. Der Brdautigam
lieg Bier anffahren. Vald war unter den Uildnnern ein flinfes
Sechen im Bange, und die NTadchen nippten am Glafe. NTit der
Gefellfchaft mar ecin UMufifant, der holte feine Beige aus dem
jchwarsen Haften und fpiclte auf. Draufen Fnallten cin paar Ra




feten. Rafeten diirfen nady brajilijchem Brauch bei Feiner fejtlichen
®elegenheit fehlen, und die Deutjchen haben diefenn. BVrauch mit
Begeifterung aufgenommen. Dic Slafchen waren fchnell geleert.
Alles Fletterte wieder auf den Wagen wd mit Dallo und Peitjchen
tnall ging’s davon — der ndchften Dende su. Die Gejellfchaft
fubr nadh JIndaval. Dort follte das Brautpaar gefraut werden.
Das ift ein Stiic l%il’_:lcbcn, tn Dem fich die unentwickelten Juftinde
es £andes fundgeben. Gerade wie mandher Kolo onicbewohner Tage
reifen mﬁd?cn muf, um feine Steuern ju besablen oder vor dem
Richter ju erfcheinen, jo mug er auch Tagereifen machen, um in den
Stand der €he 3u treten. Die Sahrt sur CTramung pfleaen die Holo
niften su einer Seier fiir fich su aeftalten, einer Dorfeier der cigcnt
lichen BHodyeitsfeier, die hinterher in agrofferem Hreife und aud
hier unter der }lbl chen Somne mit guter deutjcher ~.u111c1‘n+._u‘l.1:1»--
lichfeit gefeiert wird

Jm Laufe des Wadmittags fam ich nach der Ortjchaft VBuger
bach, die an cinem $luf gleichen Lamens gelegen ift. Jn der Ho
jangfchen Brauerei fand ich freumdliche Aufnahme, gutes Bier und
Herberge fiir die Wacht.

Cf .rJ

Am folgenden Alorgen durdyritt ich den Bu. gerbady. Bald fiea
s meiner Rechten der waldfreic Hang des Aiorro Pelado auf. Dort
braujen die griinen Wajfer des Itajahy weififchdumend aus duniler
Selsenge Dervor, wdbrend die Strafe den Berg in weitem Bo aen
umsieht. Lachher felite ich auf eciner S§dhre iiber den Slng. Am
jenfeitigen Ufer flimmt die Strafie in langen IDimdungen durch herr
[ichen Mald jur -mlgL der Waijferfdieide swifchen Cocho und Ta
quara I‘Jinan Dort tat fidy mir cin weiter, freter Blidk auf ferne
blaue BVerge auf. :ﬂmm ging’s auf der andern Seite hinab, den
Zal b;:‘ Iuo Bercilio 3u. Der Weg iit jteil nnd bildet nicht gerade
einen giinftigen Jugang jur Kolonie.

Jecb war feit dem Derlaffen der §dahre am Jtajahy ctva swel
Stunden geritten, da taudhte im Waldgriin cin grofies Valfengeriijt
wf, das wie das gefpenftifche Gerippe cines Gotteshaufes ausfah.
Es war die im Ban begriffene Kirche der I Janja=Siedelung. Gleid)
varauf jah i in einer griinen €ichtung am Ufer des Heveilio
Sluffes den langacjtvetten Einwandererfchuppen und die andern
paar Dolzhdujer des Stadiplaez Hammonia vor mir liegen. Wer

-
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fich unter etnem fjolchen nStadtplaty’” einer neuen Siedelung etwas
wie eine Stadt nad) unjern BVeariffen vorftellen wollte, der wiird
etne grimdliche Enttdujdnma erleben, wenn er, ven Taquaras-



Abjtieg herniederfommend, den PVerfehrsmittelpuntt der Siedeluna
am Rordarm des tajahy erblicfte. Diefe ,,Stadtplie’” jind feine
Stadte oder Ddrfer, fondern fie jollen es dereinft werden, wenn
cinmal grégere Ausbreitung mwnd gejteigerter wirtjchaftlicher Sort-
fchritt der Kolonie erhdhte €ebensbediivfniffe hervorgerufen und
damit die Grundlage fiiv das Aufblithen von Handel und Gewerbe
gejchaffen haben. Um diefe Entwidfelung ju ermdglichen, wird an
Oem zum Derfehrstreffpunit auserfehenen Pla der Grund und Boden
von vornhevein bedeutend teurer verfauft, als das tibrige Holonie-
[and.

Jn dem Bajthans des BHerrn Ciderwald ftiea ih ab. dh
quartierte mich dort fiir [dnaere Jeit cin. Das Gajthaus weift
Oas ndmliche cinfache Geprdage auf wie die {itdbrafilifchen Holonie-
Lerbergen iiberhaupt, ift aber fehr fauber und fehr ordentlich ac
halten. Die Derpflegung war fo gut, wie fie in den \-ir]\n en
DerQdltnifjen mur fein famn, und dabei billig ich besahlte fiir
den Tag 1700 Reis oder etwa 1,70 Niart.

In Dammonia machte idh die BVetanntfchaft des damaligen
Holentediveftors, Herrn Doerd, der fich feit einiger Feit in dienft-
licher Adngelegenheit hicr aufhielt. Berr Docrd [ebt jeit langer
deit im Lande und gilt fiir einen ansgeseichneten Kenner der Der-
Laltnifjfe. J3ch batte Gelegenbheit, ibn und nody fter den Dermalter
des Dijtrifts HQercilio, den trefflichen alten Berrn Mehmut, auf
ihren Wegen durch die Kolonie 3u begleiten. Diefen Ritten und
®dngen verdante ich einen siemlich genauen €inblidf in den Kolo
nijationsbetrich, iiberhaupt cine $iille intereffanter Eindriife, [e
lehrungen und Anregunaen.

Dic¢ Danfeatifche Kolonifationsaefellichaft m. b. H. murde am
50. ldr; 1897 gegriindet. Sie ift in cine dem Hamburger Kolo
nifationsverein von 1849 durd) Dertrag vom 28. lai 1895 3u
gewiefence Landfonzeffion iiber 650 000 Heftar Grund und Boden
eingetretenn und hat auferdem 5000 BKeftar unbefiedeltes £and
von dem Holonifationsverein und 2225 Reftar Privatland ange
tauft. Somit hat ihr ®Gebiet den ungeheuren Slacheninhalt von
65¢ 225 Reftar.™) TIn BVeficdelung genommen I'mb dte Besirfe Ita
pocli, Pirahy, Sao Bento und Hercilio. Die crfteren drei Besivke
liegen der alten Kolonic Dona Srancisca, der leftere lieat der

*) Diefe und die folgenden ftatijtijhen Angaben made idh auf Grumd ve
IMaterial, das mir der Direftor der Banjeatijhen Kolonifations-Gejelljhaft,
A W, Sellin, giitiaft jur Derfiiqung aqejtellt bat.

ll'u‘:!




alten Holonte Blumenaun benachbart. Der Vesivf Pivahy ift feit
mehreven Jahren fertig bejiedelt. 2Auch die Befiedelung des um
fangreichen Besirfes Ftapoch durdy Weneinmanderer mwurde im
Jahre 1903 fiir abgejchloffen erfldrt. Lur Anaehdrige der jchon
anfdffigen Holoniften finden dort noch Anfnahme. Im iibriaen wer
Oen alle neu eintreffenden 2nfiedler nadh dem Besirf Hercilio ae
leitet, Der daher jetit das Bauptgebiet der fortichreitenden Kolo
nifation darftellt. Seine BVefiedelung ift im Jabre 1900 in 2An
ariff genommen worden.

Di¢ BHanfeatifche Holonijationsgefellichaft hatte am 51 De
sember 1904 1044 Grundftiicte, darunter 60 auf den Stadtplisen
gelegene, verfauft. Die Einwolhnerfchaft der Kolonie zdhlte zum
gletchen Jeitpuntt 2902 Kdpfe, von denen im Bezirf Itapoch 1069,
m Bezir? Hercilio 1198, im Besirf Pivabhy 186, im BesirE Sio
Bento 449 anfdjfig waren.

Der weitaus iibermiegende Teil der BVevdlferung ijt aus dem
Dentjchen Reich sugewandert. €s werden jedod) audh Bewohner
Oer alten Ddentfdien Kolonien herangesogen, von denen die aus
Enropa fommenden Anjiedler die landesiibliche Art der Vodenwirt
fchaft lernen Edmmen. 2Auch Oefterveicher, Dentfchruffen und Anae
horige fremder Délfer wandern in die Hanja ein.

Das sur Befiedelung beftimmte Land [aft die Gefellichaft durdh
von ihr angeftellte JIngenienre jundachit im aansen vermeffen und
teilt es fodann in Lofe ein. Der durchfchnittliche Fldacheninbalt diejer
fofe betrdgt 25 Reftar oder [00 2Torgen und ijt in der Regel
fo umgrenst, dafy die Sront 250, die Tiefe 1000 Nieter betrdgt. Die
Grenzen werden freigedhlagen und durdy Pfdhle vermartt, die €dn
Oereien sundchit durch fogenannte ,,Pifaden”, d. h. notdiirftige $uf
fteige, sugdnglich gemacht, um fpdter, nady erfolater Befiedeluna,
durdh) Strafjen erfchloffen 3u werden.

Der Preis eines Koloniclofes von 100 Alorgen betrdat fe nad
dent Werte Des BVodens 1100, 900 oder 700 lilreis. An den Stadt
plafyen ijt das €and, wie {dhon gefagt, bedentend teuver. Vet Var
sahlung werden 10 Prozent Wachlaf gewdhrt. In den feltenjten
Sallen jedoch fann der Hdufer den Preis bar erlegen. uch 3u
etner Anzahlung ift er nicht verpflichtet, und erft nach dem Ablauf
von jwet Jahren muf er fiir die gefchuldete Summe Finjen zahlen.
Erfcheint dDer fiir die Solgeseit bedungene Finsfuf von 6 Prozent
auf den erjten Blick hoch bemeffen, jo muf man bedenfen, daf in
Brajilien jede Sorderung ungleich hdhere Jinjen trdat als bei uns,



§ beijpiclsweife in Joinville und Blumenan eine durchaus fichere
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Hand in Hand mit der Bejiedelung des Lande

s geht dejjen &r-
fchliefung durdy Strafen, Briiden und Sdhren. Sie ijt einer der
wichtigften Sweige Ver Kolonifationstatigfeit und fiir die wirtjchaftliche
Entwictelung der Holonie wie fiberhaupt den fultuvellen Sortjchritt
des ganjen Landes von auferordentlicher Vedeutung. Ihren Um
fang veranjchaulicht die litteilung, daf die Gejelljchaft beijpiels:
weife im Jabre 1904 fite Stragenbauten 94632 lilreis ausge
aeben hat.

Dic Straenanlagen {ind nach threm wirtjchaftlichen Wert fiir
oic Kolonie durch ihre &igenfchaft als naturgemdge Dorausfetung
fitr den Abja der Erzeugnifje, die Einfuhr der BVediirfnifje nicht

crfchopft. Lloch eine andere aufjerordentlich widhtige Vedeutung
n‘obnt ihnen inne. Die meiften der Einwanderer, die jich in der
Hanja miederlajjen, {ind gans arm. lancher ijt {osujagen obmne
einen Pfennig in der Tafdhe angefommien, und wenn fjeit neuerex
oeit die Ammahme fiir die Holonie vom Lachweis des Befifes von
100 2tart abhdngig gemacht ijt, fo bedeutet das natiirlich auch
Feine Summe, deren Dorhandenfein das baldige Auftreten von Geld
mangel ausjchléffe. Das Ulittel, dem Holoniften baren Derdienit
susufithren, bieten nun die MWegebauarbeiten. Diefe werden, foweit
0

als angdngig, an die AUnfiedler im AFFord vergeben. §iir den laufen

Oen tleter auf ebenem Boden hergejtellten MWeges von & leter

Breite szablt die Gefelljchaft einen Lohn von 800 Reis, fiir die
namliche Strede in bergigem Beldnde einen lilveis, und wo be-

Oentendere AUbjtechungen der Bd{chung notwendig {ind, -:nt\pz'c;lmnb
mehr. Jeder Kolonijt hat das Dorrecht auf die Ausfithrung der
Wegefirecte, die das Gebiet feiner Unfiedelung durchicdineidet odex
begrenst. Do [dhwicrigere 2Aufgaben, wie Aufmanerungen oder
‘_:'.!,uumnhml, su bewdltigen {ind, werden neben Holonijten aelernte
Wegearbeiter herangesogen und dte 2Avbeiten unter Leitung eines
l’omw viters gegen Tagelohn ausgefiitbrt. Jm iibrigen jorat jeder
Holomijt felbjtdndia fitr Ote Herjtellung der ibm sugewiejencn Wege
jtrecte.

So swedmdgiag dtefes Syjtem fiir die Unterhaltung der Holo
niften in Ver AUnfanasseit ijt, fo hat es doch auch feine Wachteile. Ein-
mal [etdet darunter der ert der entftehenden MWege, da ¢s nic E‘?
jedem gegeben ift, die ibm sufallende Strecte ohne fortwdbr

Beanffichtigung planmdgia durchsufithren und unniige El‘:k‘l“‘.l‘.t-}:]l,
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Senfungen, Bogen ju vermeiden. Serner aber fomumnt es vor, da
der eine oder andere, der womdglich fdhon feinen Dorfchuf in der
Cafche hat, die Gegenleiftung an Arbeit iiber Gebithr versdgert
umd fo die BGefamtheit derver {chadiat, deren Derfehr auf die be
treffende Iegeftrecdte angewiefen

¢k fagte eben: ,der womdalidh fchon feinen Dorfchuf in der
Cajche hat”. Die Gefell{chaft gibt ndmlich, um dem dringenditen Geld
bediirfnis der Koloniften absubelfen, auf die Megearbeiten Dor-
jchitffe, und jwar, wie ich mich perfénlich 3u iibersengen Gelegen
heit hatte, in fehr entgegenformmender 1eife, bei befonderer e
ditrftigteit 5. B. felbft dann, wenn ein fritherer Vorfchuf noch nicht
abgearbeitet ift. Auch anderweitige Dorjchiiffe werden sum Jwede
der wirtfchaftlichen §6rderung der Koloniften gezahblt, fo fiir die
Emrichtung von ruralindujtriellen Anlagen, die 2Anfchaffung von
Hithen ufw.

Die Tatigleit der Gefellfchaft erftredt fich andh auf eine Wohl-
fahrtspflege michtwirtichaftlicher Latur, auf die Errichtung von

Schulen, die Sorge fiir Gottesdienjt und Kranfenpflege. Ende 1904
beftanden im Bebiet der Kolonie neun lnterrichtsanftalten. Die
Gejelljchaft hat den Schulgemeinden DVorfchitffe fiir den Bau der
Schulhdujer gemacht und Landeveien iiberwiefen. Fn den £ehrer
aehdltern jahlt fie einen betrachtlichen jdhrlichen Beitraa, wdhrend
der Reft von den Eltern der Schiiler aufgebracht werden muf. Die
Spradhe des Unterrichts ijt die dentfche, doch ift Unterweifung im
Portugiefijchen (als Sremdiprache) Dorjchrift fitr die Schulen. Die
Scelforge wird im Diftrift tapocd durdy Geiftliche benachbarter
Gemetnden verfehen, der Dijtrift Bercilio hat einen dajelbjt an-
faffigen erangelifchen Pfarrer. ’Iu‘i* die Hirchengemeinden werden
pon der (Bejell{chaft unterftiift. Mas die Kranfenpflege angeht,
jo aab dic Gefelljchaft im Jahre 1904 fiir drstliche Gehdlter, Be-
fchaffuna von Beilmitteln, Behandlung armer Kranfer 1927 2Tl
reis aus.

Alan fieht, die Tatiateit der Kolonifations=Gefellfchaft ijt aufer
ordentlich ausgedehnt und vielfeitig. Der Art, wie fie ihren ver-
antwortungsvollen Aufgaben nachfonmmt, gebiihrt alle Anerfennung.
Die Gefelljchaft geniefit denn auch das wohlverdiente Dertrauen
all der Holonijten, die iiber die BGabe gerechten und verftindigen
Nrteils verfilgen, wenngleich ¢s natiirlich diefes und jenes mit
Recht oder Unredht — aussufesen gibt. Leider ift aber auch Ddie
aahl derer in der Hanfa recht grof, denen es Feiner recht madhe
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fann.  Grogtapitalijtijche UUnternehmungen begegnen eben in den
unteren Klajjen, die fie berithren, tmm e r Zitigtranen. Dabet haben
auch die Spefulationen derer, die nicht alle werden, einen freien
Cummelplag. Dabe ich doch die abenteuerliche Anjicht aus{prechen
héven, Der Hanjeatifchen Holonijations-Gefjellichaft fei es gans rvecht,
wenn dic Holonijten wealiefen, wennt mur ordentlich IWald ¢

jchlagen werde. Sie beabfichtiae mit Der ganzen Holonijation ubu
haupt nichts weiter, als daf der Boden entholst werde. Wadhher
wolle fie dann Dichsudht oder Tabafban im grofen treiben. Der:
ehrter €efer, wenn Sie migtrantjcy den Kopf fchiitteln, dann aehen
Sie bitte nadh jeder belicbigen deutichen Holonie in Sidamerifa
oder fraaen Sie f£eute, die dort aewejen {ind, und Sie werden er=
fabren, dag jedes Sicdelungsunternehmen von dergleichen ein €ied
jingen fann. Der Kolonifator, der es allen feinen Holoniften 3u
Dani machte wnd nicht bisweilen den unglaublichjten Anfeindungen

by notlts 1o
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Crupp neuer Emwanderer anfam. Alsbald entwidelte fich im und

. o b - 2 a] P R T e
begegnete, miiffte noch acboren werden.
it b, 4 Ak

nicht lange in Bammonia, als dajelbjt ein

um den Aufnahmefchuppen ein gefchdftiacs Treiben. Hijten, Koffer
un® Sdace werden von den Wagen geladen. Diefes und jenes Stiict
wird gedffnet, wm thm den ndchjten Bedarf ;i entnehnten und mit
jeinem nhalt die nur mit breiten Bolspritichen verjehenen :‘lilf\‘ﬂ?
haltsrdwme wohnlidy 3u madhen. Uland) fraftiger §luch ertdnt, denn
nicht jeder, an deffen Porsellan oder ®Glas jich traurige Solgeer
jdietnungen brafilifcher Wegeverhdltnifie seigen, trdjtet fich mit den
Worten: Scherben bringen ®liick. littlerweile {ind auf den Kodh
plafien vor dem Hauptgebdude §e
haben aus der nahen Dende Sleijch, 2
md fchon dampft da und dort die Ulahlzeit. Im Wirtshaufe ift
heute veges Lceben. 2Auch die fchon anjdjfigen Holonijten gehen
dort jahlreicher denn fonjt ein und aus; gibt ¢z dochh von den
ptenen’ vielleicht JIntereffantes aus der Deimat ju hdrven; mdg
licherwoeife [agt fich aud) cin vorteilhafter Kauf machen; eine Dedle,
ein Kletdungs= oder GejchirrftitcE erhandeln, denn die Emwanderer
bringen mandyes mit, was hier in der Wildnis gar nicht und drunten
in Blumenau wegen der hohen Srachtgelder und Félle nur um
jchweres Geld 31 haben it

Jn Oen ndchiten Tagen fieht man die Lleuantdmmlinge die
Rolonte durchitreifen, wm fich thre Landitiicfe auszujuchen. Swar jtelt

1= ] .t - )

vertragsmagia deren Auswabhl der Gejellichaft su, doch traat diefe

Lacmann, Sadbrafilicn. 6
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natiirlich den Wiinjchen des eingelnen, foweit ¢s mdglich, Redinung,
und tatfdachlich it die Sachlage durdhweg die, daf fich jeder fein
fand felbft wahlt.

diand) einer freilich macht, wenn er in den Urwald formmt, ein
gar langes Geficht, und manches, mandyes Aial vernimmt man die
Worte: ,,So hab’ idy mir’s nidht vorgeftellt.” b babe im Ju
jammenhang damit audy haufig die Behauptung gehdet, im Profpett
der Gefellfchaft ftehe vieles anders, als es jich in WirflichEeit ver
halte. Der Dorwurf ijt durchaus ungerecht, fein Auftauchen je:
doch tief in der menjchlichen Watur begriindet. Der Wunfcdh ift de:
Dater des ®Gedanfens. Wer mit Auswanderungsplinen umaeht,
der mdchte gern in dem €ande, das er fich ;um Jiel auserjehen hat,
alles fo fdidén und angenehm wie mdglich finden. Diejem Wunjche
entjprimgt eine eigung des Heimatmiiden, fidy von der neuen
Welt, nad; der er hiniiberjtrebt, ein mdglichft gldnzendes Bild aus
sumalen, und diefer eigung wiederum Ddie weitere Folge, daf
er aus den Schilderungen der Derhdltnifje, die ihn erwarten, das,
was ihm gefallt, gierig in fich aufnimmt, das Gegenteilige aber ent
weder ganj iiberfieht oder bei der im Dorjtellungsleben vor fidh
gehenden Derarbeitung des Gelefenen oder Gehdrten suriicdrdnat.
50 mag denn mancher, wenn er von der Sruchtbarfeit des brajili-
fchen Bodens, von der ATannigfaltigbeit der Friichte mit den fremd
artig tlingenden MMamen, von der Herrlicdhfeit der Landidhaft, dem
Wildreichtum der IDdlder lieft, fich cine Art von Schlaraffenland
ausmalen, darinnen Bananen=, Utelonen-, Ameirasbdume den ent-
slicften Sremdling mit ihven ESjtlichen Sriichten 3u  iiberjchiitten
drohen, gebratene Tufane und Jagutingos in der Luft umberflie
gen und Stréme FSftlich Miftenden Juderrohrbrammtweins durch pal
menbejtandene Tdiler siehen. Sieht er damn ftatt deffen die Fiimmer:-
lichen Palmitenhdnjer feiner Dorldufer, die undurchdringlich fdhei-
nenden aldbeftinde, die feine Art lichten foll, muf er womdglich,
wenn ftarfe Regengiiffe gefallen find — und die Einheimijdien
halten die bevorjtehende 2Anfunft neuer Etmwanderer fiir ein faft
untriigliches 2Anjeichen von Regenmwetter —, muf er dann aufge-
wetchte Lehmpfade durdwoaten und madyt er fich erft flar, daf ev
auf unabfehbare Geit nicht mehr in einer behaglidh eingerichteten
Wirtsftube hinter cinem Seidel deutfchen Bieres jigen wird —, dann
heifit es: ,,So hab’ idh mir's nicht vorgejtellt. Das fteht im Pro-
fpeft gany anders.” Vei manchem feht fich die Enttanjdhung in
Dergweiflung um. Hat er mnody Geld in der Tajche, jo entlduft
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er dem umwirtlichen Urmwalde, fo fdinell er fann.
er, wenn ihm der Himmel die BGabe verlichen hat,
durd) die Feder fliefen 3u lajfen, nody in Eile der fch
einen 2Artifel iiberaibt, der alt und jung davor warnt, rtci\ sur
Auswanderung nach Siidbrafilien verleiten 3u [affen

Und doch Laft es dte Leitung der Hanfeatifchen Kolonifations-
Gefellfchaft felber an der dringlichiten Derwarnung vor uniiber
egter Auswandernng nicht fehlen. Auch ermabnt der Profpeft jeden,
vte J ithen und Entbehrungen, die ithn crwarten, nicht [eicht 3u
nehmen und 3u bedenfen, daf der Kolonijt Feine Ausficht auf Reidy-
tum hat, fondern bei angejtrengtefter Arbett mur ju bejdieidenem

—

Wekhlftand Fommen fann. JIn diefem Sufammenhang heifit es dann
ansdriidlich: , Wer mit weitergehenden Wiinjchen nach "‘~‘L‘ ,Hanja’’
und iiberhaupt nady Sidbrafilien auswandert, hat {ich auf fchlimme
Enttaujcdhungen gefaft su machen. IDer iiberbaupt in der Heimat
fein Ausformmmen hat, wandere nicht aus, deun Fein AUlenfch

etne Gewdhr dafi

fann

v nbernehmen, daff es thm in Ver Ferne jujt jo

glitden wird, wie jo manchen, die vor ibm binitbergegangen find.”*

Utan muf eins bedenfen. MWie ich fchon etnmal ermwdihnte, flickt

oer Suzug bauerlicher deutfcher Eimwanderer nad) Siidbrajilien nur
noch dnferft fpdrlich. Unfere €andleute, die ecinen Wedhifel ibh

Lebensvechdltniffe juchen, uc!‘m nicht mehr nach Amerifa, jondern

tn die Stadte, die Sabrifen. Die heutigentags iiber See auswandern,

nb sum groften Teil mbuim'v‘itn jtadtifche Handwerfer, Hliein-

aufleute, aud) Angehdrige hdherer Klafjen, die aus irgendwelchem

®Grunde eine Derdanderung ifres Dajeins fuchen. €s ift tlar, daf
otef
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¢ tente fein Holonijftenmaterial gleichen Dertes darftellen wie
jene harten Tageldhner, jene Svonbauern aus Pormmern und lF‘.c;'f'
ferburg, mit Denen einft Dr. Blumenau fein Siedelungswerf betrieh.
Nur fdwer finden fidh folche ehemaligen Stadtbewohner da
mit ab, all die Fleinen Annehmlichfeiten und Dergnitigungen su miffen.
dte thnen daheim zum Leben gehdrten. Audy der harten Arbeit, wie
fte Der Urwald verlangt, find die meiften nicht gewohnt, und jdnvar;e
Sohnen, Ulandiol und Trocdenfleifch wollen mandem Gaumen nicht
munden. Dazu fommt nody der Umftand, dag Leute, die jede Wodhe
odet jeden Ulonat ihren Cobhn oder ihr Gehalt in Empfang 3u nebhmen
pflegten, hier anf geraume Jeit hinaus feinen oder mur geringen baren
Ertrag ihrer Arbeit fehen und dadurch entmutiat werden.

") Seite 32 des Projpeltes.




So tommt es, daf nicht weniger als 50 vom Bundert der in
1

of

Oer Holonie eingetroffenen 1111'*11“;!113‘\“1«1 wieder von dannen ae-
jogen jmd, die einen, weil fie fchon der erfte Emdrnct von der Wicder-
1'1'1 g abjchrectte, die andern, nudjbcm jie Des Urwaldlebens iiber-
"h 1a geworden waven. Tt dem Sortfdwitt der Kolonie hat

¢ Urmwaldflucht einigermagen nachgelajjen. Jmmerhin iind audy
mt Jahre 1905 nodh 277 Perfonen aus dem Besirk BHercilio abge-
wandert, wdhrend der fiir diefen BVesirf beftimmte Juzug fich auf
043 Perfonen belief. Die UTehrsahl der Abtriinnigen befteht natiir
lich aus einselftehenden Ninmern, deren Entfdhliefunasfreibheit nicht
durch die Riid|icht auf Weib und Kind gehemmt ijt.

Ueberlaffen wir fie ibrem Schickfal und beobadhten wir das
£eben und die 2Arbeit deffen, der den Kampf mit der IWildnis
Qurchficht. Hart genug ijt diefer Kampf, der Grofiftadter in Urwald-
banern wandelt.

Dic erfte Sorge des Urwald-2nfiedlers ijt die fiir ein cigenes

fj'—

Obdach. dhrend des Rausbaues muf ihm, wenn jeine Holonie
nicht in der Uldhe des Eiluvanbcwri:{mppcn: liegt, ein jogenannter
Rancho Unterfunft bieten, cine Hiitte notdiirftigjter Art, die im wefent:
lichen aus ecinem auf iﬂmmb[;n rubenden und auf der einen
Scite bis 5um \._1‘\1*0‘11: niederveichenden Dache bejteht. Das Wohn-
haus wird aus dem Hol; der Palmite gefiigt und mit den Bldttern
Ver als ,,Dadzblunpalnrc” beseichneten Palmenart gedectt; diefe Bt
ter werden mit Cipo-Ranfen an den Dachlatten befejtiat. Der
Sugboden wird durd) Stampfen der €rde hergejtellt, die Seniter
beftehen aus einfachen ®Meffmungen der Wand. 2n Emnrichtung
findet man in diefen Palmitenhiitten meift nichts als die Betten, den
Tijch, etne Vant, ein paar Stithle und etliche die Schrdnte erfetende
Hiften. Die Kiiche bejteht gewdhnlich aus cinem befonderen fleinen
Schuppen mit fteinernem Berd. Daf das Wohnen in jolcher Be-
haujung feine ungemifchte §rende bedeutet, ldgt fich Oenfen. Seuch
tigfeit und JInfeften dringen ein, der Plag ift enge, die Bequemlich-
feit daher nicht iiberarof. nd dodh wiirde ich dte Palmitenbude
sehnmal dem Dajein vorsichen, das Taufende von Bewohnern
unferer Grofiftddte in dimpfigen, menjcheniiberfiillten Stuben, in
engen, dunfeln Hellerldchern, in sugigen Dachfammern fithren. Auch
fommt ja die Feif, wo der Anfiedler die Palmitenhiitte ourch ein
feflacfiiates Vretterhans mit Schindeldady erfeit. Und [pdater frift
wobl cinmal an die Stelle des Bretterhanfes ein freundlicher BVack-
fteinbau, wie wir fie drunten in der alten Kolonie a [lenthalben fehen.




Die Urbarmadhung de¢s Bodens geht folgendermagen vor fich.

oundachit wird das Unterhol; des fretzulegenden Landes mit dem
aldmeffer, dem $Facdo, oder der Soica, ¢inem an langem Stiele
jigenden Sichelmefjer, abachauen. Damn fallen die ftarferen Baume

unter Oer Art oder Ver Sdage. Jhre 2ejte werden vom Stamm entfernt
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und bilden mit dem mc\'mclmtcn Unterhol; sufammen eineden ganjen
Rodungsraum, die ,,Roffa’”, ud\n > Dichte Schidit. Das nieder
aehauene Hols bleibt fechs Lo*lun j¢ nach der IDitterung wobhl auch
linger liegen, dann wird es bei regenfreier Witterung angesiindet.
Dichtere Alajjen, die nach dem Brand noch vorhanden {ind, werden
von neuem in Slammen gefetst, bis mur noch die Stitmpfe und
ardpere Stamme und Aefte, die das Fener nicht su vernichten ver
mag, iibrig bleiben. Lunmehr geht der Siedler an das ,,Ranmen”’
der Rodung, . h. er bejeitigt die Holsteile, die ihm beim Pilanzen
allzufehr im Weae {ind. Das andere bleibt, wie ¢s ift, und modert
allmdblich dahin, jo daff fpdter das bebaute $eld auf ein 2Auge,
Oas de¢s 2Anblids peinlich fauber gehaltenen Pfluglandes acwohnt
ijt, einen hochjt vermahrloften Eimdrud madht. ®leich nach dem

v Roffa wird der Boden bepflan;t.

S
Raunen ¢
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Die Roffa wird in den alten Holonien gewdhnlich fechs oder
fieben Jahre lang bebaut, dann bleibt fie ebenfo lange brach liegen.
Auf dem unbepflansten Boden entwickelt fich cine Degetation, die man
als Capoeire bejeichnet. Die §lora der Capoeire ift gan; anders
befchaffenn als die des Urwaldes. Pilangen, die dort nur fpdrlich
gedeiben, weil fie dem iibrigen Waldwuchs an Kraft im Kampf
ums Dajein nachftehen oder weil fie su ihrer Entwidelung nicht
das ndtige €icht finden, {dhiefen hier iippig empor. Niandhe be
Laupten fogar, dafi einzelne der in der Capocire vorfommenden
Pflanzengattungen anderwdrts iiberhaupt nicht auftreten. Die Er
jdieinung wdre gewiff merfwidig aenug. Welches ibhre Gritnde
fein jollen, dariiber ift man im Fweifel.

Auch die Capoeire vernichtet der Holonift durch Stahl wd
Seuer, und wiederum wird gepflanst und geerntet.

Der neune Siedler baut auf dem fruchtbaren £ehmboden feiner
Urwald-Roffa in erjter Linie das, was er ju feinem ecigenen Unter
halt brancht: tais, Hiirbijfe, {dhwarse Bohnen, ferner Knollenge
wdchfe. wie Vataten, Alandioka, Utanaariten, Aipim, Taja. Daneben
beftehen in der Siedelung am Rercilio bereits umfangreiche Pflan-
jungen von &anna, d. h. Suckerrohr, das Jucker und Schnaps liefert,
vorldnfia aber nmur als Diehfutter Derwendung fand. Serner wird
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Cabat, Reis, Haffee gepflanst, auferdem cine Reihe von BGarten
und Gewiirspflanjen, wie namentlich , Pimente”, d. h. Jamaica-
Pieffer. Auch mit dem Anban von Baunmwolle hat man begoniien
doch ift diefe Kultur vorldufig noch als Derfuch ansufehen. &in

r

L

betrachtlicher Teil der enfwaldeten Landeveien dient heute fchon
als Wede und erndhrt namentlidh Rindvich und Sdhweine. Der
Aindoieh und Sdpveinesucht wird in der wirtichaftlichen Jufunft
der Siedelung jedenfalls die erfte Stelle jufallen, die diefer Er
werbssweig ja audh in der Holonie Blumenan einnimmt. Auch der
Tabatban wird vorausfichtlich ebenfo wie dort cine grofe Rolle
ipielen.

Eine arge Plage fiir den Landbau find die itberaus sablreichen
Ametfen, namentlich die fogenannten Schlepper. Utan befampft fie
durch Fodiendes MWaffer und Sdwefel.

IDas die Srage des l‘{bfqh‘é angaeh
nicht brennend geworden. TInfolge des fte

jo ijt dieje Srage nody
aen Husuaes neuer Ein-
5 fie hervorbringt. So
werden iiber|chiiffige Ertrdage leicht vermwertet.

Uit gefteigerter Produftion und nadhlaffendem MWachstum der
Holonie aber muf fidh diefer Suftand dndern. Fur Derwertung
thres Fiinftigen Ueberertrages wird die Siedelung in der Hauptfache
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wanderer braudit die Siedelung mehr al

cbenfo wie die Holomie Blumenau auf die Utdrfte von Rio de
Jancire und Sao Paunlo angewiefen fein. Fiir den Abjaty dorthin
werden im wefentlichen nur Butter, Schmal;, Sped und Tabaf
m Srage fommen, wdhrend andere Produfte wie Fuder, Sdmaps,
Alandiol ujw. ecinen im Derhdltnis jum Ulengeteil su geringen Wert
befijen, um den Dreis der Vefdrderuna nach jenen Uldrften er-
tragen 3n Fénnen.

Der von der Siedelung am Hercilio nach Rio de Janeiro und
Sao Paulo gehende Abjag muf feinen Weg itber Blumenau nehmen.
Bet der betrachtlichen Em]ummq und der Ulangelhaftiafeit der
Strafenverbindung swijchen die Stadt und dem h-:mralu el it
¢s nmun von der duferfter wtchhghtf, ja oiefleicht geradesu ent
fcheidend fiir die Sortentwidelung der Kolonie, daf das Fujtande
formmen einer Schienenverbindung nadh Blumenaun gefichert fein

J

diirfte. €s foll eine Bahn gebant werden, die von Blumenau nady
Bammonia und von dort ans [infe Ufer Des Rio Uegro an die
Stelle gegenitber der Stadt Rio egro fithrt; angerdem cine Fweig-
linie, die, von dem geeignetften Punfte der Hauptlinie ausgelhend,

Ote pon Quritybanos nach Rio Legro fithrende Strafe trifft. Die
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Herrn @Oberingenieur v. Stinncr verlichen worden, mit der

rechtigung, fie einer von thm 3u '"-t"‘c nden Gefellfchaft su fiber
tragen. Die erforderlichen Geldmittel werden, fo viel mir befannt,
gan3 oder porzugsweife von deut{chen Hapitaliften aufgebradht. Die
Bahn foll mit Eleftrisitat betrieben werden. Die Dorarbeiten f{ind

l‘.-

bereits im BGange. Anch t‘h‘ Derbindung mit dem Hochlande, di
der Plan in Ausfidyt ftellt, ijt fiir die Holonie von Widitigleit, Oa
vas Hochland einem Teil des KHolonieertrages, namentlich an Suder,
f'dfm‘l;": und UMandiofniehl, Aufnalime bieten
n Produften, 3. B. Roggemmehl, billiger

perfchen fénnte, als Ddics Die Blumenauer Gefchdftslente vermdgen.

L

fte und feinerfeits

r

e Holonie mit gewif

Der BesirP Jtapoch wird durch die ‘u’\Nfric"tc tmn—:‘umh

fche Bahn” cbenfalls eine Schienenverbindung

halten. Sic wird iiber Sao Bento fithren und

fcdmeiden,.

Hai cine noch in Qer Entwidelung [
die frage Ves Abfaes ihre BVedeutung erft
ift dageaen cine wichtige Taaesfrage gerade fiir
lev —, der noch nidit aenug crntet, unt feinen eigenen Vedarf
s Oedken —, Yer Stand der Lebensmittelpreife. TIn Diefer Besiehuna

aren die Holoniften der Sitedelung am Here .?=c lange Jett |chlecdht

aeftellt. So Foftete

SRk

Juli 1903 ein Sacd™*) Utais 7 § 500

gegen 6 8§ 000 in Blumenan, ein Quart**) Sarin in ciner Dende
0 8 700, in ciner andern fogar 0 $ 900 gegen O $ 500,
cin Hilogramm Sucder 0 § 500 und 0 § 600 agegen 0 § 300
bis 0 § 400, cin Quart Bohnen 2 $ 200 gegen | $§ 500.
Dicfe Preife erfdwinen, mit denen von Blumenan verglichen, audh
camm als wnverhdltnismdagig hody, wenn man dte Gefa iu von Der-
Injten an foldien Sdmldnern in Rechnung 3icht, die wirtjchaftlich
nicht vorwdrts fommen oder die Kolonie verlaffen. Der Kolonift
fonmte fich aegen diefe Uebervorteilung nicht webren. Die wenigen
Denden lagen weithin itber die Siedelung serftrent. Die Anfiedler
hatten ardftenteils fdhon aum nachften LGr‘.:Ijafi_Cij\ul_; einen fehr
weiten ea, den fie heimwdrts mit den einacfauften MWaren auf
Ocr Schulter juriicflegen mmfiten; denn Wagen oder Lafttiere be-
fagen ja nur wenige, und namentlidh die Lenanacfommenen nicht,

) €in Sad brafilifden Mafes hdlt, wenn es fih um Nlebl handelt, 52,

jonft a0 kg.

') Bleidy 15 kg




dic ja gevade im grdften Umfang ihre Eebensmittel vom Handler
besiechen nmfiten. So waren die allermeiften Kolonijten auf ein

einsiges Gefchdftshans angewiefen und mufiten dort besablen
Ocr gegen hobe Ginfen jchuldig bleiben —, was eben von ihnen
verlangt wurde. Auferdem war der Haufer oft geswungen, min
Oerwertige  MWaren ansunehmen. Weigerte er fich defjen, jo
jagte ithm der Dendijt womdglich mit der grofsten Haltblittigleit :
poeien Sie froh, daf Sie iiberhanpt was Friegen.”
Die Klage itber diefe Jujtdnde war noch, al
Dammonia aufbielt, allgemein. Die Banjeatifche Kolonijations-Ge
]cll]drart hat fjich nun feither ecin grofes Derdienft um die Kolo
ntjtenn. dadurch erworben, daf fie eigene Derfaufzftellen ecvridstet

ich midh in

L

hat, die den Leuten giinftige Einfaufsgelegenheit bieten. Dieje jebr
wichtige 2enerung beuat auch ciner ®Gefabr vor, von der ich
jchon an fritherer Stelle gejprochen habe, der ®Gefabr  ndm
lich, daf der Kolonijt infolge von Derj huldung in Abhdanagigkeit
vom ®efchdftsmann  gerdt, die womdglich f'tn-‘n wirtjchaftlichen
Untergang herbeifithrt. Derjchuldung it fiiv unbemittel ¢ Leute, wie
es die Hanfa=Holonijten sum grdften Teil {ind, faum 3 Dermeiven.
Derjchwindend wenige von ihnen vermdgen durdh Weacarbeit und
§6rderung ihrer Bodemwirtjchaft jo viel u erwerben, dafy jie jdhon

m Der erften Seit thren gansen € S ebensunterhalt bejtreiten Ednne

j i
ur den gewandtejten und zdbheften Arbeitern wird Ddies ;_1.:'11',@.‘11,
und bei folchen, die cine Samilie 3u crndbren baben, diicfte der
Sall idiberhaupt ausgefchlofjen jein. Der Kolonit muf fich aljo
m der Anfangsseit Kredit geben lajjen. Daf

§ ithm binter diefer
Lotwendigleit nicht mehr die bedngijtigende 2Ausziicdht drobt, 3m

Schuldinedit des Gefdhdftsmannes ju werden, bedeutet eine wefent
liche §6tderung des Wirtchaftslebens am Hercilio.

Um auf die nicht=wirtjchaftlichen Einvichtungen der Sffentlichen
‘]’ﬁhiral‘- ju Tommen, fo bejist der BVesirf BHercilio sur et
fiinf Schulen, cine am  Stadtplag HBammonia, cine mn Cal
Oes  Sellin- §lujjes, e¢ine im Rafaéltal, ecine am Stadtplat
Len=Bremen wmd  ecine am Stadtpla Wen-SFividh.  Fur  Seit

neines Aufenthaltes in t‘cr Holonie bejtand erit eine von diefen
Schulen, die am Stadtplat Hammonia. Den linterridt evteilt dort

Dr. Adinger. Er ijt 3|1~tlc1-‘-* Oer protejtantifche Geijtliche der Ho-
lonie; fibrigens cin vorsitglicher Drediger, wie idh Gel caenbeit batte,

mich ju iitbersengen. Auf dic Jdnregung von Dr. ARinger war

vor tursem e Hivchen= und Schulvevein entftanden. Diejem wurde
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von der Gejellichaft ein Stitdd Grund und Boden als Kirchen- und
Schulland jugewiefen. Dort errichtete der Vervein eine Kirche, die
sugleich als Schule dienen follte. Das Gebdude ftand tm BGeriift
bereits bet meinem Eintveffen in Hammonia fertia.

Auch in anderer Binjicht ijt fiir die dffentliche Wobhlfabrt ae
forgt. Die Gefelljchaft hat in Hammonia ein Kranfensimmer ein
gerichtet und anfierdem einen Avst vertraglich angeftellt.

Damit ¢s den KHoloniften in ihren AMugeftunden nicht gan;
an geijtiger Unterhaltung fehle, befteht am Stadtpla cine siemlich
umjangreiche Biicherei, um deren Fuftandefommen fich Dr. ARinger
ein grofies Derdienft erworben hat. Die Biicher {ind der Kolonie
voit Deutfchland aus gefchentt. Seit OFtober 1904 bejitit die Hercilis
Stedelung audy eine eigene fleine Jeituna, den ,,Banjaboten’. &

¥

-
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oird von Dr. ADdinger herausgegeben und erfdheint in swanglofen
owifcdhenraumen. Gedruckt wird das Blatt in der Druckerei des
JUrwaldsboten” in Blumenau.

Dr. 2ddinger ijt dentjcher Theologe und friitherer €ebrer an
Ocr KHolonialjchule su Iigenhaufen. €r hat hier am Bercilio eine
25

e
(olonialjchule ,,Palmenhof gegriindet, die, als Urwaldfiedelnng
grégeren Nlagjtabes gedacht, die prattijche Einfithruna junger Lente
i den 2Anjiedler=-Beruf sur Aufaabe hat, fich indeffen bet metnem
Aufenthalt in Hammonia feines ftarfen Bejuches erfreute.

Die Derwaltung der Danjeatijchen Holonifations-Gejellihaft
hat in neuerer Feit cine HUmgejtaltung erfabren, indem ihr Niittel
puntt von Joinville nach Hammonia verlegt worden ijt. Damit
verbinder fich der grofe Dorteil ciner engeren Sihlung swijchen
Ocr Holomieleitung und allen praftifchen Sragen der Siedelungs
arbeit.

Crofy der mannigfaltigen Sdwieriakeiten, die jich der Titig
tett der Banfeatijchen Kolonijations-Gefellfchaft entgegengejtellt
haben, ijt die Siedelung am Bercilio tiiftia vorwdrts gejcdritten.
Dor nicht langer Se¢it nod) war hier nichts als einfame Dildnis,
Oie hdchitens hier und dort eine Jagdpifade durdhzog. Da ertlang
im 3ahre 1900 am Bercilio 5um evftemmal die Art des deutfchen
Anfiedlers. Beute bejtehen in den Talern des BHercilio, des Cocho,
Caquarvas, Sellin, Rafaél, ndios diber 350 Anfiedelungen. Mo
Oer Indios mit dem Bercilio sujammenflieft, am Stadtplay Ylen
Bremen, bietet cin neues Eimwandererhaus Unterfunft fiie die,
welche fich dort tim Weften der Kolonie nicderlaiifen wollen. Die
Hfer der MWafjerldufe {ind ourdy Briicken, Sdbren oder KHano
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Derfehr verbunden, und cin ausgedehntes ek von fabrbaren Wegen
und Suffteigen geftattet dem Wanderer, weithin den Urmwald su durdy
ftreifen.

Bitte, verehrter Lefer, begleiten Sie mich anf einmem folchen
Streifsuge.

ATt wunderjamer Pracht umfdangt uns der fubtropijche MWald.
Da recft die jchlanfe Palmite den sierlichen Blatterfrrauf gen HKim
mel, da ragen ftarfjtdmmige Federn, Tajuben, Sigueiren, Canellen
und wie fie alle heigen, die ftolzen Riefen der IDildnis. Dazwifdren
wuchert ein Wirrfal von hodiaejchofjenem Hols, vielgeftaltigem Griin.
Wildes Ranfenwert {chlinat fich darein. Gleich feftaefpannten diden
Setlen leat es fich da und dort um cinen der IDaldriefen und
wiirgt thn ju Tode; , Alatapan”, ,, Baummdrder” nennt man die
tiictifchen Sdhlingen. Am Voden griint mannigfaltiges Gewddhs,
cin muichtiges, breitgeformtes BVlattwert sumal, das Cadeblatt, und
hier und dort ftattliches §arnfraut. Tetit erhebt su unferer Linfen
und Rechten undurddringlich dichtes Taguara-Rohr die mdchtiaen
griinen Stengel. Sein Auftreten deutet, von dem ,,Taquara manja’’
abgefehen, ebenfo wie das der wilden Bananen, auf fruchtbaren
Boden. € StitdE Wegs weiter, und das Bild hat fich geandert.
&Es ift lichter geworden im Walde. Sarnbdume iiberwiegen allen
andern Pflansemonchs. 3br sterliches BlathwerE bietet, namentlich
wo der Baum in fo grofen Ulengen auftritt, cinen prachtvollen
Anblick. 1nd doch wird er noch libertroffen von dem Bild, das
fich uns bald davauf erdffnet, einem IDaldbejtand, den ftatt des
Sarns verfchiedene Palmenarten, Palmiten, Swergpalmiten, Dach-
blattpalmen, mit den wunderbaren, federsarten Wipfeln bcfj-crr]dm:.

Bundertfdltiges €eben ijt im alde. Bundertfdltige Stimmen
werden laut, vom fradpenden Sdhrei des Tufans, dem fchallenden
Bammern der Spechte, gc[lcm em Papageienruf bis jum Schwirven
mnd Sirpen wingiger Kolibris, die fchillernden Wadhtfaltern gleich
um duftende Bliiten gaufeln. Sie bicten einen wiwnderbar lieblichen
Anblid, diefe bunten MWefen, die sum Teil nicht ardéfer als eine
Bummel und dabei an Geftalt und §darbung wie Buffon fidy aus-
oritdt — das teifterftitct der Watur {ind. Schon feffelt etwas
Tienes unfern Blick. teber den Pfad beweat fich ¢in langer Fug
von Ameifen. In geordneten Holonnen jichen fie dahin. Jur Seite
haben die §ithrer 2nfjtellung genommen und paden den Fliigel-
mann emer jeden 2Abteilung an. Sie {cheinen durch das Tafjhwert
threr §ithler ihm ecinen Befehl su geben oder eine 2Teldung ent-
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ageaenzunchnien.  Jede der voritbersiehenden Ameifen {chleppt ein
Fleines BlattitiicE mit fich. Die Stiidchen {ind an den Randern welk,
jtec haben wobl einem alten Bau angehdrt, den das Dolf jesit ver-
[agt, um eine neue l";-simm: ju grimden. Jch hebe eins der Tiere
famt dem Bldttchen 1, das es II'{iﬂf, in die i‘?;"'{']\.‘. Wie i-\.‘i‘. €5 mieder
nicderfese, it es feine Laft liegen und eilt weiter. Ich lege 1thm
ovas Bldttchen n den Weq unb siche die Hand {dmell suriit. Das
Tier fefht feinen Weg in der Richtuna auf das Laubftiid fort; wie
¢s aber daran Fommt, biegt es ans und [Guft, jedenfalls von irgend
ciner abergldubijchen Dorjtellung aeplagt, voll Entjefien davon.

Da rafchelt etwas sur Seite des Pfades. Eine armlange Jara-

raque wird {ichtbar, cine der gefdhrlichiten unter den Gift{d)langen,
ote Qiier im Santa ECatharinenjer IDald dem Anfiedler bisweilen

verbdanagnisvoll werden. Schnell mit dem IMaldmefjer einen langen
derben Sweig abaehanen und entblattert — ein paar Frdftiae Hiebe
itber den arauen Riicten, und der Giftzahn tut Feinem mehr wel). -

Dann und wamn fchiebt fich eine KHolonie in den Urmwald ein. An
Oiefen Stellen ijt der Wald gelichtet, und bisweilen Sffnet fich itber
vie Tichtuna htmweg ein freter Blidk anf die Sluten des Rio Hercilio.
Sie braufen bald weigfchdumend iiber die Selsagefdlle des Sluj-
bettes und nm myrtenitberwachiene Klippen, bald wieder sichen
fie friedlich; ihres Meges, ein blinfender Spiegel der waldbedectten
Hfer, der bnjcdh- und palmenbejtandenen Infeln. Ueber den 5luf
hiniiber fdhweift das Auge ju den blauen Héhen der Serra do
Ulirador, des ,wunderlichen BGebirges”. Ihre HShen bieten alle
den gleichen 2Anblid. Sie fteigen auf der cinen Seite fteil an und
verlieren fidy in einem langgejtrecften Hamm. Daher Fommt die
Bejeichnung des Gebirges als des ,wunderlichen”, weil der Man
derer fich tmmer wieder dem aleichen Berge acaeniiber su fehen
alaubt.

€ben fithrt unfer Weg an ecine der Kolonien heran. nmitten
fproffender griiner Pflansungen, verfoblter, fdhwarzer Daldtriim-
mer, Trt]dj aefchlagener Rodung ariifit das ariine Dach der Palmiten
hittte. eber die MWaldlichtung hinweg jieht gerade ein flug Pa-

pageien mit gellendem Gefreifdy. Sie flieaen hodh, hody tiber uns;
tonft wirde fich ein Schuff verlobnen, denn Papageienfuppe ift
nicht 3n verachten. Dodh da erflingt der Ruf ecines Tufans. Er
Fommt driiben her von dem halbverbrannten fahlen Baum am Rande
dcr Roffa. €m paar leije Sdhritte, dann {ind wir in Schufweite.
Em Knall, und der Dogel ftirst fduwer herab ins Beftriipp. Doch
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er it aleich gefunden, und wir 8unen den Gefellen in Augenfdiein
nchmen. &igenartig genug fieht er aus, der Pfefferfrefjer: tohl-
jchwar; gefiederter £eib, weifer Hals, cin madtiger gelber Schnabel
mit {dpwoarser Spige und roter Kante ein wahres lngetiim von
cinem Sdmabel, mehr als halb fo lang wie der ganze Rumpf
d¢s Dogels und von aewaltiger Breite. Wir nehmen den Tufan
mit; er wird einen guten Braten geben.

Unterwegas begeanen uns Koloniften, einiae 3n Pferd, die meijten
su Suf. Dem 2Aduge des Europders bieten diefe Geftalten ecinen
abentenerlichen Anblif. Hemd, Hoje und breitfrempiger Hut bilden
bet Der Arbeit in der Roffa umd bei Gdngen durdh den Wald
Oie ganze Befleidung des Anfiedlers; im Ledergurt jteckt das lange
Daldmefjer, aus der Tafche oder dem ®Giivtel hervor jchaut der
Aevolver. Vet ldngeren BGdangen fehlt felten die $linte, denn oft
mals gibt es etwas su fchiefen, einen Tufan oder einen Jacutingo,
vielleicht aucdy ein Waldhubn, ecin Vildfchwein oder eines jener
tanindhenhaft flinfen Lagetiere, die man Paca nennt und deren
Wildbret als das bejte des fidbrafilifchen Urwaldes gilt.

Allmahlich treffen wir immer weniger Nienfchen und menjch
liche iederlaffungen mehr an.  Jest verlajfen wir das Bebiet
Oer Holonie und biegen in eine verlajjene jchmale Difade. Tiefe
Einfamteit it nm uns her. €in dimmerhaftes Licht webt {iber
Oer taufendfdltigen aritnen Hervlichfeit. €s ift wie der Jauber eines
fremdartigen Uldrchens. Doch wie er uns mehr und mebr um
ftrict, da wirft er {chier unheimlich, der Urmaldmdrdiensanber, und
das Her; fehnt {ich aus feinem BVann binaus su Tannen, BVuchen
und Eichen, su Amjel- und Finfenjchlag, hinaus auf freie Iuftige
Gipfel, in den Sonnenfchein der Heimat, der bier nur tropfenweije
Ourch’s Dufter jidert wie ein fcheuer Gruf aus einer lichteren MWelt.

Still ift's um uns her geworden. Kein €aut reat jich mehr,
tein Hammern der Spechte, Fein heiferer Tufanenfdirei. Da pl3s-
lich erflingt aus den Wipfeln cin dumpfes Gegrdhle, das jich, wie
wir ndher Tommen, ju ohrenbetdubendem €drm jteigert. €s find
Briillaffen, die irgendwo in der Wdhe thr Konsert balten. MWir be
tommen jie nicht su Geficht. Dafite haben wir ecine Weile fpater
Oas Gliid, m den Wipfeln eine andere Affenfchar 3u gewahren,
AUlatafos, flinfe- fleine Gefellen, die jich mit pofjterlichen Spriinaen
und Gebdrden mm Geadfte tiwmmeln.

Lloch mancherlet andere VBewohner hat der Wald. Auch wildes

Raubseug ift darunter. Das fchlimmite davon find nicht dic Dumas




und Jaguare, die fich dann und® wann in die Ldhe der Holonien
wagen und dem Vauer ein Stiid Diely rauben. Wett perderblicher
ind dic wilden Indianer, die ,Buger”. Dic Gefahr, die von ihrer
Seite den Anfiedlern droht, ift nicht su unterfchden. Im Jahre 1902
noch fam im BesivE Hercilio ein Hujammenito vor, bei dem ein
im alde albnhnur junger Alann getdtet, ein anderer fchwer ver-
wundet wurde. Die in dem Mrwald pon Santa Catharina heimifchen
JIndianer gehdren jum Stamme der Votofuden. ®b diefem freilich
alle vorgeformmenen Ueberfdlle sur Lajt su legen {ind, ift nicht aus-
acmacht. Diele behaupten, und, wie ich glaul‘c, mit Recht, ein grofer
Teil der Gewalttaten fei durcdy Coroados veriibf, die im UTunisip
Palmas anjdfjta gemacht worden jind, dann und wann jedoch weite
Saad= und Sifchsiige unternehmen. J3n fritheren Seiten durchjtreiften
Trupps von Bugerjdgern dauernd das Blumenauer Grenzgebiet,
um ic Anfiedelungen su jchiien. Auch jeft werden noch bisweilen,
namentlich von Brajiliern, Jaaden auf die Buger veranjtaltet. leber
das Ergebnis verlautet gewdhnlich fo agut wie nichts. Denn die
Srage ijt nicht entfchieden, ob die nicht in Wotwelhr gejdhehende Tétung
eines yndianers als 1i1‘aiin11'ct' UTord 3u betrachten oder ob das Der
hdltnis swifcdhen weifer und roter Rajfe als dauernder Kricassuftand
aunfzufaffen ijt, als Dernichtungsfampf, dejjen riickichtsloje Durch
fithrung bis auf’s leffer fiir den weigen tamm ein Gebot der
Sclbjterhaltung bedeutet

Wi jind lange umbheraejtreift. et ndhern wir uns

wieder dem  Stadtplag. Es ift fpdt ageworden mittlermweile
Das Ldrmen der Mdyfenfrdfche, das cben nody aus dem
Cal heraufdrang, ift verfummt. Aus ndchtigem Dunfel [euchtet

vom andern Utfer des Slujjes das rvote Feuer einer brennenden
Hofja durcdy die Waldlichtung her. eber den Wipfeln aber ftebt
vcr Dollmond. Schimmernd eraldnst fein €icht auf den MWafjern des
Rio Hercilo, und f{chwars und fcharf umrifjen erfcheint in blaulich
jilbernem Grunde das Spiegelbild der waldbededten Ufer.

Jett blinfen uns die Lichter von Hammonia entaegen. Bald
ESmen wir im Urwald=Gafthaus bei einem Glafe Hofanafdhen BVicres
pon der Wandernng raften.




ey machte von Hammonia aus audy einmal einen ldngeren
Jagdausflug. Als Begleiter nahm ich jwei waldfundige Brafilier
mit, jwei Brider mit Wamen Courentino Alanocel und Nianoel
ourentino de Santos. &in anderer Brafilier und ecin deutjcher
Holonijtenjohn fchloffen fich an. Wir hatten dret Jagdhunde mit,
dte den beiden de Santos gehdrten.

Derehrter fefer, ich nmf es mir [eider verfagen, Ste mit
wahren oder erfundenen aufregenden MWeidmannsgefdiichten 3u cr
goggen. Ich will, um Jhnen eine Enttdaujdhung su erfparen, von
vornkerein bemerfen, daff der Jagdausflug budhjtablich ins Wafj
fiel. &r follte den Tapiren — ,Anten” fagt man dort — am wb::' 1
Rercilio gelten. Da jedocdh Hodmwaffer eintrat, ]o mugten wir um
fehren, bepor wir das 2Antenrevier erreichten. ~Il icht begleiten
Sie mich aber doch auf dem 2Ausflug. €r bot auh fo des JInter
¢ffanten genug.

Dazv gehdrte fchon das der Siedelung weit vorgefchobene MWald
lager des JIngenicurs Spiefien, der im Dienfte der Hanfeatifchen
Holonijations=Gefjellfchaft die £andercien vermaf. Wir trafen am
sweiten Tage mit unfern beiden Kanos dort ein. Das $ager be:
tand aus einem mdchtigen Dlatterbededten Randyo, der volljtdndig
pont eimer langen aus Gesweig ljca'gcuclltsu Pritjche aumcfiiilt
war. Sie diente dem Ingenieur und feiner aus otwa einem Dugen
feuten beftehenden 2Arbeiterfchar sum Waditlager. Das €eben des
Candmeffers fpielt fich ahnlich wie das cines jeden Landmejjers
um brafilijchen Urwald etiva folgendermafen ab. Sriibmorgens
viicft Der Jngenieur mit der Avbeiterichar, der ,,CTurme’”’, aus. Dor-
her wird ein tiichtiges SrithjticE aus Kaffee, fchwarsen Bohuen,
Sarin, Sped, Xarque cingenomumen. Dann geht es an die Arbeit.
Jn den Urwald werden Richtwege geleat, mit deren BHilfe der Land-
mefjer feine Ortsbejtinumungen vornimmt. Wadynittags vitekt die
Schar wieder ein. fittlerweile hat der X
bereitet. Sie feht fich aus den namlichen Beftandteilen sujammen
wie oah Sviihftiicf; vielleicht hat anch einer der €eute im MWalde
einen Dogel oder ¢in fonftiges Stitck IDID erleat — das Dringt
dann eine willfommene Abwedyslung in den Spetjesettel. MWodien
wnit Wochen vergehen in diefer Weife jwifchen Arbeit, Schiaf und
{dhwarzen Bohnen. Wur felten und nur auf Furze Jeit fehrt der
£andmefjer etnmal nacdh Hammonia oder, wenn's hody fommt, nad
Blumenau suriick.  Siir einen g ‘iiilb eten Ulanmn mu§ das trofy aller
Reize des Urwaldlebens auf die Dauer ein erdritcfend einférmiges
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ch die Hauptmabljeit
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Leben jein, obue alle Wadirichten aus der Welt, fern jeder Jivili
fation, ohne jede geiftige Anregung, ohne jeden andern Derfehr
als den mit den ecinfachen Arbeitern. Jch felber habe bisweilen
einen gewiffen Hang sur Einfamfeit empfunden, aber immer und
ewig — das €os mdchte ich mir nicht wiinjchen
Herr Spiefen nahm uns fehr licbenswiirdig auf und war jo
freundlich, mir an Stelle eines unjerer fleinen Kanos ein groferes
Boot sur Derfiigung 3u ftellen, in dem die Dorrdte und Infafjen be-
quemeren Plag fanden. Wir blieben in dem Randyo iiber Wacht.
Am folgenden Tage fehten wir unfern Weg flufaufwdrts fort.
Bald fuhren wir durdh eine von jwet JInfeln gebildete Pforte,
mt-‘\ cin eigenartiger Anblick tat fich uns auf. Uiichtige, sum Teil
bujchbededte, sum Teil nadte Selsbldcde ragen aus der §lut empor.
Die weifen Steine {ind von breiten fchwarzen Randern gefdumt, die
von vorhergegangenem hoherem afferitand herriibren. Sie werfen
ein der Wirflichfeit an Scharfe gleiches Spiegelbild in die $lut, jo-
Oaf das Ganze ungeheuren vegelmdgigen Siguren gleichficht. s
ift ein anmutiges Wilnisidyll. Tauchte ein rotbraunes imdianifches
Llirlein aus der §lut, ich witrde mich nicht wundern. Weiter geht
dte Sahrt flufaufrodrts. PIdglich fallt aus dem hinteren Kano ein
Schufy, und ich hdre einen ‘Oumpfcn Aufichlag. Das Boot leat an,
eter der beiden Leute ficiat aus und by inat aus dem Didicht einen
jdmarsen Dogel hervor. &s ilt etn jacu=afju, cine Art Sajan.
Den Sluflauf unterbrechen da und dort Stromfjchnellen. 2An
folchen Stellen muften die Ruderer ins Wajjer fteigen und das
Hano jiehen. Sehr jchlimm waven die Schneilen nidht, fo blieb
ich felber im Voot fien und lief mich vorwdrts [dhaffen. Gegen
Abend gingen wir an einer fleinen Injel an £and. Wahe dem Ufer
ftand noch das Aejte-BGeriift cines alten Jdger-Ranchos, aber das
Dach war cingefallen
Grofe Wolfen haben fich mittlerweile am Bimmel gebildet

Es beginnt 3u vegnen. Sdmell fanueln wir in der Wibe aweiae
v Dachblattpalme und Cadeblatt. Die Palmsweige uwr“\“t mit
em Waldmefjer auf der einen Seite der Blattiafern entfleidet, dann
machen fich die Brafilier in Eile daran, das Dadh 3u bc:fcn: eine
fage Dachblatt, cine €age Cadeblatt, dann wieder Dachblatt. Die
Blditter werden an den die Dachlatten bildenden Sweigen mit Cipo-
Ranfen aufgereilt, die audy sum Sejtigen Des baufdllig aewordenen
Geriiftes diemnen. 5Int rdeffen habe ich mit dem deutjchen Koloniften
sujammen BVrennhol; gefammelt. Der Regen hat sum &Blid nady=
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clajfen. BVald flammt das Seuer empor. Die BVohnen brodeln im

(o =

opfe, und ectivas feitlich brdt an einemt in den Boden feftacftectten
yolzipief unjer Jacn.

-

I Oer Lacht flavte jidhy der Dimmel auf, und es murde
fiiv die Derhdltniffe des €andes bitterkalt. MWar dody Juli, alfo
die Fdltefte Feit Des Jahres. IWir hatten jeder blof eine wollene
Decte bei uns wnd froven rechtjchaffen; die Emheimijchen nody mebr
als ich, wie mir {chien, denn fic Eauerten bis lange iiber Nitternacht
hinaus den gréfiten Teil der Feit am Seuer. Geaen Nlorgen hdrte
ih in verddchtiger Wdhe meiner Mhren das Waffer des §lujjes
gurgeln. Jch machte den neben miv liegenden Courentino Nlanoel
darauf aufmertfam. Er ftand auf und ging ans Ufer. Wir dnnten
noch eine Stunde fchlafen, erfldrte er, aber dann miiften wir um-
fehren. &s trete Dochwafjer ein, und an ein Ueberidhreiten der
oberLalb acleaenen jtarfen Stromjchnellen fet nicht su denfen.

50 fubren wir dann am iorgen flufabwdrts. &€s war ein
Lerrlicher @ag. JIm hellen Sonnenfchein jchimmerten die weiten
Uferwdlder. Blauliche Schatten woben fich da und dort in das licht-
uberflutete ®riin, aus dem die weifen Stimme — ein cigenartiges
Ulerfmal des brafilifchen MWaldes hell bhervorleuchteten. e
waltiges Taquara=afju wdlbt fich bis in die ${lut hinab. Eine
andere Rohrart ftrebt mit den {dhlanfen Stengeln bis iiber die
Lochjten IDipfel empor. Anmutige VBahuben mit dem fchdnen viel-
sacfigen Sternblatt {Gumen in rveicher Anzabl den Uferrand.

Ploglich werden die beiden Humde in unferem Voot unrubig.
Sie wittern mit hoher Wafe nach der linfen Scite des Klufjes
Lindiber und ftreben aus dem Hano. Ich halte fie am Halsband
feft, damit fie nicht durch eberecifer die Jagd verderben. e
jchwind treiben die Ruderer das Voot ans Ufer bin. Die Hunde
jpringen an £and, und aleich davauf hdrt man fie [aut fldffend
im Dicticht flufabwdrts jagen. Das Boot folat ihrem Laut. et
wird im Wafjer ein gehdrnter Rehfopf fidhtbar, der dem andern
Ufer jujtrebt. JIch mache mich in fniender Stellung fchugfertig.
Nod) ein paar Buderfchldge, das Voot jchwantt ftark. Ich lege
an, siele und siehe ab. Die Kugel {chldat ins Wafjer. Ueberfchofjen.
Schnell eine andere Kugel in den $auf. Schon hat der Bod das
fchiiende Uferdicticht beinahe erveicht. Da Enallt mein sweiter Schuf.
Hopf und Brujt des Tieres heben fich hodh aus dem Waffer. Das
Tier erveicht eben nodh das Ufer, dann bricht es ufammen und
crhdlt bald darauf den Sangjtoff mit dem Sacio. €s ijt cin auter
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Bod, Spiefer wie alle hicfigen Bdde. Die Kugel (it hochblatt.
Wir jchaffen die Beute ins Boot und Fehren fo doch wenigftens nidht
mit leeren Hdnden heim. Denn die paar Ddgel, die wir nebenbei
erlegen, zdhlen fiir cinen ldngeren Jagdausflug ja Faum mit.

IOir blicben wieder bei dem Landmeffer Spicfen itber Wacht.
Am Abend des folgenden Tages traf ich in Bammonia ein.

Eacmann, SAdbrafilien. 7




Ins Quellgebiet des Uruguay.

Reaengeit. — Aufbrucdy von Hammonia. — Tropenverfebhr nady dem Kodlanbe. -
Reijebealeiter. — Durch die Serra do Nlar auf’'s Hampland und nady Lages.

i

,Regen, Regen und Fein Ende,” meldet mein Tagebudh ans
dem Nionat Auguft. Iuli und Augnjt {ind in Santa Catharina
die Feit der ldnaften Regenagiiffe, wenn auch nicht eine jo ause
aeprdate eigentliche Regenseit, wie fie in den tropifchen Breiten
Berrjcht. Mnd das Jahr 1903 war in Sidbrafilien noch bejonders
naff. 3¢h weilte mun jchon wochenlang wenn auch mit cinigen
Unterbrechungen am Qlordarm und wartete nur anf giinjtige
Witterung, um meine Reife fortzufeten. i

Nicin ndchijtes Jiel war die Stadt Lages, die auf dem Hodh
[ande weftlich der Serra do Ular nahe der Sidgrenze des Staates
licgt. Bei Ddiefem MWetter jedocdh hatte es gar feinen Sinn, den
Ritt 3u beginnen. Der Derfehr mit dem Hochlande war iiberhaupt
fo aut wie vdllig unterbrochen, und die paar Leute, die mit ab
getriecbenen Tieren nach Bugerbach himunter Famen, wuften von
demt Juftand des Weaes Schaunergefchichten su erjdhlen.

Und das Regemwetter wollte und wollte nicht anfhdren. AUlochten
fich am Abend die Witternngsanseichen all meiner europdijchen Er=
fahrung nach fo giinjtig geftalten wie fie wollten, ich war ficher,
beim E€rwadhen in ein riefelndes Gran su bliden. Lockte mich aber
cinmal ein [achender, jonniger Ulorgen in den IDald, jo [angte
ich gewiff wie aus dem Dajjer g en wieder im Wirtshaus an.
So unberechenbar demnadh 1111]¢1'¢11:-.‘111 das Dbrafilijche Detter er-
fcheint, jo fabelhaft ift die BVeftimmtheit, mit der die Einheimijchen

nach allerhand 2Anseichen ihre Prognofe ftellen. Sie fagen auf

o -

Tage hinaus und faft auf die Stunde voraus, wann der Regen
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aufhSren und wieder beginnen, wann bedecfter Himmel und wann
Sonnenfchein fein wird.

Da Ddiefe Prognofen fjtets verfebrt find, fo lief ich es mid
wenig anfechten, daf man mir weitere wochenlange Regenaiifie
vorausfagte, als ich endlich an einem halbwegs flaren Wadymittag
der Holonie Hanfa €ebewoh!l fagte und in der Richtung auf Buger
bach davontrabte. TJefit hief es, Begleiter fiir den Formmenden
Rt finden. Denn das verhdltnis smdgig mithelofe Reifen, wie es
in Oen dentjchen Holonien mdalich ijt, hdrte auf. Der Weg nach

ages fiihrt durch die IDildniffe der Serra do Niar und durdh
nwn]ci*c:m:'m'; Kampland. 2tan mu§ aljo ein ELafttier mit (-‘n‘lr
und  Lebensmitteln mitfiihven. 2Aud) it das Reifen su mebreren
jchon wegen der Bugergefahr swedmdfia. Gewdhnlich fdhlieft fich
der eimzelne Reifende fitr jolche Ritte einer Cropa an. Jch babe
Viefe Tropas »Zruppen’” nennt jie der deutfche Kolonijt jchon
bet fritherer Gelegenheit erwdabnt. Sie \4111 rechen etwa den Ha

rawanen des Orients, Jwijchen dem BHochland von fages unmd

oen angrenzenden Gebieten vertehren un;,m?ln_xe diejer Truppen.
Sie bringen den Ertrag des Dochlandes, vor allem groffe Herden

oo Zindvieh, Pferden, Utaulticren nadh auswdrts und holen den
arenbedarf jenes Kampgebictes heran. Die Befdrderung der toten
Giiter aefchieht durdh Saummticre. Bierju dienen durdhwea tulen,
feltener Pferde, da diefe weniger Ausdauer befiten. Die Cadung
wird in jwei mdchtige rindslederne Sdce oder Kdrbe von Taquara
Rohr aleichmdfig verteilt und auf einem it swet Aufbanaepflocten
, befejtiat. Das Durdh
jchnittsgewicht, das ein auf diefe Weije bepactter Ejel trdat, {ind
jechs Avoben, d. b.

verjehenien Trageboct, der » Hangalje”

etwa neunsig Hilogramm. Jede Tropa ift mit

£ ebensmitteln getroctnetem $leijch, Sped, oImm Reis, Sarin,
'{unu, Sucter verfehen wnd fiihet ein Jelt mit fich. MWéahremd

Oer Winterseit jehldft der Tropa Dertehr ein. &rft mit Beainn
dcr guten Jabhresseit, wenn die Wege troctnen und das Gras wicder
frdaftigeres Sutter licfert, wird er wieder reae.

Jcy hatte die ADficht, mich fobald als moglich einer Tropa
anmufchliefen, aber ich jollte es befjer treffen. 2Als ich in der
Bojangjchen Braueret in Bugerbad) eintraf, teilte mir der Lejier
mit, in der Dende nebenan feien swei Deutfche, die am ndchiten
Tage fchon nach fages wollten. Jch aing hiniiber und machte die

Betanntichaft der beiden. Der eine, Vruno Beidrich, war der :‘“‘be t Wi
Ut

eines in €ages anfdffigen Bierbrauers; er hatte von olum\rmgz
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Waren geholt und befand fich jeht auf der Heimreife. Der andere
war cin Hdndler, Wamens Hiemat, der mlf dem Hochlande Pferde
und Ulaulticre Fanfen wollte. Heidricdh hatte einen brafilifchen Knecht
und cin Lajttier mit, das aufer den cingefauften Waren ecin Felt
und Tebensmittel trug. JSwet Huude begleiteten die ®efellfchajt.
T¢ch trat als Dritter in die Reijegefellichaft cin, wir Deficgelten
noch am felben Abend die neu gefcdhloffene BeFannt{chaft mit einem
folennen Stat und haben nachher gute Reifefameradjchaft gehalten.

Am folgenden Ulorgen — es war der 27. Auguit brachen
meine Bealeiter fchon in aller Sriithe auf, wetl man {dpver beladene
Lafttiere nur Scyritt gehen [aft. Ich madhte mich erft viel {pdter auf
den Weg, nachdem ich zuvor noch meinem Pferd die Eifen hatte
nachsiehen lajfen.

J¢h ritt den am Tage vorher durchmeffenen Weg wieder juriid
bis jur Sdhrjtelle, auf deren entgeaengefefiter Secite die Strafe
nady Bammonia abgeht. Don dort folgte ich dem Bauptjtrafen-
suge, der, den Weftarm des Jtajahy begleitend, die Hidhe des Subida-
berges hinanfteigt. Der Weqg ift der befte, den ich in Santa Ca-
tharina gefunden habe. Der Grund hiervon liegt einmal in dem
stemlid) geringen MWagenverfehr diejer wenig bewohnten Stredte,
anf der andern Seite in der Hieshaltiafeit des Bodens; fie bewirft,
dafy Ote Strafje den Emflitfjen der Witterung einen ftarferen ider-
land entaegenfeit, als die anderwdrts auf reimer Eehmerde ge
bauten Wege, deren Suftand oftmals Subrmamn, Reiter und Suf
gdanger in helle Dersweiflung bringt. J3n einer Unzahl langer Schlei:
fen und fleinerer KHritmmungen 3ieht die Subidajtrage gleichmadgig
anfwdrts. Dam und wann fiilrt cine ftarf gemanerte Briicke iiber
einen der braufenden BVergbdache, die durd) fcharf cingefchnittene
Selsfchiuchten in fteilem, bisweilen jenfrechtem Befalle 3u Tale eilen
Da und dort auch bietet fich eine weite Ausfchau in lichte, jonnige
Serne oder jah hinunter in die IDaffer des Ftajahy, die weif-
fchaumend aus blan befchatteter Tiefe hervorleuchten. Auf der Hidhe
bes Subidaberges angefommen, zieht die Strafe im Wechjel von
mdfigem Bergaunf und Bergab weiter, um fich {chlieflich wieder
der Talfohle suzufenten. Kurz nach AUlittag hatte ich meine Gefdahrten
cingeholt und gegen Abend trafen wir gemeinfam an dem 2An-
wefen von Heinrich Schréder cin. Dort blieben wir iiber Tadht.

Stemlich seitig fand am nddhften AUlorgen der Aufbruch ftatt.
Die gute Strafie, deren wir uns geftern erfrent hatten, horte bald
auf, und der Weg — ecigentlich nichts als ein breiter Durchhan durdy



— 101 —

0

en Urwald begann in jene typifch-brafilijche ®eftalt iiber-
sugehen, deren man mit eigenen Augen anfichtia geworden fein
muf, um fich einen Begriff von ihr 3u maden. Gegenwadrtig
sumal befand fich der eben vergangenen langen Regenseit halber
dcr Hujtand des Weges noch ein gut Stiick unter feinem Durch-
fdmittewert.  Saft mochte ich an dem Unterfangen versagen, thn
s {childern. Bis iiber die Knie, oft bis an den Sattelgurt reicht
dem Baul der Schlamm. Schritt fiiv Schritt, nur tmmer Schritt
fitr Schritt geht es vorwdrts. Bisweilen ift der Utorajt auf lange
Strecten durch cine Art von Schwellen fefter Erde unterbrodhen,
itber welche die Tiere mit langen Schritten hinwegtreten. et
ploglich inft der Gaul mit der rechten Seite bis sum Bauchgurt
in den Schlamm. Eine gewaltige Anfpannung der Sehnen, ein Rud

Oer XReiter glaubt fich befreit. ein! Jesit bricht die ganze
Dorhand in eine ,Pantane’, eines der titcFifchen Sumpfldcher.
Diclleicht bringt cine wiederholte Anftrengung das Tier frei. Diel-
leicht auch nicht. Derliert auch die HBinterhand in dem durchweicdhten
Boden den RHalt, fo fit der Gaul feft. Wamentlich bei den Laft
efeln und =pferden Fommt dies oft genug vor. Damn gilt es fiir
Ote Tropeiros, das Tier mit den Laffos aus dem Sumpfe su be
freien, und oft dauert es ftundenlang, bis die ganie Truppe eine
oerartige Wegeftelle paffiert hat. Anuch fommt es wohl vor, daf cin
mides Tier ifiberhaupt nicht mebr aus der Pantane heransfommt
und elend verhungern muf. MWir felbjt begegneten einer Truppe,
dte cben eines threr Tiere itber und iiber mit Schlamm bedectt
und 3u Lode erfchdpft aus dem Sumpfe hervorbrachte. Wir fafen
ab, {chlugen am IMalrande eine Anzahl oweige und bereiteten
Oamit cinen halbwegs feften Uebergang, an dem unjere Tiere famt
und fonders ausbrachen, um fid) mitten in den Miorajt Eimein und
merfoiirdigerweife obne unfern Beiftand wieder heraus su arbeiten.
An andern Stellen ift der Meg von tiefen fangsfurchen durchjogen
vor deren Rdndern der Reiter feine Siife fdhiifen muf. Doch das
will nicht viel bedeuten. Jefit aber fommt eine Strecdfe, an der
Atenfchenwit der unverniinftigen Watur su Rilfe gefommen ift. Ein

r

Hniippeldamm. Was diefen hochtrabenden Iiamen fithrt, 1yt ein
®Gemifch von grumdlofem Schlamm und freus und quer liegenden
Bolsfcheitern, die den Gaul mit jeglicher Sorm tomplisierter Bein
briiche bedrohen. Schon atmet der Reiter, der feine famtlichen Pferde
und tenfchentnochen beil iiber das Bindernis hinwegaebracht hat,
crleichtert auf. Da haret feiner eine neue Probe: eine halboerfallene
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Briidde, deren verdddhtige Stellen er des iiberdectenden Schlanmes

wegen nidy 3u erfennen vermag. Mnd jo aebt ¢s weiter: Pantanen,
Kniippelddamme, Britcfenrninen; Briidfenruinen, Hniippelddamme,
Pantanen. Gefellt fich su alledem noch ein anbaltender Riefelregen,
wie er uns am Wadmmittag unfercs :!“LI-\ Qeifetages vom BHim

mel befchert ward, fo Fdnnte dabei cin Heiliger das §luchen lernen.

Am frithen Dormittag hatten wir den Sidarm des Stajaby
unweit feiner Einmiindung in den Weftarm auf eciner Sdhre ge
quert, wm Ote littagsseit itberfchritten wir anf einer ansnahms

weife gufen Briicke

L=l

en Trombudo und gegen AUbend durchritten
wir den Bragatingo. Licht weit davon lieat cine der grasbewachfenen
fichtunaen, wie fie da und dort in den Wald gefd lagen {ind, um
den reifenden Truppen als Lagerpldafe zu dienen. Hier {chlugen
wir, immer nody bet riefelndem Regen, unfer Felt auf. €s war
eine der iiblichen brafilifchen ZIL‘:]L‘-,,oaracfcn“, 0. h. e¢s Dejtand
ans swei fchrdg 3u ftellenden Seitenwdnden und ciner Riickwand

—

O wurde dement{prechend durch swei fenfredhte Stangen und eine
Ldngsftange geftitt. Diersu dienen 2Aefte oder diinmne Stamme, die
man gewdhnlich von fritheren ‘Sl_mn her am Plae vorfindet. Be-
fpannt wird das Felttuch in der Weife, dafy man es mit einer Reibe
am Saum befeftigter Schlaufen in Fleine, jpifwintlig in den Boden
getriebene DPfdble cinbhalt.

Bald barg die wafferdichte Letnwand unjer Eat‘rulsemw. UL
Ote £aduna des mitgefithrten Laftefels. Diirres Boly war fdhnell
gefammelt, das Seuer ging sum Gliick trof des Regens Hmli
an, unt als wir aus dem trodenen Feltimnern ins behagliche Cager
ferter fchauten und dem BVrodeln des mit Sped und fchwarsen
Bohnen gefiillten Kodhtopfes lanjchten, waren die NMibiale des
allgemeiner Braudch, frei laufen [affen, damit fie fich ihr Sutter
fuchten. Dem den Tieren etwa imnewobnenden Be ftreben, nach threm
fritheren MWeideplatze suriicksufehren, [t fich hier im dichten Walde
leicht ein Bemmnis entgegenfeien, indem man den hinteren Weg
aunsgang mit 33 mftdmmen und Aeften vervammelt. Feitia ftreckten

Cages aufaewogen. Unfere Tiere hatten wir, wie dies dort s Lande

wir uns auf die Lager, die fidh aus dem brafilijchen Sattelzeug
olluﬁ[uf herft clIcn lafjen. Die madhtige [ederne lnterdecke, die
Garonne, wird auf den VBoden gebreitet und bildet einen vorsiiglichen
5“111115 aegen die Seuchtigfeit der &rde. Dann Fommen die weichen
cile der Sattelung, namentlich der Sellbeleg des Sattelriicens.
er niedere, nach unten gleichmdfia abfchneidende Sattelboct dient

’:)(t
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als Unterlage fitr den Hopf, der wollene Reitmantel, der Poncho
als Decke. Da ich felber Fein brafilijches Sattelzeng hatte, fo halfen
mir meine Begleiter mit dem ihrigen jur Herftellung meines Lagers
aus. Die Anfchaffung eines deutiches Sattelsenges ftatt eines der
landesitblichen war ein ATifariff cewefen, den ich ber nachjter
Belegenheit gut machen mufite.

Tt dem Niorgengrauen waren wir munter. Jeft ift fiir den
Reifenden die gefdl m_"-‘-'c ._)ci;f. Denn die Indianer des brafilijdien
Urwaldes fithren ihre Meberfdlle meift mit beatmnendem Tage
auns. 2An die @Opfer ,!ci:[‘cr Ueberfalle ermnert eine 2Anzahl
von KHremjen, die f{pdterhin an unferm Iege oder umweit davon
sit fehen find. Mffenen Angriff wagt der ?..31_;'-.‘ jeltent oder mnie.
Dem por der Seuerwaffe hat er eine heillofe Surdit. Er weif
feinen Hinterhalt fo aefchickt su wdhlen, daf bc:' Bedrohte, deffen
Aufmertfamtbeit ohnehin f{dhon durch den {hlechten Weg in An
ipruch genonmmen ift, die Gefahr metjt nicht su erfennen vermag und
demt langen, gefiederten Pfeil wehrlos sum @pfer fdllt. JInfolge
der Gefahr, die von den Indianern wnd iibrigens auch von feiten
mancherlet andern Gefindels Droht, reijt niemand unbewafjnet

t ftets Sadbel oder Waldmejfer und
‘

ourchs £and. Der Tropeiro fith
Re ‘o[vc:‘ am Gurt. Auch it jede Truppe von wachjamen Hunden

i
-~

2
bealeitet. Veaimien fie su winjeln und fich su den Ulenfchen 3n
drdngen, fo dentet dies darauf hin, dafy Indianer in der ALdhe {md.
Die Spur der "'wtﬂ" en erfennt man an Ver nadh auswarts ge
vichteten grofien Hehe. Dieje Stellung joll daher rithren, daf die
‘lua" beim Spamnen ihrer mddtigen Bogen 3ur Ausiibung
groferer Gewalt die grofe Hehe auf das untere Ende des BVogen-

olzes driicten.

Hebrigens hérten wir {pater in £ages von Tropeiros, Oie furs
nach uns dort cintrafen, fie hatten am Wege die Leiche eines Ulannes
aefunden, der offenbar von Indianern erfchiagen worden jei. Der
Meberfall mufte demmach nicht weit hinter unjerm Riicken gefchehen
fein. 3¢ fand die Uteloung fpdter in Riograndenfer Feitungen
beftdtigt, die fogar von mehreren swijchen £ages und Blumenan vor
getommenen Bugeriiberfallen bervichteten.

Der Knecht trieh die Tiere 3u dem Jelte sufjammen. Das war
bald gefchehen. Denn Pferde und Uulen halten {ich, dem ihnen
imewohnenden Herdentricbe folgend, beieinander, und dafiir, daf
fte Leicht 31 finden {ind und fjich feines von den Tieren in Dder
Duntelheit verldnft, jorat die am Balfe ecines Leittieres, der ,Ula
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drinha”, angebrachte Glocke. Auch das Einfangen der Pferde un
Atulen geht im allgemeinen miihelos von ftatten. Denn die ein-
mal gedhmten brafilijchen Tiere find fehr rubiger Gemiitsart. Sowie
mur ein £ederviemen iiber ihren Bals fallt, bleiben fie ftehen. s
entjpringt diefe Gewohnheit der unliebfamen Erinnerung an der
£afjo, dic Lederjdhlinge, mit der das Tier cinft in den Tagen icmor
IDildLeit cingefangen wurde.

Bereiten und Derjehren des Ulorgenfritbitiicts, Abbauen des
aeltes, Bepacden des Laftefels und Satteln, das alles war in einer
guten Shunde erledigt, und wir rvitten unferes MWeges weiter. Der

Regen RQatte iiber Tacht aufaehdrt. Jwijchen den weiffen  §riih
nebeln begann der blame Himmel ju jchimmern, und bald fiel
durchs dunfle Gesweig lichter ATorgenfonnenichein und jpriihte feine
goldenen Tropfen iiber cine Landfdhaft voll wilder Pracht. Iu
unferer Seite gdhnt die finjtere Schlucht des Timbé. Didhter Wald
bedectt ihre jahen Abjtiirse und verbirgt unjerem 2Auge die Waffer
Oe¢s drumten jtrémenden Bergbaches, den nur ein dumpfes BVraujen,
aus diifterer Tiefe heraufdringend, verrdt. Der Pfad war in verhalt
nismdfia gutem Sujtande, doch fchmal, und da und dort wujte der
eine meiner Reifegefdhrten, der in Lages heimifch ijt, Stellen 31
jeigen, an denen Tiere in den Abgrund geftiiest waren. Wachdem
wir die Timbé-Schlucht durdyitten hatten, fithrte unfer MWeg in
geringen Steigungen und Senfungen auf einem fiildweftwdrts sichen-
oen Hamme weiter. Dor uns erfchien im Waldrahmen der fhumpfe
Kegel des Utorro do Sunil, des , Trichterberges”, als erftes Wahr
seichen der Serva (eral, deren HShe wir am ndchjten Tage er-
{teigen Tel[tcn. Der Weg ijt jeit wieder fehr breit und fein 3u
jtand cbenfo elend wie auf der geftern durchmefjenen Strecte. Die
Anficdelungen {ind fpdrlich geworden und gehdren meift Vrafiliern,
wic gewdhnlich fchon auf den erften Blick su erfennen ijt.

Am Pofo Sincero hielten wir eine mehrftiindige littagsraft.
Hur; darauf durchritten wir den Bombas=§luff und erreichten noch
am frithen Ladmittag den Pofo Redondo, eine weite, jonnige Cich-
tung, nmgeben von fjanften Biigelsiigen, auf denen jchlanfe Pin
heiven dic dunfeln, tellerférmigen i{ vonen erheben. Gejtern fchon,

O

bevor wir den Trombudo {iberfdhritten, hatten uns die erften diejer
brafilijchen  Sichten begriift und neben demt jesit jelteneren 2Auf-
treten der Palme den Uebergang des Pflanzermouchies der Kiijte
m den des Hodhlandes wverfitndet. JInmitten des Dojo Redondo
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liegen swet ftattliche deutjche 2Anfiedelungen, die von Knoblaud,
und Peters. Bei Knoblaudy bradhten wir die Wacht su. Dor nicht
gar langer Jeit hatten die JIndianer dem 2Amwefen einen Befuch

abgeftattet und einige Stiid Dieh gefchlachtet und versehrt. Woch
jetst fteht m Der LTdhe des Haufes cin aus Taquara-Rohr gefiigter

Rancho, der von den Wilden bet jener Gelegenheit gebant wor
den war,

Der folgende Tag brachte ecinen jiemlich anftrengenden Suf-
marfdy, su dem wir uns mit Riickjicht auf unjere Tiere entfchlofjen:
Oenn der IDeg war |dhlechter als auf irgendeiner Strece juvor,
Wir durchfchritten fitnfmal den gewundenen Lauf des BVombinhas,
um darauf den fteinigen Hang der Serra das Pedras hinansu
tlimmen. Qadhdem ihr Kamm iibermunden war, begamm der 2An-
ftieg sur Serra Geral, der vorderften Staffel itn dem 2Abfall des
wejtlichen Hodhlandes sur Hiifte.

Aaher wnmd ndher riidte der Hdhenrand und der Gipfel des
diorro do Sunil heran. Lichter und lichter ward es um uns ber,
und freier, immer freier der Blick. Sie find {chdn, die waldbedectten
@aler des Catharinenfer Hiiftenlandes, mdrchenhaft fdhdn. 2Aber
ie ldnger ich in dem Urwald weilte, um fo mebr begannen feine
unergriindlichen Tiefen mit allen ihren Wundern gleich einem un-
heimlichen Fauber auf mir su laften, und ich febnte mich ordent
lich nach offenen ®Befilden, nach cinem Blick weithin iitbers Land.
Jetit fam es mir vor, als ftrebte ich aus dem Dunfel cmpor 3u
Licht und Sretheit. Schon griiite in unferem Riicken der Subidaberg,
fchon ftieg in fonniger €uft Gipfel an ®ipfel empor., Test war
Oie HHdhe erveicht, und wie wir uns unuvandten, jchoeifte das Aunge
weit hinaus in blaue Serne, biniiber s Oen fcharf umrijjenen
®ipfeln Des Tajé und des E€jpiado, den vielgejtaltigen

und XRiicken von Dona Srancisca und Parand.

Wd 3u alledem Fam, daf uns eine auf der Hiohe der Serra
liegende fleine Dende Gelegenheit gewdhrte, uns mit einer Slajche
oes edeln Fuctervohrfdmapfes su verfehen. Demn der u nferige
Oent wir in einem der l[andesiiblichen mddhtigen Rubhbrner .1r
gefithrt hatten, war unterwegs verloren aeaangen. IDir jafen wieder
auf. Dor uns dehmte fich eine weite freie AMulde, von fanften

3

munteren Galopp an; das Candfchaftsbild modite in ihm heitere
Erinnerungen an den jor

bewaldeten Kiigelsiigen umrahmt. Nein Gaul fprang 3u einem

migen beimifchen Hamp erwedfen. Am
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:?.'-.:f;c Oes lorro do Sunil, der jet nur nodh als Hiigel erjchien,

jchlugen wir unfer Helt auf, und bald ftiegen blauliche Rauch-
wolfen sum dunfelnden Abendhimmel empor, an dem chen die
erften Sterne in rotlichem ®lanz erblintten.

\r

Es wurde cine Falte Wadht. 2Als wir am 2lorgen aufjtanden,

lag iiber C\cm Fande ein weifjer Aeif, Ver erit den Strahlen der
hell aufgehenden Ulorgenfonme wid). Unjer Deg gab bald feine
bisherige i:or*vlcgcnb weftliche Richtung auf und wandte fich nmun
mehr nady Siven. &r fiithrte durch eine Ulenge {charfaefchnittener,
metft pon Tleinen Bachen Odurdhftedmter Schluchten. UTindejtens
siwanzia an Ver Habl, folgten {ie pon morgens bis abends unait]
horlich aufeinander. _ji?l‘\‘ Gefalle {ind auferovdentlich jleil, jo daf
E:!\ oftmals erftaunt war, ohne Dalse und Veinbrudh anf der jen-
itigen Hdhe angelangt ju fein. Die Rube, mit der die brajilijchen

\
Ciere nahesu jenfrechte Hange hinunter wd hinauf Elettern, die

erheit, mit der fie in Querrichtung iiber gencigte glatte §els:
platten weggehen oder unebene, von tiefen £dchern durdhjete Slug
bette iiberfchreiten, ift gevadesu bemundernswert. Troldem wdre
mein Gaul einmal bet einem Haar Fopfitber acganagen; ohne fein

Derfchulden, denn die Erdfcholle, an der er Halt fuchte, gab unter

dem Bufe nadh. Durch ecinen gefchidten Sprung halb sur Seite
aerwann das Tier wieder den Boden.

Wachmittags Tamen wir an den Rio das Cancas, cinen der
betden Quellfliiffe des Uruagnay. Don der andern Seite traf gerad
cine Truppe mit jungen Uulen ¢in. Die Tiere liefen {ich, oI-nc
arofije Schwierigleiten su machen, ins Dajjer treiben, das fie flott
durchfdhwammen, um fich darauf am diesfeitigen Ufer bei unjern
Cieren 3u fammeln. IDiv iiber{chritten den §lug auf einer Dralyt
jeilfahre.

Unfer eg fiihrte teilweife iiber freies Grasland, den fo-
, vorwicgend aber noch durch Wald. Unter feinem
umonchs tiberwieat die Dinheive. Sie bildet hier — anders

genannten ,, Kamp*

Q
Ba
1i5 ich dies jwifchen Sao Vento und Rio Aegro gejehen hatte

pielfach allein Den Baumbeftand der Wadlder. AUn Palmenarten
findet fich die niedrige Vutia, neben der die hodhitdmmige Coqueire
rar noch gan3 vereinzelt auftritt. Fiemlich haufig fommt der Vaum
farn mit dem auf dem Stamme anffigenvden sierlichen Vlatterjtranfe
por. Auck Dem Ulatebaum begegneten wir. In reicher §iille gedeilt

das DPitinga-Rohr, deffen {dhwoante, elegant acfriimmte Stengel
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fich vielfach su dichten, bujchdhnlichen Beftdnden sujammer

mals mugten wir mit dem Waldmeffer den Weg von feinen iiber
hangenden Ranfen freijchlagen.

Erft der Ularfch des folgenden Tages fithrte uns ins freiere
Kampland hinaus. Deite

usblicfe auf langgeijtrectte Hiigelfe
taten {ich Demt 2Uuge auf. lleber den Hamp jzerfiveut liegen ®Guis

haufer, wmgeben von fteinummauertenn Hdfen, die sum Einfreiben

des Diehes dienen. Diefes {chweift fiir aewdhnlich fret auf der
Weide wmhber: allenthalben fehen wir Herden von Pferden, laul
tteven, Rindern, Schweinen ihr Sutter juchen. An die Gehdfte ftofen

ift fleine mit Pflaumen=, Apfel:, Birn= und Dfirfich

umen, deren 3artfarbige Bliiten ein mi iderfpiel
su dem diijteren Pinhetren=Hintergrunde bilden. Hier und dort 3eich
net jich eine Reiterfilhouette von der Landichaft ab. Sie bieten ein

malerifches Bild, diefe Hampreiter mit dem metallfunfelnden Sat

fel= und SHawmszeuna, dem wehenden Umbang, der aanzen abenteuer

lichen Tracht. 3u ihr gehort der breitfrempige Schlapphut, vas
. ! D) ae pid Pi '

Falzts

o/
<

I Ase . b i) R 3 o 4 . - 5 .
ither den <diradgen niederfal belle Halstud

-

3ombacha

.F
mit weitem glanledernem Schaft, vor allem aber die 2
ote unmdfia umfangreiche Reithoje. 2Als Alantel dient die {cha
\nnm, franjenbefetste Dalla

[ ote meijt in hellerem und duntlerem

raun aeftreift ift, oder der Poncho, cin langer, rundgejchnittencr
IL‘O“CHC‘.' Umhang, der gewdhnlich answendig von blawer Sarbe
und imoendig vot gefitttert ift. Palla und Poncho jind von ein
fachitern Sujchnitt. Sie werden in der Weife getraaen, l“-c-.'._'; man den

;
4
Hopf durch ein in Der litte anaebradites Toch hindurdhijtedkt.

Den et umjchliefit ein breiter I[ederner Gurt, der mit Tafchen
jur Aufbemahrung des Geldes verjehen und anferdem dasu be
jtimmt ift, den Revolver oder die ‘u‘l\.m]:“lc und das lange Wald
meffer, den Sacho, su tragen. Der §acdo ift fiir die verfchicdeniten

Dervichtungen in ald und Kamp nd im, Er Otent sum Roden des
fandes und jur 2Arbeit in der Roffa, sum Aufhauen des Weges, wo
diefer vermwachfen ift, jur Bejdhaffung des Bremnholzes fiir das

$ager, sum Schlagen der ._jCU].TG:IL_L‘H wie sum Bereiten mnd Ein

nebmen der Ulahlzeit. 2Auferdem aibt er im otfall eine i
Maffe ab. Dic 3I11'—"1l]1!:m1 vervolljtandigt ein Laar Anfdmall
Sporen von oft unglaublicher €dnge und gani nmjtandlicher prunt
voller 2usfithrung, eine Reitpeitiche mit langer doppelter Schnur.
Um den hohen Binferswiefel des Sattels hangt der [ederaeflodhtene
£affo.
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Der Sif des brafilifchen Reiters it von dem unfern gan;
verjchieden, aber feineswegs ein Waturfit. Die Veine hangen [ocfer
nady vorn, die Sufifpigen find gefliffentlich nadh unten und aufjen
gerichtet. Die Fiigel werden aufer beim Galoppieren in jchwierigem
Geldnde gans locfer gehalten. Die Sauft fteht iiber=fenfrecht, d. .
fo, dafj ihre inneve Secite leicht nady oben gewendet ijt.

An vielen Mrten fteigen Rauchwolfen in die Suft. Denn es it
jet Die Feit des Kampbrennens, das alljihrlich gegen Winters
ende vorgenommen wird. Adlan brennt umfjchichtig jeweils die eine
Rdlfte der ®Grasbeftdnde nieder, wdbrend dic andere als MWeide
fiiv die nachjte Jeit bleibt.

Ein befanntes Gerdnjcy tonte pldglich an mein Ohr vas
Sdiwirren eines vor meinem Gaul aufgehenden Rebhubns, Diefes
D ift auf dem Hamp siemlich hdaufig, liegt aber ftets einseln
oder paarweife, niemals, wie bei uns, in Ketten; die jungen Hiihner
follen gleich nach dem Derlaffen des €ies von der Henne weglaufen,
Einmal begegneten wir auch einem Rebhithnerjdger. &r ging
oem IDedwerf su Pferde nach. Gegenwdrtig aber war er
gerade abgefeffen und folgte feinem HBund, cinem BHiihner
hund deuticher Raffe, der tief geduckt anzog. Daff das Tier dabei
von feinem Herrn durdhy sarte Tritte mit dem gefpornten Sufe ge
lenft wurde, e
was ich bis dahin an wedmdnnifchen Gebrauchen hatte Fennen
lernen. @b die ecigentiimliche Suche einen Erfolg evsielt hat, ver
mag ich nicht u fagen, obgleich ich geraume Feit auf ithr Ergebnis
gemartet habe.

vjchien mir fremdartia und verfchieden von allem,

Wir bhatten heute cinen langen Ritt. Gegen 6 Uhr morgens
waren wir aufgebrodhen, unjere Wlittagsraft hatten wir nach Aidg
lichfeit abgefiirst. Doch es dunfelte bereits als wir den grauen
Bduferhaufen der Stadt Cages von ferne erblidten. Die Dammernng
it furs in diefen Breiten. Schinell war die Llacht da, eine wunder-
bar jchone Sternennacht. Rote Hampfeuer leuchteten fernher durchs
Dunfel. Den langen Wellenlinien der Landichaft folgend, glichen
fte riefenhaften glithenden Schlangen, die iiber den fternbefdten
Bimmel siehen — ein 3ild von phantajtifcher Pracht.

Die Herrlidhfeit war voriiber, fobald wir fages erveichten,
Seine groftenteils einftddiaen Ddaujer mit dem ftumpfaiebligen,
niedrigen Dach, die geraden und verhdltnismdgia breiten Strafen,

Oazu der Anblict der armjeligen Talglichter, die man da und dort

ourch unverdecfte Senjter oder Senfterlufen in den Stuben brennen
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fah, das alles machte einen unglaublich Sden €ndruct. Iy Fam
m eine ordentlich unbehaglidhe Stimmung. Sie widh erft, als uns
im Gafthaus des Herrn Heidrich, des Daters meines Retfegefdhrten,
ein Hreis deutfcher €andslente aufnahm und ein Frdftiges Abend-
effen mebft einem Trunt vorsiiglichen Sdpwaribiers aus Heidrichs
Branerei uns erquictte.




Das Hochland von Lages.

Eine weltentlegene Stadt. — UrfpriinglidiPeit der Sebensverhdliniffe. — Diebiudbt

L I - g g | i Ly
auf dem Kamp. — Der Kampreiter. — Fureiten wilder Pferde; Carreira. —
Aderbau. — Deutfche auf dem Hodhlande von Lages. — Dorbereitung jur Weiterreije.

Am folgenden lorgen unternahm ich cinen Gang durch Lages.
&s ijt ecine fleine :hbt pon etwa 3000 Eimvohnern. Das Tages
licht enthiillte neue Schatten ihrer Stragenbilder: halbverfallene
Rauswdnde, aus denen morjches Sachwerk hervorjchant, baufallige
Creppenanfadnge, ftatt der Senfter hdaufig alaslofe, nur durch €aden

verjchliefbare €ufen, armfelige Kramldden, ecin Theaterge

L-'illuk‘,
oas mit feinen serbrdcfelten Utauern und serbrochenen Senftern die
traurigjte Spezies von Ulujentempel darftellt, die mir je vorgefom

men; dazu Oie jammerlichen Strafien mit rlw-cr' Bucleln, Lochern
wnd Pfitgen. Kursum, es ijt ein troftlofes graunes eft, diefes $ages
€in paar jerlumpte Wegerjchone, die fich 3u diefem oder jenem
owece auf der Strafe hernmtreiben, tragen nicht ur Hebung des
Bildes bei. Alan trifft {iberhaupt siemlich viele Schwarse hier in
fages. Audh als idhy in das Ularfthans eintrat, jah ich in der
onft fajt leeren Qalle ihrer etliche hocken, alte Kerle mit jchmusigen
weifien Hrausbdrten, um fie her eine Schar ungefammter Kinder,
die mit thnen um e¢in paar Mrangen feiljchten.

An mdujtriellen Anlagen befiit Lages nur eine, und dieje
hort beseichnenderweife cinem Deutjchen. €s ijt die BVrauerei des
Herrn Heidrich.

Drunten im Hidjtenlande die dentjchen Kolonieftddte mit den
jchmuden Qauschen, den farbenprachtigen ®Bdrten, mit der jireb
jamen Vevdlferung, und hier auf dem Hochlande — Lages. Lages
und Joinville, Lages und Vlumenau, das {ind Gegenjdse wie Wacht
und Caa.
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Ymmerhin macht {ich auch hier in der Kampijtadt chvas von
dem Beifte des Sortjchrittes bemertbar, der fich in ganj Brajilien 3u
regen beginnt. Da und dort ficht man barfiifige braune Gefellen

mit gottbegnadeter paciencia freilich an der 2Ausbefjerung
ciner Strafie arbeiten, da und dort find emigermagen anfebnliche
®Gebdude im Entjtehen begriffen oder bereits entjtanden. Su ihmnen
gehdrt das recht gefchmadvoll aufgefiibrte Nlunizipalhaus und das
Sransistanerfolleg Sdo Jofé. Seine Angehdrigen, die jumeijt aus
Dentfchen beftehen, halten eine hdhere Schulanftalt. Audy ene Or
densniederlafjung der Schweftern ,, Sur heiligen Dorjehung” befafit
fich mit Schulunterricht. Die beiden aeijtlichen Horporationen ev
werben fidh dadurch ¢in grofies Derdienjt um Ddie Emmwobnerjchaft,
denn es it im iibrigen mit dem Schulwefen im Jmm,[ y febr fdhlecht
beftellt, noch fchlechter als 'untcn in den deutfchen Holonien.

,,Die Honigin der Serra” und ,,ein romantif '1‘ ichones Stddte-
bild* wird in einem Auffat von Georg Knoll in Campos Llovas die
Stadt £ages genannt.*) ey habe fie vorhin ein trojtlofes graues
Xeft geheifien. 3ch fpotte mnicht itber den jtolsen Ausdrud des
RHerrm Knoll, sumal ich jeine Abhandlung iiber ,,diec Hochlande von
i*.ag; s fehr intereffant und, joweit ich es beurteilen fann, jehr

reffend und objeftiv finde. JIn dem Gegenja der Anjchauungen
tritt aber fo recht die Relativitdt aller menfchlichen Begriffe von
®Brdfe und €rhabenheit sutage. MWer fein Leben oder lange Jabre
feines €ebens jwijchen £ages, Curitybanos, Campos ovos, Sao
Joaquim verbracht hat, dem mag £ages im Dergleich 3u den andern
Kampnejtern etwas von féniglicher Derrlichfeit weifen. Dird nicht
der wilde Inditaner in der jdmmerlichiten Caboclohiitte und der

[o in einem XKoloniftenbretterhaus cinen Palajt fehen? Und
tit es nicht dentbar, daf Hinftige Gefchlechter fitr den Glanj eines
heutiger Bevlin, Paris, Buenos Aires nichts als ein i:l.!‘it aes
acheln 11..11\‘11 werden? Darvum braucht auch ein gebildeter AUlann
der alten Welt den Ulut nicht 3u verlieren, wenn thn fein Schid
jal nach £aaces vcl'i:qtiit_lr. Die Gewohnheit tut Wunder in der Welt
Ves Empfindens und Dentens. Lur — ich mdchte der Ulann nicht jen.

Auch die Verfehrsverhdltniffe von £ages liegen im argen. Hein

Schienenjtrana, fein {chiffbarer §uf verbindet den Santa Catha
rinenfer Siidwejten mit der Angenwelt. Wicht einmal eine fahrbare

L=

Strafie dringt ins Jnnere diefes Bochlandes. Nur notdiirftige Laijt

) ,Die Bodhlande von Lages”, im ,Halender fitr die Deutjden in Brajilien”
a0

"
1904. (Sao Eeopoldo, ID. Roelermunds Budibandlung), S
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tierwege durchbrechen den Urmwald, und die Pfade, die den Kamp
durchsiehien, hat der Buf getreten. Briicken finden fich Faum irgendmwo.
Smd ftarfe Regengiiffe niedergegangen, fo Fann es vorfommen,,
daf der Reifende tage-, ja wochenlang an einem §uf lieaen bleiben
und mit mehr oder minder viel Geduld - paciencia auf gut bra-
filifch — warten muf, bis das Waffer abgelaufen ijt. Den gefamten
Giiterverfehr mit der Kiifte vermitteln Tropas. Auf dem Kamp
felber dient jur BVeférderung von Laften auf Furse Strecken eine
plumpe Harre mit swei maffiven, alfo nicht in Speidhen aeglicderten
Radern. Diefes Gefahrt wird von cinem oder jwei Paar Ochfen
aejogen, dte 3u jweien unter einem fdpweren, iiber den Wacden qe=
leaten Rolzjoch gehen. Der SFiihrer der Karre lenft das ®efpann
mit einem Stab, der an der Spie mit einer Art Spornrad verfehen
iit. Gerade fo fuhren die Dorfahren der Lageaner, die von dem
yochlande Vefify ergriffen, und gerade fo mdgen ihre iberifchen Abnen
auf der Pyrendenhalbinfel gefahren haben.

Wic ein  arober 2Anachronismus muten  inmitten jolcher
Derfehrssujtinde die Telegraphenftangen an, die auf den Strecten
von fages nach Defterro und nach Vlumenau aus dem griinen
Kamp anfragen. Der Telegraph, der anderwdrts Bunderte oder
Taufende von Jahren hinter der Lamditrafe drein Famen, ijt ihr bier
voransgeeilt. Don der Hiijte drunten, an die das Leben der grafen
clt brandet, jagt der eleftrifche Sunfe durdh die Urmaldbheimat
ves Botofuden hinauf ins Reich der iberifchen Ochfenfarre als Dor-
bote einer neuen ZFeit.

€ine Sahrjtrafe von der Landeshauptitadt Desterro nach £ages
it sur Feit im VBau. Aber wdhrend deren weftlicher Teil swifchen
Cherefopolis und £ages mit grofen Koften gefordert wird, ift der
oftliche swifchen Therefopolis und Desterro fchon wieder faft un:
brauchbar geworden, da e¢s an den ndtigen Unterhaltungsarbeiten
fehlt. &€s bejteht audy ein Plan su einer Eifenbahn, die €ages mit
Desterro und nady Weften hin mit dem Uruguay verbinden foll. Ob
er jur Ausfithrung fommen wird, das fteht nady allen Ecfabrungen,
dte man bis jett in Santa Catharina mit Bahnpldnen gemacht
hat, auf einem andern Blatt.

Das Qochland beginnt die neme Feit herbeisuwiinjchen, die
oraufien iiber die WDelt hinfdireitet. €s fehnt fich nach dem Pfiff
der Lofomotive, den cine feiner Feitungen einmal als »0 mais
bello dos hymnos¢, das allerfchdnfte €ied gepriefen hat. AUber
noch ift fie nicht da, die nene JFeit. — Bitte, verehrter Lefer, ver-
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juchen Sie einmal, fid) in die Kultursujtinde des €ages von heute
hineinsudenfen. €ages ift fein Hirtendorf, ¢s ift nach den Alerfmalen
feines geiftigen und gefelljchaftlichen €ebens ecine wirfliche Stadt
wenn auch freilich eine diirftig entwidelte. €s beftehen drei Hel=
tungen in £ages, es gibt Theaterfpiel, Klubs, eine Sretmaurerloge,
es gibt gebildete lenjchen, gibt vornehme Melt in dem ¢infamen
Serra-Xleft. Demnadh hat die Einwohnerfchaft Bediirfniffe, die ver-
feinerten 2Anjpriichen ans €eben entfprechen. 2Aber alles, was fie
an Dingen braucht, die die ecinfachen Produftionsverhdltniffe des
Rochlandes nicht hervorbringen, von @inte und Papier bis su Piani-
nos und Drudkmajchinen wird von Maultieren herangefchleppt. Die
Preife aller Einfubrgegenftdnde find dementiprechend hoch. Fahlt
man doch fiir eine Schachtel Streichhdlzer nicht weniger als 300
Reis oder 30 pf\‘ltliitl

Der Lageaner Abgeordnete, der sum Parlament reijt, der junge
Alann, der in der Hauptftadt in cin Ge fehdft eintreten oder in Porto
Alegre die Univerjitdt besichen will, der Kaufmann, den Gefchdfte
nach cinem der groffen l‘rnmsl_&;\lar_«.\ rufen, fur; jeder, der aus
Ocr Fleinen Welt des Hodhlandes hinansftrebt in die arofe Welt
oraufien, muf in den Sattel fteigen und tagelang Ourdy Steppe
und Iald veiten, mag er ein Knabe fein oder ein ®reis, gefund
oder Franf. Bat ecin Samilienvater befchloffen, an einem andern
Ort fein Heim 3u begriinden, fo jeit er Weib und Kind auf Roffes-
oder Ilaultiers=Riicken, pact feine aanse iwu\glhjc Habe auf
Oen Saumjattel, und in langem Fuae aeht’'s der neuen Heimat ent
gegen. Gerade fo mdgen die Ulenfdien ju Abrahams Feiten ge
wandert fein. Sechs Tage lang waren wir von Bugerbach bis
fages geritten. Bei uns legt man die gleiche Entfernung im D-Fug
swifchen dem erfien und 3weiten Srithjtiict suriicf. Wer aus folchen
Derhdltniffen anf jenes Dochland fommt, den beriihrt ¢s eigen-
titmlich genug, wenn etwa ein junger 2tann, der trefilich iiber
Sofrates und Cicero 3u Iprechen weiff, pldtlich dufert: s ch
mochte doch audy ecinmal cine Eijenbahn fehen.” Dabei hat der
namliche MMann wahrfcheinlich noch nicht cinmal einen BVawuorn.
wagen 3u Geficht beFonumen. —

Das Hochland von €ages, d. h. das Stromgebiet des Uruguay
O¢ Peire, ijt ein weites Hiigelland.
einen Boden bedecten ausgedehnte ®rasflachen. Sie {ind zum

bis jur Einmiindung des Rio

e
@eil natiiclidhen Urfprunges, sum Teil durch Eindfcherungen des
Hrwaldes entftanden, durch die man das £and nach und nach

€acmann, Shdbrafilien, 8
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der Befiedelung erfchloffen hat. Da und dort wird der Kamp von
mehr oder minder umfangreichen Waldbeftdnden unterbrochen, unter
deren Baummwudhs die Pinheire vorherricht. Sahlreiche Slitjje und
.‘Siidfc mit wunderbar flatem Wajjer durchsichen das £and. Der
3oden des Hochlandes ift vielfach mit Feljen und Gerdlifeldern
durchietit; auch die MWafferldufe haben fteinigen Grund.

Die Bevdlferung ift fchwach und weit jerjtrent. Sie mag cetwa
40 000 Kdpfe sdhlen, die fich auf ein Bebiet, grofer als Eljaj
fothringen, verteilen. Diefes ganje Gebiet 3dihlt mur vier Stddte,
und von ihnen ift £ages noch die bedentendjte. Dazu Fommen einige
wenige agani Fimmerliche Dorfer. Die Ulajfe des Dolfes lebt in
weltentlegener €indde, in Lebensverhdltniffen, die
Ursuftand der Ulenjchheit nicht allzuhoch erheben.

Diel fchlechtes @efindel treibt auf dem Hochlande jein Wejen.
®Geralttaten fommen hdufig vor. Doch fjtehen die Dinge freilich
nicht gan; fo {dhlimm, wie fie drunten in der Holonie qcmSiualii
refchildert werden. Tiifte doch diefen Schilderungen nach der Hamp
as wahre AtSrderland fein. 2Anferordentlich grof alul it anf

.i'._)

jich 1iber den

o

demt Bodhlande die Sittenlofigfeit in Hinjicht auf gewijje unnatiir
liche €after. hre aufierordentliche DVerbreitung in fo urmwiichjigen
Derhdltniffen deutet auf cine Entartung des Dolfes bin, cbenfo
wie ein anderer Umitand, itber den mir ein dentfcher Arst in Lages,
Qerr Dr. Bleyer, fehr intereffante BVeobachtungen mitgeteilt hat:
namlidy das auf dem Hodhlande iiberans hdufige Anftreten frant
hafter Deranlagung sum Derbrechen.

Der Haupterwerbssweig des Kampoolfes ijt die Diehsucht. Im
grofen wird fie auf den fogenannten §azendas betvieben, die oft
¢in Gebiet von viclen Quadratmeilen mit Taujenden von Rimdern
und Pferden umfaffen. Dem Sazendeiro untergeordnet find Pojtei
ros und Aaaregados. Der Pofteiro hat einen Teil des Gutes fiir
feinen Berrn 3 verwalten. Der 2Agareaado ift ein Prefarijt, der
fiir die Erlaubnis, auf dem Gebiete der Sazenda 3u haufen, dem Ve
figer bei der Wamparbeit an die Hand geht. Daszu Fommen noch
dte Pelies, die KHnechte, deren dDer Sazemdeiro jum Betviebe jeiner
Wirt{chaft bedarf.

Die Piehsucht, wie jie anf dem fitdbrajilijchen Hamp betricben
wird, ift rein ertenjiver Watur. Das Dieh findet jem Sutter anf
der Kampweide, 3u deren Befferung nur das in Jeitvduwmen wieder
Fehrende Brennen dient. &ine irgendwie nennenswerte Jufubr von
anderem Sutter findet nicht fiatt, nur daf man den jum eigenen
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Gebranch beftimmten Reitpferden etwas Mlais verabreiht. Die

Avrbeiten des Diebsiichters befchrdnfen fidh im wefentlichen auf das

L)

Brennen des '1'-1mp¢-_=-, die Ueberwachung der Herden, die Derf
gung ve¢es Diehes mit ;nh, Oie Abfonderung der sum Derfauf be
ftintmten und ;" Abjonderung und BVehandlung Franfer Tiere, das
Aufbrennen der Eigentumsmarten und die Schnetdung der mdnn
lichen Tiere, foweit fie nicht sur Sucht dienen follen.

Ulilchwirt{chaft Detreibt der Diehsiichter des Hamplandes nicht.
Dor BGebraudh der Butter it faft unbefannt: ja es formmt vor,
Oaf man an cinem von Bunderten von Rindern umgebenen Ge
hoft vergebens um einen Becher NTildh bittet, nicht weil die Leute
ihn nicht acben wollten denn gall‘r:'.‘l ijt Der Brajilier —, fon
Oern einfacd) aus dem Grunde, weil fie aus "Ea;x:'fj:éi nicht su melfen
pfleaen  Alles Rir

novieh ift sum Schladiten beftimmt. Fu diefem

owede wird ¢s nacd) den grofen ;'*:i"{d:'.‘I':?:iu;'c;'n, den Xarqueadas,
gebracht, wie jie jum Beifpicl bei Pelotas im Staate Rio Grand
beftehen. Dort werden die Produfte der Diehzudht GeIONNeNn, DOy
allem Dorrfleifch, fogenannte Xarque, jodann Bdute, Baare, Talg,
Sett, Hnochen, Knochenajche, Knodhensl, Borner, Hlauen, Sunaen,

I den _..\I‘x"il?I\‘I'I\lEI‘lHl\‘TT., Oie diefe urwiichjige Diehsucht
fchafft, wurselt die Erfcheimung des brajfilifchen Kampreiters, de

i

'e)er

Gaudyo, wic man ibn im Wachbarland Rio Grande iennt., 1
Kampreiter ijt ein Nleifter im Umgang mit den halbwilden Herden,
Ote er auf feinem Fleinen ficheren Pierde verfolgt und in die Nian
geive, den wmzdunten Bof, jagt, oder sum Salsplat sujammentreibt.
Dent Laffs, die jum Einfangen der Tiere dienende lange Eeder
fchlinge, handhabt er su $ufe wie im vollen Roffeslauf mit ciner
Gewandtheit, die bei manchem an Unf eblbarfeit grenst. Nach feinem
Belieben zielt ein gewandter Laffowerfer nach dem linfen oder rechten
Dorder= oder Hinterfuf oder nach dem Bals des fliichtic gen Tieres,
und nicht oft mifgliickt der Wurf. Selten geht ein SticE Dieh
verloren. 2lag es fich meilenweit verlaufen, mag es Ti;E' im dich
teften Bujch verjtectt haben, der Birt weify feiner Spur ju folaen
und es einzufanaen.

Schr intereffant ijt ¢s susujeben, wie der Jureiter, der ,, Do
nador’”, wilder Pierde und Uiaulticre Berr wird. Jch hatte wabrend
metnes Aufenthaltes in Lages ¢ BSelegenheit, diefem feficlnden Schau-
jpiel beisuwobnen.

Ein bhalbes Dubend drei- umd vierjdhriger L,m e 1t in Oie
Ulangeire cingetrieben. it lautem duruf und den Laffo fchwin aend

r
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geht ciner der Knedhte anf fie su. JIm AugenblicE toben die Tiere
in wilder §ludht an der Einfafjungsmauner hin rund um den Hof.
€in anderer Knecht macht fich bereit, den eimen der Bdule, der
geritten werden foll, cinjufangen. Dort der Pancaré, der Vraune,
it ¢s. Sweiz, dreimal wirbelt der BVurfche den Lajfo um den Hopf,
jetst flieat die Schlinge. Dicht itber dem BVoden fdhwebt fie hin,
fic fangt das rechte Dorderbein des Tieres. 2Tit wuchtigem 2Auf-
ichlag ftitest der Baul vornitber. Als miiffe er Hals und BVein
brechen, fo hat das ausgefehen. Einen Augenblick bleibt der Braune
regungslos liegen. Dann beginnt er, wiitend um jich su jchlagen.
Aber jchon hat ithm der andere Laffowerfer die Schlinge um die
Rinterbeine geworfen und halt ihn fo gefeffelt. Der Domador hat
einen titchtigen Schlud aus der Kajchafflajche getan. Jeht jpringt
or fchmell hersu, ftreift mit flinfem Griff dem Gaul den Halfter
fiber den Kopf und hdlt ithn an dem ftarfen Ralfterjeil fejt. Die
Beine des Tieres werden freigegeben. Das Pferd fpringt auf und
wird an einen Pfahl herangetrieben, an dem es der Domador ge-
jchwind feftbindet. Iie toll serrt der Gaul an dem Seil, friimmt
v fich und bodt. Jeft wird er ruhiger. 2tit verdrehten Augen,
ie Beine im fpigen Winfel jum BVoden, die Lajt jeines Worpers
ritckiodrts gelegt, hdnat er an dem erbarmungslofen Stric. Der
Domador hdlt fchon den Sattel bereit. Diefer ift aus Hols ge-

e
\\
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arbeitet, denn oft fcdhleudern ihn die Tiere ab und treten wiitend
darauf; namentlich die Utulen haben diefe Gewohnheit. Jehit geht
der Domador [anafam auf den Gaul ;u umd legt ihm behutjam
den Sattel auf den Riicken. Wie das Tier die Laft fiihlt, boctt es
wild auf, der Sattel fliegt sur Erde, Ver Ulann fpringt juriick. Wieder
tobt der BGaul hin und her und reifft am Seil. IDie er einen
Safy nach der rechten Seite macht, fpringt der Domador von linfs
herbei, hebt den Sattel auf und ift im Augenblick wieder in Sicher-
heit. Loch ecine MWeile tobt das Pferd. Dann liegt es, wie vorher,
an allen ®liedern sitternd, mit vollem BGewicht im Seil. Dieder
ndhert fich der Domador, leat den Sattel anf, jieht {cdhnell den
Gurt . Wun noch das Ledergebify der Sureitetrenje ins 2laul.
Der Gaul fteht, wie er ftand, ein Bild ohnmdchtigen Trofjes. Der
Domador nimmt fdmell noch cinen Schiud Kafdhaf. Das hebt den
Mut und gehdrt jum Handwerf. Alittlerweile ift das Pferd aus
der NMangeive hinaus gebradt worden auf den freien Kamp. Jwei
Miamn halten es am Balfterftric feft. Der Domador tritt in den
Biigel, figt anf. Keine Beweguna. Jehit geben die beiden den
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Gaul fret. €mn anderer Ulann galoppiert mit einem 3ugerittener
Pferde neben dem jungen Tier an. Das macdht ein paar Galopp
fage mit, dann ploglich geht es vorn und hinten hody, ¢in paar
wittende Bockjpriinge folgen hintercinander. Der Domador arbeitet
heftig mit der Reitpeit|che. Jeft, wie das Pferd 3u fteigen beginnt,
hebt er fich ein wenig im Sattel, da bricht der Gaul jdhlings
dic BVewegung ab, {dhldgt mit den Hinterhufen hod) in die Lujft,
ftellt fich beinahe auf den Hopf. Der Domador flieat, fich iiber

fchlagend, sur Erde. Der Gaul feilt noch ein-, jweimal aus, damn
gebt er in wilder Slucht iiber den Hamp. Der Berittene jagt
hinter ihm her und fdngt ihn von newem mit dem £affo. Der
Domador {iit wieder auf, und der Gaul geht jesit ohne Wider:
ftreben im langen Balopp neben dem jugerittenen Pferde her.
Er wird ordentlich abgejagt; fo wird er bald flein beigeben. MWie
fich der Domador wieder den Jujchaucrn ndhert, pariert er jum
Schritt und beginnt su lenfen. AUTit dem vollen Gewicht legt er
fich auf der Seite, nadh der das Pferd gehen foll, in die Hiiael.
Halb widerftrebend, halb ungejdhicft folat der miide Gaul den groben
Bilfen, die dem Reiter bei einem feurigeren Tier {chlecht befommen
wiitden. Die brafilijchen Pferde {ind aber von Watur fehr fried
lich geartet. Jft nur cinmal der erfte Trof und die Surcht
Oes volliger Sreiheit gewohnten Tieres vor dem 2ienfchen ge-
brodien, o geht die 2Arbeit des Fureitens fchnell vorwdrts. JIn
vierjehi: Tagen ift fie oft jchon beendet. — &in belichtes Spiel
befonders gewandter Domadores befteht darin, dafy swet von ihnen
jwel wilde Pferde um die Wette bandigen. Dabei mug jeder fein
Tier ohne RHilfe cinfangen, fatteln und befteigen und es dann vor-
wdrts bringen.

Die grofte €njt des Kampvolfes aber ift die Carreira, ein
Wettrennen, das auf einer einige hundert Nieter [angen geebneten
Babn von je jwei Pferden gelaufen wird. Die Tiere werden ohne
Sattel auf Dede oder blantem Riicken geritten, oft von noch nicht
halbwiichfigen Jungen. Die BVefiter machen jeder einen Einjas,
und den nicht unmittelbar Beteiligten gibt die Carreira Anlaf 3u
hiigen Ietten. Wdhrend meines Aufenthaltes in €ages fand Feine
Carreira in der Umgegend ftatt. €rft viel fpdter follte fich wmir
®elegenheit bicten, diefes bewegte Schanfpiel su fehen.

Dem Landbau ift das Kampoolf wenig sugetan. Die Feld-
und Gartenwirtichaft teitt auf dem Bochlande von fages gegen-
iiber der Diehsucht gany in den Bintergrund. Bei den Baufern
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Suclervohr und

Orange. Weizen und Roggen werden in bedeutendem Umfange
cinaefiibrt, ebenfo SHueter, Vrammtwein und Alandiofmehl. ebe

ertrag und Ausfubr ergibt mur der Van von Tabat. Er wird auf
vemt Hamyp durchweg su ,,5um” (fumo) verarbeitet. Diefe itbri-
gens aud) in den deutjchen Holonien befannte Derwertung des

Cabats gejchieht in der Weife, daf man die Blatter in noch griinem
Sujtande zu langen Rollen widelt und in folchem Juftande all=
mdblich trodnen [dgt. Die Sumrollen werden fiiv den DVerfauf an
, sum Teil
fommen {ie fo, wie fie {ind, in den Handel. Von dem Sumrollen-
jtict fchabt jich der Raucher mit dem 2iefjer einen Teil ab, ser-

oen Honjumenten jum Ceil ju Sigaretten verarvbettet

tleinert diejen durch Reiben swifchen den Handfldachen, widelt bu_‘cmt

den Tabat m ein Stiick trockenes taisblatt und die Jigarette oder,

wie man in Brafilien fagt, die ,, Figarre” ijt fertig.

Uiate wird anf dem Hochlande von Lages nur in geringem
Hmfana gewonnen, da der Ulatehandel im grofen hier wegen der
weifent und feuren Vefdrderungen wenig lobhnend wdre.

Auch in diejem Teil von Santa Cathavina feblt es nicht an
Dentfchen. UTan trifft fic unter den §ajendeiros jowohl wie unter
oent Inhabern Oer fleineren (Biiter und nicht minder unter den HGe
werbetretbenden und Dantwerfern der Stadte. Lages felbjt hat
eine ganje Reihe dentjcher Einwolhner. Diele junge Deutfche nehmen
aucdh) auf irgendeiner Sazenda die Stelle eines Hauslehrers an,
sumal das ein vorsilaliches 2Tittel ift, Gewandtheit 1m Gebrauch
des Portugiefifchen su ermerben. Mie dies nicht anders fein Fann,
findet jich unter den Deutichen des Hamplandes der eine und der
andere, der, einjam unter fremdem Dolfe, feine diuntteriprache ver
lernt hat, und unter ibren Wadhfommen mandyer, der f{ie iiber
Eanpt nicht fennt. 3Im grofien ganjen aber bewirft die Fithlung
der auf dem DBochlande anfdjfiaen Stammniesgenojfen untercinander
wic Oer Derfehr mit den deutjchen Siedelungen des Hiiftengcebietes
und der ab und 3u cinfreffende Wadhfchub, daf der Deutfche des
Santa Catharinenjer Sidweftens feine Jufammenaehdrigeit nit
Sem Ulutterlande nicht vergifit und das aute Weort , Landsmann”
auch hier noch feine Giiltigbeit hat.



Das Dochland bietet gegeniiber dem Hiifjtenitriche
jchen Yen Dorteil grogerer tlimatifcher Dermandtichaft mit Der
Heimat, hdheren Sauerjtoffgehaltes der £uft und geringerer Mdrme.

Der lefstere Umftand hat allerdings im Winter jeine Wachteile. Bring
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cine empfindliche Halte mit {id)y, die den Aufenthalt in den leicht

gebauten Daujern unbebaglich madht; denn @Defen fennt man in
Brajilien nicht.

¢k weilte nahesu dret Wodhen in Lages. Gelanaweilt habe
ich mich wahrend diefer Feit nicdht einen Augenblid. Gab es doch

fo piel des neuen ju jehen und su héren. Jch unternabm, vom
herrlichiten etter begiinjtigt, weite Ritte iiber den Hamp, be
juchte diejes und jenes Gut, ging oder piclmehr ritt auf die Hithner-
jagd, machte auch einmal ecinen 2Ansflug nach dem weithin tojenden
1Dni1v1'fd]i. des Rio das Caveiras, der inmitten einer malerijchen
hiigellandichaft, von Pinbeiren und Butid-Palmen umrabmt, 3u

‘haltunag.

Cale jtitrst. 3n Heidrichs Gajthans feblte es nicht an Unte
Das DBaus it der Trefipuntt der in €ages wohnenden Deutjchen

Auch eine ganje 2Anzabl Herberasaadjte weilte dort, eine bunte e

jellichaft, wie man jie in der nemen Welt n treffen gewobnt ift:

Nt Sohdr

0 mnicinem Nenjegefahrten, dem Pferdehdndler, ein

aufer mir und
oentjcher €andmefjer, c¢in wandernder Photograph und friiherer
Leutnant, cin Berliner Gejchdftemann, der fidh in der Wdhe von

fages anfaufen wollte, cin Gefchdftsreifender aus dem Staat Rio

Grande ein ,infterveiter’”, wie man dort fagat und nodh
etliche andere

1t dem Hiuncrl'ci!cl', einem mit €and und Leuten griindlich
vertranten, liebenswiirdigen und gebildeten Herrn, gedachte ich nach
Porto legre ju reifen. Wir hatten mit Sranco Ulota, dem Fithrer

einer l!.l':'{‘d, Oie fitr ein Lageaner Gefchdftshaus in Sio Sebaftido

Saly holen follte, cine Reifegenoffenfchaft vereinbart. €in junaer

Pharmajent aus €ages, ein Herr Camdido Batalhd do Amdral,
der in Porte Adlegre cine Stellung annehmen wollte, hatte fich

er Cropa ebenfalls anagefchloffen. £etder wurde der Niufterreiter

-

nachtraglich gendtiat, fcinen 2Aufenthalt in €ages su verldngern,
vdabren® idh an der RNeijeaclegenheit fefthielt.

e verfaufte in €ages mein deutfches Sattelzeng und jchaffte

mir ftatt deffen ein brafilifches an, an dem man {ein Lachtl lager
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gleich bei fich hat. Denn defjen follte ich auf der Fommenden Reife
noch oft bediirfen. leinem Pferde lief ich bei einem Oeutjchen
Sdmied in €ages neue Eifen auflegen. &r lieferte den beften
Bufbefchlag, den der BGaul von Santa Catharina bis Paraguay
beformmen bat.

S50 war i) denn wieder einmal reifefertig.



At der Tropa nach Rio Grande.

rango Hlota. — Tropeiroleben auf dem Kamp. Eintritt
ins Rioagrandenjer Kolonieaebiet; Carias und feliz. — 2n
funft in Sao Sebaftido und AUbjdyied von meinen Vealeitern.

Somntag oder iontag in acht Tagen wolle er uns in Lages
abholen, hatte Sranco dlota verjprochen — »se Deus quizer
natiirlich, fo Gott wolle. Die Sorm diefes Derfprechens lief mich
ohme weiteres fchlicfen, daf Sranco Ulota jedenfalls am Sonntag
nicht fomme. Daff er Tags darauf eintreffe, war {hon deswegen
nicht anjunehmen, weil der Brajilier eine abergldubijdie Abneigunag
Oagegen hat, eine XReife Ulontags oder Sreitags anjutreten. Wur
i gan; befonders eiligen Sdllen barbiert er den lieben Berrgott
itber den €£5ffel, indem er am Dorabend des lngliidstages noch
ein paar Kilometer suriiclegt. 2Much als ich am Dienstag, dem
22. September, in Beidrichs ®Baftjtube gemiitlich beim Srithitiic
jag, lag mir nichts ferner, als der Gedanfe, §ranco Ulota Fdnne
iraendmwo um die lD-cg-c jetn. Kannte ich doch die brafilijche paciencia
sur Geniige.

Da tat fich ploglich die Tiiv auf und Candido trat geftiefelt
und gefpornt ein. Sranco 2liota, berichtete er, fei angefommen
und erwarte uns nahe der Stadt in etnem Gehoft. Don dort
wollten wir sujammen nach feinem Wohnort reiten. Ich fattelte
aljo gleich nach dem Efjen meinen Gaul und vitt mit Candido 31
fjammen an die verabredete Stelle. Auf unfern Aneuf Fam der Trd
peiro aus dem Hanje und beariifite uns. &s war ein feiner jchmwar;
birtiger 2lann, der ¢in wenig hinfte. & madhte fchon in feinem
Aenfern einen guten und suverldfjigen Endruct, in dem ich auch
wahrend der l?cip'c nicht enttdufcht werden follte. franco — idh
nenne meme Reifebegleiter, wie der Brafilier tut, mit Dornamen —
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holte feine weiffe ATule herbet, die n dDer Ldhe des Haufes
weidete, fattelte agefchwind und trabte mit uns davon.

Wir durdhritten den Rio das Caveiras und famen nady eciner
Weile an eine Hiitte, in der ¢in »compadres, cin Gevatter Srangos
haujte. BHier wollte uns der Tropeiro filr dte Wadht unterbrinaen.
Wie wir an das Haus heranritten, jal) ich im DVorhof ein paar
Kinder feblennigft binter einem Bufcdh verfchwinden, eine Erfchei-
nmung, die ich fchon Sfters beobachtet hatte. Das Auftanchen eines
fremden 1t in diefen E&mndden fiir dte KHlemen jedesmal emm etwas
unheimliches €veignis. Auf den landesiiblichen Anruf: »O de casacs
erfchient der Bejifer der Kiitte, ein etwa viersigjabriger Utlann von
perwittertem Ausieben, unter der Tiwe. »Entre« Dir ritten in
Yen Dorhof ein und wurden jum Abfiken aufaefordert und be-
aritfit, Sranco als alfer BVefannter duvch die iibliche balbe Um-
armung, wir beiden andern mit Frdftigem BHandefchiitteln. Der
Bausherr forderte uns sum Eintreten in die Stube auf. Dort trafen
wir feine Srau und einen fechsehn= oder fiebjehmnjdhrigen Sohn des
Daares, Die Ausftattung des Raumes war {o cinfach wie nur dent-
bar. Awei Banfe an der Wand und ein paar niedrige Schemel,
das war alles. Wir wurden jum Wieverfifen aufgefordert, und
§ranco trug unjere Bitte um Aufnahme fiir die Lacht vor, die
uns, wie felbjtverftandlich, mit der agrdfiten Sreundlichfeit gewdhrt
purde. un gingen wir hinaus, fattelten ab, fitbrten die Pferde
in den Portreivo hinter der Hiitte und bargen das Sattelseng in
Oer Stube unter den BVanfen. Gleich darauf erfchien die Sraun des
Baufes mit einigen Taffen und Bechern voll fdpwarsen, fehr fifen
Haffces. Das ijt allgemeiner Braud) anf dem Hochlande von Santa
Catharina. Der Haffee wird sum Willlomm und sum Abjchied,
aber andy swifchendurch vpon Feit su Jeit geveicht. Er it ein Aus
erucd Der Gaftfrenundfchaft.

Abends wurde das Effen, da cin Tifch in der Wohnung feblte,
auf einer breiten Banf aufgetragen. Die Alahlzeit, an der itbrigens
dfe Sran Dez Haufes nicht teilnabm, war e¢infach, wie j1e der Kamyp
bewobner eben nichts anderes ju bieten hat; fie beftand ans Xarque,
jehwarsen Bohnen mwnd Ulandiofmehl. Aber das wenige tourde,
das merfte man, mit Hevslichfeit aeaeben. Lacdh dem Effen fafen
wir noch eine Weile beifammen. Der Hausherr und jein Sohn
drekten Jigaretten und veidhten fie hernum. 3ch holte ¢ine von Lages
mitaebrachte Slajche Kafchaf aus der Satteltajche und lief das

®Glas die R[unde 1!T\TL‘1‘;\.‘H.
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Es 1ft eine biedere und vornehme GaftlichFeit, die diefe ein
sremdling entgegenbringen.

fachen Bodblander dem unbelfannteften 1
dm Tichbensimmer ftanden Oie Betten unferer Gajtfreunde. Die

braven £eute taten es gar nicht anders, Landido und ich muften

felber und feine Svau brachten die

darin {chlafen, der
Llacht auf ""'Glhlxuti.l‘ 3iL.

€etder Famn jich die Reinlichieit Des BVrafiliers mit feiner Gaft
frethett nicht meffen. §I6he und fonftiges lUngesiefer gibt es jur
Geniige in Oen Riitten. Das mufte e auch in diejer Wacht ver
riiven, obgleich ich iiber das gebrauchte Ceintuch meines Wettes

'-J:'.'iort_t;n? den Poncho gebreitet hatte.

Am folgenden iorgen verabjchiedeten wir uns von unjern
ebenzmiirdigen Gaftgebern und ritten unjeres Weaes weiter. Die
:_‘__c-.rll‘]';i‘_o.:" tragt bhicr etwas vom Charafter der Doralpen. Die
gritnen Biigelhdange, unterbrochen von Gerdllhalden und vagenden
Selfen, die dunfeln 1.'.‘%7:lw".'u_wt'.t\.'iibcr, ot¢ raujchenden, filberflaren
Sadye rufen diefen Eindeud hervor. E€r ift befonders lebhaft, wo
fich junger Pinheirenwald erhebt, der unjerm Sichtenforit jo dhnlich

fieht. Zlur der Bintergrund der Schmechdupter fehlt, fonjt Fdnnte

man fidh ohne allsu grofe Anjtrengung der E€inbildungstraft in
gewiffe Teile Oberbayerns oder der Schyweis verfest glanben. Der
Hamp ift jtellenmweife mit Bajora und Cargeja bedectt, die Ginfter
und Hewelraut erfefen. Graue Steinmanern durchsichen das Lamd.
Ste dienen dasu, die Dichweiden voneinander su trennen. A den
‘D‘c*cil find diefe NManern durch Gatter querliegender Stangen unte

er Reiter beifeite fchiebt und hinter {ich wicder {chlteft.
(Xie kabe idh gefehen, daf jemand das Schliefen aus BVequem
lichfeit unterlaffen hdtte.) ®Brofge Herden In‘bc(fvn den Kamp. Da

e

Rindvieh auf dem Weae, Bei unferm
Laken jtehen fie fdwerfdallia auf und trollen faul beifeite. linter

und dort liegen ein paar Stiid

Oent im iibrigen wenig anfehnlichen Tieren fdllt cine Rajje durdh
thre wablrhaft rviefenmdfigen Bdrner auf.

Don Heit ju Feit geht jehwirrenden §luges ein Rebhuhn vor
uns auf. uch eine '!'{ichila.v't mit {chéner {chwarser, graver und
weifer Geichnung und sierlichem Schopfe, den fogenannten Quers
guero, frifft man !"Liutu_a an. Die Ddgel laffen den Reiter ohne
Schen dicht an fich hevanfommen, dann fliegen fie mit [autem ®Be
freijch davon, um fich ein Fleines Stiick mweiter mwieder niedersilajien.
Da und dort hodt auf einer Ulaner, cinem Piahl oder 2Ajt ein
jatter fduwarzer 2Aasgeier. Dann und wann siebt ein anderer




hungrig iiber unferm Haupt feine Hreife. ®Bellenden Rufes fliegt
eime Papageienjchar durch die Luft. Sie felst jich, wie man deuts
lich unterfcheiden famn, aus lauter cinzelnen Paaren jufammen,
Ote fich untercinander eng jufammenhalten. Toch mancherlei ande-
®Gevdgel hat auf dem Kamp feine Heimat. An Weihern und
Siimpfen jumal fieht man allethand gefliigelte Gejtalten von teil-
wetfe ganj abentenerlichem Aunsjehen, die wie [ebendgewordene Bil-
Oer aus Brehms Tierleben anmuten. ie jie alle heifen, weif
tch nicht mehr. Aud) tun ja Wamen nidhts sur Sache.

Ploglich ftrectt §ranco den 2Arm aus. Iy aewahre in weiter
Serne die Geftalt ecines dfenden BHirfches. BGegen den IDind fom-
men wir ndher und ndher heran. ekt hebt das IDID den Hopf,
fichert 3u uns heriitber. 3 unterfcheide ein Geweih, dhnlidh dem
eines Sechferbodes. Der BHirjch sicht abwechfelnd dfend und fichernd
weiter, um dann auf einmal in ftirmender $lucht dem nahen Pin-
heirenwalde suzueilen, deffen Schatten ihn alsbald unferm 2Auge
entzicht.

Ulittags machten wir wieder bei einem Sreunde unferes Sithrers
Raft. Gegen Abend trafen wir an deffen eigenem Hanje in der "'Iuin
ves tleinen Dorfes Campo Bello ein. Hier ftiegen wir ab. Wady dem
Efjfen wurde Alate gereicht, aber nicht, wie man es in den dentjchen
Holonien von Santa Catharina halt, in der Taffe, fondern als
mate bombilha oder chimario. &s ijt dies eine in Siidamerifa
iiberans verbreitete Sorm der Ulatesubereitung, der ich fpdter in
Rio Grande tagtdaglich begegnen follte. Denn dort {pielt der Chi-
marao etwa die namliche Rolle wie in Santa Catharina der Kaffee.
Der Chimardo ift ein ftarfer bitterer Aufauff von Ulatebldttern
und heiffem Wafjer. Er wird aus der Schale ciner fleinen Kiirbis-
art, der Cuya, mittels der Bomba, ciner metallenen, hanfig filbernen
Rohre, genoffen. Die Bomba ijt am unteren Ende mit einem feinen
Sieb verfehen, weldhes das &indringen der Ulatebldtter in Ddie
Rohre verhindert. Die Schale, die ftets von neuem mit heifem
Waffer aufgefiillt wird, macht im Kreife die Runde von Ulund
ju Atund. Das fommt ja unfereinem anfangs nicht fehr appetit
lich vor. Aber das ijt nun einmal nicht anders. Utan wiirde die Leute
fchwer beleidigen, wollte man den Chimardo ausfchlagen, und
fchlieglich gewdhnt man fich daran wie an jo manches andere.

An ecins freilich habe ich mich wdbhrend des ganizen XReije:
[ebens micht gewdhnen fonnen: midh ofne c¢ine 2Art franfhaften
Widerwillens in unveine Vetten ;u legen. So danfte ich denn dies
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mal mit befcheidener Entjchiedenheit fitr ein diesbesiigliches An
crbicterr Srancos und iiberlief das Lager neidlos meinem XReije
gefahrten Candido, der es, wie mir {chien, freudig anmahm. Ich
felber fchlief anf einer Banf, auf die ich mein Sattelseng breitete.

franco blieh in feinem 2Amwefen, um die Tropa ausjuriiften.
Candido und ich  fjehten am folgenden Wacdhmittag unfern Weg
fort. Utein XReifegefdhrte hatte mich aufgefordert, ihn 3ju einem
Onfel su bealeiten, bei dem wir auf Srancos AUnfunft warten wollten.
€in Junge aus der Wachbarfchaft begleitete uns dahin als ,Da-
queano”, d. h. landestundiger §ithrer. @Gegen 2Abend trafen wir
an dem siemlich anfehnlichen Haufe von Candidos t')nh ein, der
hier als Pojteiro ecines grofen Sazendeiros fchaltet. Ich wurde
freundlick aufgenommen und verbrachte mit Candido 11[]_\1“1111?51 die
Tacht und den folgenden Tag auf dem Amwefen.

Am nachjten Dormittag Qatte Sranco verfprochen, mit der Tropa
su fommen, se Deus quizer. Wadymittags erfchien er wirklich.
Der Ulann muf unter jeinesaleichen ecine Art wandelndes Schul-
beifpiel von PimnftlichEeit fein, mit einem leichten Stich ins Ped mitfci?c.

Candido und ich waren bald reifefertia, nahmen 2Abjchied und
ritten mit Sran¢o jujammen (idwdrts. Die Tropa war mitilcz'
weile fchon langfam vorangesogen. ach ciner eile holten wir
fie ein. Sie 3dblte gegen swansig Lajtefel mit [eeren rindsledernen
Sdaden, welche die €adung aufnehmen follten. Wur jwei Tiere
waren bepadt, das eine mit dem Felt, den Lebensmitteln, Dem
Kody un® ERgefchivr und fonjtigem Reifebedarf, das andere mit
swei Hoffern, die Candido mit nady Porto Alegre nabm. Drei
Hnechte waren mit der Tropa, 3wei Lleger und ein iulatte, aufer-
dem ein etwa jebnjdhriger Junge mit [ujtigem  hellbraunem &e
fidht. Dev Nlulatte, Courenzo mit Lamen, war ein abgeriffener
Burjche. €r ritt in Hemd und Hoje, mit nadten wnd lange nicht
ewajchenen §itgen. Die fleinen brafilijchen Biigel hielt er, wie
LT barfiifigen Reiter jtets tun, mit der groffen Fehe. Den fhwarzen

Pl (‘j 15
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austopf bededte ein verbogener jchdbiger Strohhut. &in paar
eijte  [chwarze Augen blidten unter der breiten Krempe hervor.

o
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er ganze Herl bot das vechte Bild des armen Pedo, der fo hie

F

und da als Domador, Carveivenreiter oder Tropeiro ein Stitd
®eld verdient, die paar Grojchen fdinell durchbringt und im iibrigen
jonder BVediirfnijje, Sorgen und Stiefel in den Tag hineinlebt.
Bedeutend vornehmer fjchon als Lourenso fjahen die beiden
Leger aus. Sie trugen Silzhiite, Reitjtiefel mit den landesiiblichen




Riejenfporen daran und jcdreiend bunte Ralstiicher. €s waren
swei  frdftige, unterfett gebaute Gejtalten mit dem  befannten
athiopifchen Raffegeficht, itbrigens gutmiitige, dienjtwillige VBurjchen.
Der eine von den beiden erfldrte, geldufig dentjch su fprechen und
pflegte jum Beweife feiner VBehauptung mich von Feit ju Jeit in
einem grdulichen Deutjch su fragen, wie viel Uhr es fei, oder 3u
verfichern, wir hatten jchones Wetter. Ich tat ihm dann gewdhnlich
den Gefallen, eime umijtdndliche Antwort su geben, von der er na-
titrlich Teine Silbe verftand. &r madhte aber jedesmal ein ver-
jtandnisvolles Geficht und nickte mit dem Kopf, was auf feinen
jchwarsen Gefahrten fichtlich ungeheuren Eindrucd madte.

Der fleine Junge, der mit der Tropa 09, war der madrin
heiro, d. h., er ritt das Leittier, die madrinha oder Gevatterin,
wie es der Brafilier nennt. 2Als Nladrinha dient eine Pferdeftute.
An diefe Tiere haben die Wiulen, die ja miitterlicherfeits vom
Pierde ftammen, eine aujfallende Anhdanglichfeit. Das dltefte, bodk
beinigite Ulanltier '|"olu.1 Oer Stute wie ein Kind der Ulutter. Dabe
lafit man der Tropa cine Stute vorangehen und fefit einen fHeine
Jungen darauf. Demn der Gaul ijt gewdhnlich nicht leiftungsfibig
genug, eine fchwerere €aft 3u tragen, und auferdem fchictt es fich
nach Anficht des Brafj
liches @ier ju veiten. Die Utanltiere laufen der Stute nach. Hinterher
fommen Qte Tropeir

iliers ;i'i'u' einen Erwachienen nicht, ein weib-

ros, die “‘111‘1, Surufe und gelegentliche Peitfchen
hiebe dafiir jorgen, daf die Tropa beifammien bleibt.

Wir ritten nicht weit an diejem Tage. Die Lacht verbrachten
wir in einem Fleinen Anwefen unter einem :;l‘nm‘-crl Unjere Tiere
famen m einen nahen Dortreiro. Solche peiroherberaen finden
fich da und dort im €ande. Sie gewdhren a_i:-\_un geringes &nt-
gelt fiir die Tiere Unterfunft anf dem cingefriedigten Ieideplaty
und fitr die Tropeiros ein mehr oder min"‘-cr wajjerdichtes tn'w
Oach, aber nur diefes, nebft einer gelegentlichen ausgicbigen Drein
gabe an §l6hen. Das Efjen Focht die Reifegefelljchaft ans iuncn
Dorrdafen jelber in dem offenen und ungedielten Schuppen ab.

oeitig brachen wir am nddijten Ulorgen auf. Aus dem Vache
dampften weife Webel, und iiber den Kamp hin gldnste der Tau,
Ven eine fternflare Wacht in Tanfenden und Taufenden von Perlen
auf das lichtgriine Gras gefpriitht hatte. Dunkel vagten die fernen,
blaulid; umbhauchten Daldhiigelsiige in die Dbleiche Luft.  2latt
goldener Srithjonnenfchein griite vom wolfenlofen blauen Himmel
hernieDer das crwachende €and. &in rvechter Kampmorgen, ein
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rechter Reijemorgen, an dem der Sinn in die weite, weite Welt
fteht. Mnd wir vitten hinein in die weite Qerrlicdie Oelt.

Kaum eine Landjchaft vermag binnen weniger Stunden ihr
Antlig jo febr su pverdndern wie der Kamp. Demn “tc Sonne
hoch am Bimmel jtebt und heiff und unbarmbersig auf Rof und
Reiter niederbrennt, wenn jich Licht und Schatten und §arbengegen
fdge unter dev fteilen Beleuchtung in ein gleichmdgig jonniges Griin
anfléfen, dann wirft der Hamp eintdnig, ermidend. Und héher
und héher jtica die Sonne. Dritdtende Hilge lagerte iiber dem trodenen
Gras. Ind wiv ritten Stunde fitr Stunde und 2teile fiie leile.
Unjere Schatten wurden jlumpf und wurden wieder jchlant. 2littags-
rajt macht der Tropeiro nicht. Das 2Ub- und 2Aufpacden der Saum
tiere wiirde 3u viel Jeit weanehmen.

Smmer im Schritt geht’s vorwdrts, denn eine jtarfere ®Gang
art verbietet die lim]lm auf diec bepaditen Tiere. Sold) ewiges
Schrittreiten macht miide. Die Tropeiros lajjen jich von Heit

Ju

oett in den einen Biigel hinabjinfen, daf das andere BVein nur
noch vom Hnie ab iiber den Sattel hdngt, oder feten {ich wohl
auch einmal quer, um {ich durdy Derdnderung der Uodrperlage eine
rleichternde Abwechslung su verfchaffen auf Hojten ihres Tieres
natiiclich.

Eben retten wir in etnen fchmalen MWaldjtreifen ein, der den
fauf eines fleinen Baches fennseichnet. Wie wir an jeinem Rande
anlangen, fteigt ourenzo vom Pferde, fillt die »guampas, das
Horn, das der Tropeiro am Sattel mit jich fithet und bietet uns
en Truni, Wie das herrliche Have Wajjer exfrijcht! Weiter g

s

t
urch den Bach hindurch, aus dem IWaldjtreifen binaus und mnb
n oen }cnnmct‘ freten Hamp.

«

IDw querten im Laufe des Tages eine ganje Anzabl von Wajjer

[Gufen, auth 3wei grégere, den Penteado und den Pelotinhas. 2AUll
Otefe BVache und §litfje muften wiv durchreiten, denn Briicten feblen
in bit‘[t‘lli Teile des Landes 1"0[1:r-{;'"tllbit_1‘

Emmal fprachen Candido, Sranco und ich an emer Sazenda
vor, deren Befier Candido fannte. Der Ulann galt fite jehr veid,
und jein Daus war jtattlih und gerdumig. Aber drinnen, weldhe
ode ichternbeit! SHwel Tijche, ein paar Vanfe und cine Nienge
Stithle bilden die ganze Einrichhung. Hein Sofa, Fein Scirant

tein Biicherfchaft, fein B ijt su jehen. Die Wdande {ind weiff g

ftrichen und mit {dynalen voten und blauen Streifen gejiert. 31 I
etnenmt der Tifche lag ein grofer Stof BViicher. Demnach mag ¢s den
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Bewohnern des HBaujes an geijtiaen JIntereffen nicht fehlen. Aber
was nach unfern Begriffen ein ,,Beim” ijt, davon haben fie, davon
hat fiberhaupt der Brafilier Feine Abnung. Siebt ¢s doch aufs Haar
jo wie hier auch bei den andern re ichent Gutsherren des Landes aus.

Einfach wic die Stube des Sazendeiros ift auch feine £ebens-
wetfe. Schwarze Bohnen, Reis, Trodenfleifch und ATandioFmehl
bilden audh fiir ihn die Bauptbeftandteile der taglichen tahrung.
Bie und da, namentlich wenn es gilt, ecinen ®Bait su ehren, gibt

¢s Dubn mit Reis. Anderes frifches Sleifch Fommt mur auf den
Tijch, wenn gerade etmmal auf dem ®ut gefdhlachtet wird. Demn
et Ulefaer fadnde unter der diinn gefaten Bevdlferung des Hamp-
landes feinen Erwerb.

Der  Saendeiro, ein fchéner, ftattlicher 2MTann mit jtackem
|dmoarzem Bart, begriifte uns. Wenig fpiter bot uns die Senhora,
cine wiirdig und vornehm ausfehende Dame, die Hand sum Kuffe.
Es wurde Kaffee gereidht und eine Meile geplaudert. Dann fafen
wir wieder anf und trabten der Truppe nadh.

Und weiter ritten wir Schritt fiir Schritt des Weges dahin.
€s wurde nicht mehr viel geredet. Dann und wann nur erflang
der eigentiimlich dumpfe Juruf, mit dem die Tropeiros die Tiere
antricben, den alten Utacho, der fich immer auf den BVoden legen
und wadlzen wollte, oder die weifie NMule, die fortrodhrend grafend
juriifblieb. 2Auch die andern Tiere waren miide. Immer hdufiger
vecten fie die Ddlfe nady den loctenden Grasbiijcheln, immer lang-
jamer ging’s porvan.

Endlich gebot Sranco Dalt. 2An einem tleinen Bach jollte das
Nadhtlager anfaefdhlagen werden. MWir fattelten ab, die Tropeiros
nahmen von den Tieren die Sade wnd die Padjattel berunter.
Die Tierc machten, Oafy fic davon famen, und begannen, fich 3n
walzen und gierig ju grajen. Die rindsledernen Sdde wurden 31
einem hohen Baufen aejchichtet, dariiber wurde das Felt aejpannt.
Das alles verrichteten die Leute mit einer Gefchwindigfeit, die von
langer Uebung jeungte. €iner der Lleger hatte Vrennhols herbei-
gefchafft und ein Seuer angejiindet. Dariitber hingen an c¢inem
Stabe von hartem Bol3 swei machtige eciferne Tdpfe, einer mit
‘Daﬁcr fir den Kaffee und eciner mit Bohnen. Fur Seite ftectte
etin Pfahl in der Erde, an dem ein grofer Seten Xarque briet. Wir
jtrectten uns auf unfern Satteldecken am Seuer aus und nahmen
Ote 2Mahlzeit ein. Sie beftand aus Spiefibraten und UlandioFmehl,
das wir mit den E£3ffeln troden aus dem Sadk affen. Dazu gab's
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heiffen {dwarsen Kaffee, den uns fourenzo aus einem der mit-
gefiihrten mdachtigen Kubhdrner in die Guampe gofi. Die Bohnen
waret erft fiir den ndchften Alorgen beftimmt, denn es war jpat
geworden, und die Bohnen brauchen lange Feit sum Hochen. Xlach
Oem Effen rauchten wir noch eine digarette, dann legten wir uns
jchlafen, Candido und idh im Jnnern des Feltes, s beiden Seiten
der aufgefchichteten Sdcke, dic Tropeiros am Selteingang beim
Sener. —

»Oh Lourenzo, 'std diac, ~Lourenso, s ift Tag”, horte ich
Sranco Tota beim erften Ulorgengrauen rufen. €ourenzo rechte
fich verfchlafen, ftand auf, sundete das erlofchene Seuer wieder
an und ging an den BVach, um Wafjer 3u holen. &ine Weile fpdter
fafen wir beim $rithftiicE. €inem jarten Gemiit mochte ein jolches
Tropeiro-Sriihjtict vielleicht nicht recht munden. Nir perfonlich ver
mag fein Alenfdy mebr mit UrwiichfigFeit der Sitten ju imponieren,
feitdem ich gefehen habe, wie der brafilijche Pedo feine lorgen-
wdfche mit Hilfe des Trinfhorns erledigt, wie er mit den gewdhnlich
gleichwohl fchmustigen Singern in den Kochtopf faft, wie er an
Oct Tiille der Kaffeefanne fangt, um feftsuftellen, ob der Tranf
geraten, un® mit dem iefjer, mit dem er Ddie Sandfléhe aus den
Sifen pidt, aud) die Xarque Eleinfchneidet, um fie den Bohnen
swsufeen. Jch habe Gott fei Dant leidliche 2Terven und fand midh
siemlich miihelos mit folchen Eigenheiten brafilifchen €agerlebens ab.

Dic beiden Weger waren ausgeaangen, um die Tiere herbei-
utretben. Bald erténte die Glode dor Hiadrinha, und die Sdhar
et lulen und Pferde fam herbei. €s wurde aufgebodt und ge
Jattelt, und wir ritten wieder in den Uloraen hinein.

3
-
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An diefem Tage erreichten wir den Hauptquellflug des Uruauay,
dcn Pelotas, an der Stelle, wo der Rio dos Touros in thn etnmiindet.
Der Pelotas bildet die Grenze swifchen den Staaten Santa Eatha-
rina und Rio Grande do Sul. Er flieft in einem tief etngefchnittenen
Daldtal, su deffen Sohle ein jteiler, fteiniger Pfad hinabfiihrt.
Oir feliten mit ciner §dbre iiber den Slufg und waren auf Rio
arandenfer Boden.

Anf fteilem Wege flommen wir hier wieder bergan. Dann
taten fich dte freien §lachen der Campos da Daccaria vor uns auf,
Die Kamplandjchaft hat allgemadh thren Charafter verdndert. Die
Biigel mit den Selshdangen und Gerdllhalden {ind verfchwunden.
Das €and ift flacher und flacher geworden und weift mur geringe
Baumbejtdnde auf. Da und dort erhebt fich iiber den BHorizont

facmann, Sabbrafilien
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eine langgeftrecfte blaue Hohenlinie mit den {chatt *111‘1'['5;11'&9011 Bil-
Dern vereinjelter Pinheiren. Auf den gebrannten Campos wdadhit
bereits iippiges frifches ®riin. Doch fteigen auch da und dort
nod) Raudpwolfen auf, und wie die Llacht Fommt, leuchten vote
Slammen Odurch die dunfelnde €uft. In einem fleinen Wdldden
am io dos GBuatis {dhlugen wir das Felt auf, und wieder ent-
mic?clfc jich das Lagerleben wie geftern.

r folgende Tag brachte ein ander Bild. Wir wurden gegen
I]Iii'!ng von einem Reftiaen ®Gewitterregen iiberfallen und quar-
tterten uns im Schuppen eciner fleinen Dende ein. Swifchen Efjen,
Crinfen, Schlafen und Rauchen verging der Wachmittag. Abends
fagen wir in der Derfaufsftube betjammen. €in Sdinapsglas madhte
Ote Runde. Die beiden Lleger, die dem Tranf der Labe befonders
tapfer sujprachen, gerieten in DersiicFung und begannen ju toben
wie vom bdfen @Beift getrieben und nannten’s Sreude, nannten’s

fang. Wie Wolfsgeheul Flang diefes eintdnige, an- m““ al\}'ciwm"
[ende Singen. Tie hdtte ich suvor geglaubt, dafy menfchliche Kehler
folcher Laute Fdl 14 ]'CILII
Am nacdhjten Tage ging unfer Weg die bewaldete Serra da Santa
hinab. 2Aus ihrem Griin leuchtete cine Siille gelber Sarbe. Denm
er ypé ftand in Bliite. Wir Famen ins Tal bc_c Rio da Santa.

o

Dort begegneten wir ecinem Tropeiro, der von der italienifchen
Stedelung Carias her Oranaen brachte. Die lang entbefrten Sriichte
fchmectten herrlich. Sie waren der erjfte Gruf der Riograndenfer

Wir fefiten mit der Sahre itber den §luf, ftiegen dann den
enfeitigen Kamm hinan und fahen auf deffen anderer Seite den
o da Santa, der hier eine lange Sdleife madht, wieder 3u unfern
§itfen. Wachher wandten wir uns in dftlicher Richtung von feinem
Laufe ab. Wir famen iiber ecine Hodhflache mit vielen fogenannten
1aden, fumpfigen Weihern, die sahlreiche Enten von der Grofe
Ocr KHrictente belebten. Die Ddgel waren gan; im Gegenfal s5u unfern
Wildenten gar nicht fchen, fondern blicben felbft, wenn einer mit
der Piftole oder dem Revolver nach ithnen jchof, rubig fifen, woran
fie, wic der Erfola lehrte, fehr verniinftig taten. Unterweas trafen
wir auf ein totes Ulaultier, das offenbar den Jmlun der Reife er
[egen war. E€in paar {dywarze Aasgeier hacdten an dem bereits
in Derwefung iibergegangenen $leijche herum.

Gegen Abend ritten wir ins Tal des fleinen, reifenden Tomé
hinab und blicben an deffen Ufer iiber Wadht.



‘e - - S s AT o e o st
Weiter fithrte unjer Wea iiber die Campos e cima d0a Derra,

iec ,,Kampe ob dem ®ebirge”, dem Bebirge ndmlich, das den

of
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Dall des BHodilandes gegen das Tiefland von Rio Grande bildet.
;
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Seit langer Feit fahen wir jum erftenmal wieder eine Ort

Dorf Santa Ularia, ein aus etlichen elenden Bretterhdnjern

das Dorf

beftekendes Yleft. Dort tranfen wir in einer Dende eine Slajche
yany annehmbaren ¥ t war; ein jweiter
Grufy des ndaher und

3

£5 aibt doch Feine egel ohne 2Ausn

L4 1o
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nur wm etwas su fprechen, fagt: ,,Ach ja!

Jch fithIite mich auch nicht bemiifiat, die fi

g 1 a ¥ LR | B | f A 'Y £
Situation I Jforen, oLGLE 1etie l_‘ktlk‘ll-]_u-

hingercicht hatte, cine feingewdhlte BVemert

des HBaufes aufsubringen. Das alles

riwiirdig gewejen. Sehr mer
wat, was fich [uffe begab: dafy Sranco gemefjenen

auf die Dame des Haufes sutrat und feierlich fragte, was w

e daf die Senhora, die fteinveiche Senhora, Ot
Jronie 3 bemerfen, die armfeligfte aller Antworten agab: ,2lach
Belieben.” Das war das en3i fie 3u uns {prach. Und Oer
arme Tropeiro griff in den Ledergurt und iiberreichte der Guts
Ferrin, ie £andereien weit und breit aebietet, einen jchmubi-

agen Schein iiber 500 Reis oder 50 Dfennig. Darvauf entlief uns
die Dame mit ftummem, gnddigem Gruf.

®eaen Abend Famen wir in ein mit vielem BGebiifch bejtandenes
Belande. Vet einem Befannten Srancos blieben wir iiber Wacht.
Mieder wurde mir ein Vett angeboten, das ich wiederum mit Ent-

9*
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jchicdenheit ablehnte. Jch fchlug mein €ager in einem leeren Stall
auf und wurde morgens durch ein fettes fduwarses Sdwein ge-
wedt, das an der Tiir &Einlaf begehrte.

i ritten an diefem Ulorgen noch ein Stitd MWeges iiber
die Campos de cima da Serra, dann trafen wir auf eine abwirts
fithrende Sahrfirafe. Wir folgten ihr und erreichten eine Eleine
Daufergruppe. €ine Heine Dende, eine Schmeidemiihle, cine Schmiede,
iiber deren €ingang ein deutjcher ame fteht, und noch etliche
andere Holsbauten liegen nahe beieinander an einem raufchenden
Waffer. Die Wiederlaffungen gehdren der Kolonie Carias an. Diefe
iit m den fechsiger Jahren von der Riograndenfer Provinsialregie:
rung gegritndet worden. Jhre Bevdlferung befteht vorwiegend aus
Jtalienern, doch Ieben auch jahlreidhe Deutfche in der Siedelung.

Tiefer und tiefer drangen wir ins Koloniegebiet ein. £anben
artige Weinfpaliere, Felder mit jungem Weizen, weifiblithende Mbit
gdrten und faftig=griines Weideland wedhfeln miteinander ab. Da
und dort geht der Pflug iiber den Acker, neue Ausfaat vorsubereiten.
Beftdnde niederer Capoeire fdhieben fidh swifchen die Dflanzungen
und die braunen §elder. Don den VBerghdnaen hernieder aber dunfeln
ragende Pmmbeiren=IDalder.

Wic wir weiter ritten, Sffneten fich nadh Siiden und Often weite
Ausblife auf lange Beralinien, aus deren dunflem Blau fonm
bejtrahlte Seljen blendendweiff hervorlenchteten. Gegen Abend er
reichten wir die Stadt Carias, den Dorort der Holonie. Sic trdat
das Geprdge einer {chnell vorwdrts gefchrittenen und noch su Feinem
Abjchiug gelangten Entwidelung. Die Atehrzahl der Baujer be
fteht aus Qol3, mur im Fentrum, in der Gegend der Kirche wnd
des gerdwmigen Kivchplages, iibermwiegt der Steinbau. ®Gleichwobl
macht der Ot einen recht ftattlichen Eindrud, namentlich auf das
Ange deffen, der von Lages und den Emdden des Kamplandes
fommi. Sabh ih dody nicht nur modijch gefleidete ?Iicnfclwn in
Carias, fondern felbft Strafenlaternen, einen Anblick, den ich feit
gerauner Jeit nicht mehr genoffen hatte. MWir ritten oEm Aufent-
halt durch Carias hindurd) und iibernadhteten etwa eine halbe Teile
unterhalb im Sduppen einer Tropeiroherberge.

Am folgenden Tage erreichten wir die Kolonie Seliz und mit ibr
das ®Bebiet Der deutfchen Siedelung im Staat Rio Grande do Sul.
®BGany unverfehens wurde mir unfer Eintritt in diefes BGebiet Fund,
als ich vor einer Holonie ein paar auffallend blonde Kinder fpielen
fah. 3ch rief ithnen auf gut Gliick einen deutfchen ,,Buten ATorgen”
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st und fragte den dltejten der Gejelljchajt, einen etwa achtjdhrigen
rotbadigen Benael, ol* er uns em paar @Orangen geben wolle.
Der Kleine fchaute midh einen Augenblic verftandnislos an. Dann
entgegnete er in der fchdnjten Pfdalzer Utunmdart: ,AL, Ranfdiele
wolle Se. &i, ich fann ¢ paar pum Baam evunner Flobbe.’

Wir famen an den Rio da Santa Catharina de Feliz und
folgten jeinem £auf nady Sidwejten. €s war ein herrliches Stiick
fand, das wir durdhritten. Lachende Auen, bedeckt mit Weinfpalier
und weiten tatten, blithenden ®Bdrten, griiner Pflansung und
dunfelbraunem Pflugacfer; Hecdfen voll der bunteften Blumen, gau-
felnde Salter, raufchende MWafjer, weiffe Bdaufer inmitten dunfler

Raine, daju ftolse Berge im Schiucke gritmen Urmaldes das war
das Bild, das mich beim Eintritt in die dent{che Siedelung von Rio
Grande empfing. I bin fein Sreund trivialer Redensarten,

aber wenn in der weiten Welt eine Gegend den Lamen eines

oen

paradiefifchen Gartens verdient, dann ift es diefer §leck Erde an
Ufern des Rio da Santa Catharina de Selis.

Die Pinheire ijt aus der Landjcdhaft verfchwunden, dafitr ragen
allenthalben  jdhlanfe Eoqueiren. Diele davon {ind freilich
etmes Teils ihrer herrlichen Krone beraubt, weil die Bldtter diefer
Palmenart hier su €ande als Diehfutter vermwendet werden. Die
Palmite, jene im Santa Catharinenfer Kiiftenlande jo hdaufige Palme,
fontmt hter nicht vor.

Unterwegs begegnet uns ¢ine grofie Anzahl Wagen, die von
fechs AUlanltieren gesogen werden. Diefe {ind derart verteilt, vag
em Gefpann von jwei Tieren hinten und jwei joldhe BGefpanne
vorn nebeneinander gehen. Der Wagenfiithrer reitet das linfe Tier
des hinteren Gefpannes. Wir durdyritten die Ortfchaften Palmeira
und Hronenthal und Famen nady der Ortfchaft Santa Catharina de
Seliz. Dort {ind die Ufer des §luffes durch eine nene fteinerne Briicke
perbunden, an der unmdgig hohe IMegegelder erhoben werden.
Daher reitet der Tropeiro bei giinjtigem MWajferftande neben der
Britde durdh den §luf und freut fich iiber des Briifenmwdrters
Hummer., So taten audy wir. Am jenjeitigen Ufer quartierten wic
uns bet einem Raus im Sdmppen ein.

Rachts hatten wir cin Gewitter mit heftigen Regengiifjen und
Ragelfchlag. Das Unwetter tat den Pflanungen jhweren Schaden.
Mnfere Strafe verjefite es jenen nichtswiirdigen Sujtand, den ich
an brafilijchen Wegen sur d’hnugc fannte. Jum Gliick lminn wir
nicht mebr weit su reiten. Die Strafe fithrt an der linfen Seite




134

ves Slujjes entlang, der hier den Llamen Rio Cahy trdagt. Gegen
tittag jahen wir von einer [dhe herab den {pien gelben Turm
Oer Fatholifchen Hirche von Sao Sebajtiao do Caly vor uns auf
ragen. enig {pdter war das fr
es ijt der Dorort der umliegenden

eundliche Landjtadtchen erveicht;
Holonie und hat wie dieje iiber
wiegend deutiche Bevdlferung.

Wir rvitten in den Hof des Gefchaftshanjes von Selippe Ritter
ein. Dort wollte Sranco das Sal; einhandeln, das die Tropa nach
fages bringen follte. Vet dem Daufe fteht ein Schuppen, der jum
Aufenthalt pon Tropeivos Dbeftimmt ift, dDie in dem Gejchdft ein

faufen. €mme andere Tropa hatte fich dort bereits eingerichtet. Wir
teilten mit ihr das Lagerfeuer. lUnjere Lajttiere warven zam Teil

von der Reife arg mitgenommen. Einige hatten handgrofe Drud
tellen, pon dDenen, wie die Hanaalje abaenommen war, das Blut
() - -

-

hervablief. Und dodh jollte am iiberndchften Taae bereits die Riick

retje mit jdpverer Ladung anaetreten werden. BHinterher befamen
ote Trere Oann lange frete Jeit, wdhrend deren die Wunden heilen
¥ t o

fonmten.

Lachmittags Tam Herr Selippe Ritter an unjer Lagerfeuner.
Als er mich als Landsmann erfammte, forderte er midh fofort in
ver freundlichiten Meife auf, mit feiner Familie 3u Abend '

und ftellte mir ein Sremdensimmer 3ur PDerfiigung. So
|

feit [anger Feit einmal wieder ju einem deutichen Ulahl im Kreife

ener liebenswitrdigen deutfchen Samilie und 3u einem ausge;et

und frifch fibersogenen Bett. RQerr Ritter vervollfidndigte jein Ent
ageaenfommen dadurch, daff er fiir die Seit meiner Reife nach Dorto
Alegre die Fiirforge fiir mein Pferd iitbernahm.

Am folgenden Ulorgen brachen Candido und Sranco nad)
Ocr weiter unterhalb am Cahy gelegenen Stadt Sdo Jodo Ve
dlonte Llegro auf, wo Candido vor feiner Abreife nach Porto

Alegre su tun hatte. 3y bezahlte an Sranco meinen Beitrag fiir

Ote XReife, der 15 Ulilreis betrug, und jagte den beiden Lebewohl.
Candido follte ich Dbald darauf in der Landeshauptitadt wieder
fehen. Don Sranco 2lota war es wohl ecin Abfchied fiir tmmer.

n 3
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3¢ch trenmte mich von dem wadferen Tropeiro mit der t
fein, von einem Gentleman 3ju fcheiden.

€ine Weile {pdter jagte ich der freundlichen Samilie Ritter
poluf Wiederjehen” und begab mich an Bord des fleinen Dampfers
»Lacador”, der mich den ECahy-Strom hinab nady Porto Alegre

tragen follte.



Deutiche Siedelung in Rio BGrande 0o Sul.

Bevor ich in meiner Eriihlung fortfahre, will ich einen Fursen
Meberblick iiber die Holonifationsge{chichte des Staates Rio Grande
oo Sul geben.

Das £and begann ctwa um die gleiche Feit wie Santa Ca
tharina Siel der deutfchen ]nl'.l‘-Hl\.LHllILL ;i werden. Im Jafre
1824 begriindete der Kaifer Dom Pedro I. auf den Ldndereien einer

Fatjerlichen Domdne an den Ufern 2‘:-_'- Rio dos Sinos die Deutjche
 wurden nahe der Kiijte

0 el

Kolonie Sao £eopoldo. Im Jahre 182
swei weitere Kolonien, Tres Sorquilhas und Torres, angelegt, die
indeffenn nur geringe BVedeutung erlanaten. Die erften Anjiedler
filr Sdo Leopoldo warb cin lajor von Schdaffer aus Vremen,
ein iibelberiichtigter Abentenrer. Unter den Eimwanderern, die er
filr Brafilien gewann, war, wie T{chudi berichtet,*) viel verworfenes
Gefindel, 3. B. eine Anzahl Strdflinge eines mecdtlenburgijchen Sucht
haufes. Diefe Elemente waren ein groffer Wachteil fiir die Holonie.
Toch andere 2Migftande traten hinzu; zumal die Derzogerung und
dte Ungenauigfeit der €andvermeffungen und die WillFirherrfchaft

Lo

¢s Infpettors der Holonie, eines fitten= und gewiffenlofen Atenjcher
it Wamen Jofé Thomas de Lima. Diederholt Famen Ueberfalle
urch die JIndianer vor; bei einem Ddiefer Ueberfdlle, Der 1831 n
- | 5

hlagen. Erft feit dem Jahre 1852 hat die BVeun

n
0
der Picada dos Dois Jrmdos ftattfand, wurden elf Utlenjchen von
den Wilden erf
ruhigung der Holonie durch die Buger aufgehdrt.

Die fortjchreitende Bejiedelung brafilifchen £andes mit deut
fchen Ackerbauern rief die ATifaunit der einheimijchen Grundbefifer

Reifen durch Siidamerifa, Bb. IV, S. 19 ff.
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wad), sumal da aus ihrer fitte Anfpriiche auf cinen Teil de
Holonielandes behauptet wurden, €= entftand cine mddhtige e

C=
wegung wider die Heransichung dentjcher Einwanderer. JInfolae
Otefer BVewegung jah fidh Kaifer Pedro I im Jahre 1830 gendtiat,

einen Gefeesentourf zu janftionieren, der jegliche Ausgabe fiir
fremde Kolonifation unterfagte.

Jm Jahre 1835 fam der grofe Riograndenfer Aufruhr, den
man als den pSarappentrieg” beseichnet. Die ventichen Anficd
ler Deteiligten fidh an ihm auf beiden Seiten und befampften ein-
ander mit grofer Erbitterung. Der Hampf, der bis 1845 dauerte,
brachte der Entwidelung der Kolonie jchweren Sdiaden: sdhlte
jie doch am Sdiluffe des Aufrufrs um einige Einwohner weniger
als su Beginn.

Allen diefen widrigen Umiftdnden jum Trof aber arbeiteten
fich die tiichtigen €lemente der Holonie empor, und Siao £eopoldo
entwidelte fich su ciner ausgedehnten und bliihenden Siedelung.
JShrem Dovort Sio Seopoldo wurden im Jahr 1835 die Redhte
einer Dilla, . h. einer Stadt unteren Ranges, sugefprochen. am
Jahr 1864 wurde er sur Cidade, d. h. einer Stadt hoheren Ranges,
erhoben.

Das fremdenfeindliche Gefets des Jahres 1850 umd der §a-
rappentrieg hatten in der Oeutfchen Einwanderung einen vollftdndi
gen Stillftand hervorgebradit, Dod) fefite nach Beemdigung D
Hampfe der Jusug aus Dentichland wieder ein.

Ulan fonnte fich der Einjicht des Fulturellen Mertes oer deut-
en Holonifation trof aller Gegenjtrebungen nicht verjchliegen.
faBte denn im Jahre 1848 der Provinsialvat von Rio Grande
n Befdhluf, auf eigene Rechnung Holonien anjulegen. Diefem
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elchiufy entfprana im folgenden Jahre die Begriindung der Ko-
onie Santa Cruz am Rio Pardinho. JIhr folate 1857 St. Angelo
und en-Petropolis, 1859 2dtont Alverne. 2Alle diefe Siedelungen
wurden mit Deutjdhen bejetst.

{J-:"/l

e
-

Ende der 60 er Jabre nabhm die Sentralregierung von newem
die Holonifation auf, 3u der man diesmal vorwiegend taliener
Leranzog. Die im Jahre 1857 pon privater Seite gegriindete Kolo
nie Santa Ularia de Soledade wurde durch den Staat iibernommen,
ferner eine Reihe neuer Siedelungen angeleat, wie Larias, Dona
J3abel, Comde '€y, Silveira Alartins.

JIm Jahre 1889 erfolgte der Sturj des Kaifertums. Kury vor
und nach diefer Feit ift wiederum eine Anzahl von Kolonien durds
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e Riogramdenjer Regierung ngri'mbct worden, fo Triumpho
(1888), Jaguary (1889), Guarany (1890), Jjuhy (1890), Ularque;

oo BHerval (1891). In Diefen “-lcb-.lnm_hn find meben Brafiliern,
JStalienern, Polen, Rujjen, Schweden auch die Deut{chen in be-
dentender Anzabl vertveten. AUlan hat hier, wie {chon bet der AUn-
lage der vorher genannten Ffaiferlichen Kolonien, den ®Grundfaf
cerfolat, die ver{chiedenen Dolfsftamme dDurcheinander 3u jefen, um
dadurdh dem mnicht=brafilijchen &lement die Beibehalhung feiner
Eigenart 3u erfcdhweren und ihm die allgemeine Annahme der portu-
gtefifchen Sprache nahe 3zu legen.*®)

Die Dajeinsbedingungen, die Rio Brande den deutjchen &in
wanderern gewdhrt hat und nody gewdbrt, rn , ebenfo wie in
Santa Catharina, giinjtig. Die AUTehriabl der Koloniften ift daher
im £ande vorwdrts gefommen.

Aber Ddie Holonifatoren haben vieles verfehlt. Schon der
Schweizer Gefandte von Tichudi hat auf Grund fehr cingehender
Becbachtungen und Erfahrungen in feinem 1868 erfchienenen Werke
Oen Leitern der Drafilifchen Regierungsfolonien geradesu die §dhig
Feit sum Kolonifieren abgefprochen.**)

®Gani unerhdrt aber miiffen die UTififtdnde in den Faiferlichen
Holonien jweiter Periode gewefen fein. €s war Dbeftimmt, daf
d¢r Emmwanderer anf Regierungskojten im Ausichiffungshafen ver-
pflegt und nacdh der Kolonie beférdert werde. Dafelbjt erbiclt er
Betoftigunag und Unterfunft, bis ithm fein Koloniepla mit bereits
aufgehauener Roffa und fertiger Hiitte fowie Handwerfsseug,
Sdmeretert und ein Geldgefchent von 50 Ulilveis itbergeben war.
€v hatte ferner das Redyt, noch drei ionate lang im Tagelobn
an den Holonieftrafen, die die Reaterimag bauen lief, su avbeiten.
Der Preis der Kolonien, der mit 4 § 200 bis 16 $ 800 fiir den
Bettar beredmet wurde, follte in vier jdhrlidien Raten sahlbar
fein, von denen die erfte swei Jahre nadh der Befiferareifung
fallig war. 2Alle 2Anslagen der Regierung aber, mit Ausnahme
des Beldgefchentes, das iibrigens {pdter wegfiel, mufite der Holo-
Ili'-f-T suritcterftatten. Dabei waren, fo Tllf"lr 31}\'1'1‘]1‘_1, im fetnem IDerE

*

) Dgl. Fhering: Rio Grande do Sul. Weltpoftverlag, Bera, Reuf. S. 215 f.
@rimm; Beimatfunve des Staates Rio Grande do Sul. Derlag von Stuter u.
Hermsdorf in Santa Eruj. Kénigswald: Rio Grande do Sul. In Hommifjion
bei "hl’:atm Reimer, Berlin.

**) Reifen durdy Siivamerifa, Bb. IV, S, 69,
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LA Grande do Sul’,*) dejjen Darjtellung ich hier folge, aus,
oftmals beim Eintreffen des Anfiedlers auf der Holonie die Dor=
berettungen fiir feine Unterbringung nicht beendet, er mufite wochens,
ja monatelang bet unzureichender Derpflegung im Unterfunftshaus
bletben und verszehrte nicht nur das ®Geldgefchent, jondern ver-
faufte endlich aus Lot auch Gerdt und Sdmereien, fo daf er fich
fchlieflich bet Beginn der 2Urbeit bereits von einer unverRaltnis
mdgigen Schuldenlaft bedrdngt fah. &ine hdufig wechjelnde Der-
waltung durch unerfahrene JIngenieure, unregelmdfiges Eintref:
fent Ver von der Regierung fitr Ven Strafenbau gefdmldeten Gelder
ungeniigende 2Abjagaclegenheit der Faijerlichen Holonien, das all
fam hinsu, um die wahre £age des Holonijten ju den gldnzenden
Derbeiffungen, die ithm die AUnfiedelungsbedingungen ju  bieten
fchienen, tin den grelliften Gegenjaly su bringen.

Beffer als in diefen Taiferlichen Holonien lagen die Derhalt
niffe in den Holonien der Riograndenfer Regierung. 2Aber aud
dort war vieles faul. Ylamentlich ftiftete dDer unerhdrte Schlendrian
m der Dermejjung Oer L£dandereten, der (ich wie ein rvoter Saden
durch die ganze daltere brafilijdhe Holonijationsgefchichte hindurch
sicht, aufievorventliches nheil. BVeseichnend ift in diefer Vesichung
ein §all, den Gerftader von Santa Cruz erzdht.**) Wadhdem man
tie neun eingetroffenen Holontjten endlos hatte warten lajjen, ver
maf man {chlieglich, um fie los 3u werden, am Rio Pardinho cin
StiE £and. Der Pla lag jo tief, daff feine Ueber|dypvemmung
durd) den Strom voraussujehen war. @bgleich einfichtige ldanner
das demt Prdfidenten vorftellten, wurden den Einmmwandererin jene
fandereien jugemwiefen. Das 3u erwartende Unheil brach hereimn.
Der Slufy trat aus feinen Ufern und jzerftdrte die 2Unjiedelungen.
Aiehrere threr Vewohner Famen in den §luten um. Erft jet wurde
Oen Anfiedlern anderes Land jugemwiefen.

ou all dem Fam fiir die Kolonien der Faiferlichen wie der
Riograndenjer Reaierung der SFehler ecines Syjtems, demjujolge
man dic Siedelungen hdnfig fern von grofen Derfehrspldten tm
tiecfen Urwald anlegte. Hierdurch wurden lange Hugangswege
nétig, weldie die Regierung nicht unterhielt und die Holomijten nicht
unterhalten fonnten. der: felbjt dann nicht hdtten unterhalten

*) Bibliothet ,Uebers MNleer” von Richard ELeffer und Ridhard Oberlander.
Weltpoft-Derlag. Gera (Reuf); 1885. Bo. 11 u. 12, S. 225
¥

*) Achtsehn MHionate in Sidamerifa. Bd. 3, 5. 422,



fonnen, wenn unter ihnen der ndtige Gemeinfinn vorhanden ge
wefen wdre, an dem es freilich oft aenug fehlte.

Ucberdies entbehrten die Kolonien ordentlicher Schulen, Kivchen,
Aerste, und fiir den proteftantifchen Teil der Einwanderer trat ein
weiterer {chwerer Uebelftand in der Rechtlofigfeit der proteftanti-
fchen €hen hinzu.

Leben der durch die Regierungsbehdrden geleiteten Holonifation

ift feit Der 2litte des veragangenen Jahrhunderts eine ausgedehnte

Befiedelung Riograndenfer Grund und BVodens durch Privat-
[eute vor {ich gegangen. Bald in der Sorm jyftematijch vermwaltender

Tatigkeit, bald in Geftalt blofen Teilverfaufs ausgedehnter Ldn-

o

ereien, bald in gewiffen Swifchenformen fich vollzichend, dauert

i

iefe Privatfolonijation nody heutigen Tages an. Jhr entjprangen

|
in den Jahren 1850 bis 1860 vor allem die Holonien tundo ATovy,
TCentonia und Sido Lourenzo. Widhtige Privatfolonien der neueren

ettt find Llen 'L"mtic:uv:a und Serro Azul: das eine ijt von
Dr. Herrmann leyer in \fc'__ ig, das andere vom XRiograndenje
Bauernverein angelegt.

Die Hauptmaffe der Riograndenfer Holomien erjtrectt
ote terrajfenformige Gebirgsumwallung des brafilijchen 5
.

das hier in Rio Grande feinen |idlichen Abfall hat. &mn

T ot $ise s F o ety RN g
@Ceil, worunter vor allem Sao Lourense

- - i st A A1 el " TS S
VOS ‘!.A‘uio:, ein Ouitter envlich tm weitlichen

[andes, m Den Urwdldern des Uruauay-Gebietes.

Stedelungen der neueren Heit, Len=Wiirttemberg, Jjuhy, Ser
Guarany, su juchen.

1 Mirchrorhy = - Frg | L o & - i A 1= 1 s =il
Die Ausbreitung der deutfchen Siedelung in Rio Grande ift

guten @Ceil von innen heraus erfolgt. Die alte Koloni

i
feopoldo hat den jiingeren Siedelungen cinen arofen Teil threr

YL s [T
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[ferung geliefert. LMady Tichudis AUngabe*) foll &n

\.r.l..\

fechsiger dahre die Fahl der Dentichen, die jich pon Sao Leopol
aus iiber dic Proving Rio Grande verbreitet hatte, i_':!J: )0—18 000

. Auch die Dauptjtadt Porto Aleare verdanft den

L

betraagen hal
Bauptteil ihrer deutjchen &mwolnerjchaft dem Susug aus Sido
feopoldo. Ebenf '

.

nos oen nach

0 > Rolonie am XRio dos
ihr entftandenen Siedelungen, jo gaben diefe wieder den nodh jitnge

H
(3%

ren einen Teil thres Vevodlfernngszuwachies ab, und jo gebt es
heute noch fort

") Aa; B, S.34,
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Die Uebermanderung von Deutfchland nady Rio Grande ijt
nicht mehr fehr bedentend, die Alehrung der cingefeffenen Deutfchen
dagegen auferordentlich ftarf. Wen fein MWeg cinmal in jene Rio-
grandenfer Bauernhdujer fithrt, der gewinnt ein redht anfchauliches
Bild von der Ausdehnungsfahigteit des fidbrajilijchen Deutjchtums,
wenn er fieht, welche §dlle blonden Nachwudhfes fich da zur Uit
tagsjtunde Ellbogen an Ellbogen um den {chwerbejesten Tifch fchart.
Siiv das Alunizip Santa Cruj beifpielsweife haben ftatiftifche €r
Lebungen enen Samilienbeftand von durchichnittlich fieben Perjonen
feftaejtellt, un® eine Wachfommenjchaft von einem Dukend Kinder
oder mehr ift in den deutjchbrafilifchen VBauernfamilien durdhaus
feime Seltenheit.

Jnsgefamt mag jich die deutjche Einwohnerjchajt von Rio
®Grande auf 200000, d. h. etwa ein Sechitel der Gefamtbevdlfe-
rung, belaufen. Die Hahl der im Lande anjdfjigen taliener be-
tragt etwa 150 000. 2Auch die Italiener haben blithende Siede-
lungen gefchaffen, doch behaupten die deutfchen Kolonien hinficht:
lich ihres wirtjchaftlichen Mertes die herrfchende Stellung. Auch
der Lervorragemdite Teil des Grofhandels und der JImduftrie rubt
m deutfchen Hdnden, gerade wie in Santa Catharina audh, nur
dag hier im Rio Grande Handel und Induftric ungleich entwidelter
fmd als dort.



Porto AUlegre.

Eine unerquicflidee Dampferfabrt. — 2Aus over WMildnis in eine Grofiftadt vers
fefst. Spasiergang durch Porto AUlegre. — Deutjdres €eben; Nlidel und Mliguel.

Um neun Uhr fjollte der Dampfer von Sio Sebaftido ab
aehen. &ine Art Reifefieber, das mir fonjt fremd ijt, hatte mich
getrieben, bereits um oiertel nach neun tUhr an Bord ju erfdieinen.
e mufte infolgedeffen noch eine fleine Stunde warten, bis end
lich das in vechtjchaffenen Iu*l,lclwl';k‘rcihungcn herfommliche Di
brieren durch den in diefem SFalle etwas hinfdlligen und fchlecht
gewafchenen Sdyiffstérper ging und der ,,Lacador” {ich cahyvabwadrts
i Beweaguna felite. €= wurde ecine stemlich unevquictliche Sabrt.
Die Landjchaften der Slufufer {ind swar nicht reislos, doch cin-
Snig. 2Aufs Derdect brannten die Sommenftrahlen heif hernieder,
un® drunten in der Kajiite vdafelten fjich etliche brafilifche Sahr
adfte, der Récfe und Stiefel [edig, auf den fchdbigen Sofas. Sie
aaben thr fager audh wahrend der Ulablzeit nicht auf, bet deven
Auftragen e¢s der gelbbraune Stewart fiir angejeigt hielt, iiber
Ydas Servierbrett hinwegsujpucten.

Rachmittags liefen wir in den Guakhyba, jenes gewaltige §lug-
becten ein, das durch den Fufammenfluf des Jacuby, des Caly,

Des Rio dos Sinos und des Gravatahy entfteht. Eine Weile fpdter
tauchten aus der gelblichen §lut die weiffchimmernden Hdunjer von
Porto 2Alegre und der ragende, doppelgetiivmte BVau der greja
da Woffa Senhora das Dores empor. LWodh war das Bild ver
fchwoemmen und hinter bewaldeten JInfeln halb verborgen. et
aber fangt £icht und Schatten an, {chdrfer hervorsutreten, die Linien
Oer ftaffelférmig anjteigenden Stadt beginnen fich deutlicher und
breiter su entwideln. Die Jgreja Ulatriz und das ftadtifche Kranfen
Laus, die Santa Cafa da Aifericordia, griifen von der Hdhe




hernieder; darunter ‘agt Oer Turm Oder deutichen proteftantijchen

Hirche mit dem f{pifen roten ®iebel, wdhrend weiter [infs die
Jareja da Cfon:cu;;le das BHauptitiidd des BVildes befdhliefyt, das
in einer Reihe von Sabrifjchornjteinen moch einen Ausldufer hat.
Ein {anft gejdmungener Riigelsug mit dem fegelfdrmigen Gipfel
es lorro Cryjtal g:i[ t Dem ganjen einen iitberaus wirfjamen Hint

Wir liefen in den von fleineren Dampfern und Segler
Hafen ein, das

L

ehiff legte an, eine Schar jdwarszer 1:.'.-_‘0-

gelber Litmmel drdngte an VBord und begann, fich um das Gepddd
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der Reifenden 3u balgen, und cine Diertelftunde fpdter faf ich auf
oem Balfon des Hotel Vecdfer und {cdhaute vergniiglidh ins Strafien
treiben Rinab.

Porto 2Alegre! Ich fam mir vor wie der Kohlerfnabe im
Aidrchen, der fich aus feiner Waldwildnis in den Drunf eiies
Siicftenfchloffes verfefst ficht. Jeme Hampmorgen, funfelnd von Tan
und :onnc, jene emfamen Lagerfeuer in fdymweigender Yacht, das
ganze uriprimmgliche £eben der Campanha mit ihren dunflen Xich

tenwdaldern, ihren endlofen Steppen, den ditnngefdaten Gehdften und

Hiitten, in denen der brafilijche Diehsiichter fein anfpruchslofes Da
jein lebt vas alles lag eben erit 1 mter mir und war doch

faft wic ein T punven. An Stelle mittelalterlicher Hu

ftande umgab mich mit einem 2lale das Treiben eciner modernen

raum ver|

Weltjtadt. €in weiffes, neumhangenes BVett wartete meiner
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unabdnderlichen lienils: {chwarse ZL::E*.-n;n \'o.rin, Carne

je Hotel Beder gehdrt emem deutichen Bejifer und Rat
0 hen Sufchnitt. Auch von den @djten b ich "';;‘.-5511 andere

als heimatliche £aute — ich formte mich in den freundlichen Raumen
Oes Gajthofes beinahe in eine dentfche Tittelftadt verjelit glauben.
Uebrigens gilt der Bafthof nicht als der erfte der Stadt. Diejen
Ruf geniefft vielmehr das Hotel Brasil, das ebenfalls einen dent-
fchen Befiger hat. Jch hatte Gelegenheit, auch in diefes Hotel
einen Blidd zu tun, und Kabe gefunden, dafy fein Vorrang nur
durch dic Hohe der Rechnungen u-‘l"“ntfcrﬁuli fein fann, bei Der
fich Der Baft allerdings in ganz anderm UTage als Kavalier fithlen
muf als bei den weit biivgerlicheren Preifen '005 Hotel Beder.
Loch am Abend meines Eintreffens in Porto Alegre traf ich
im ®afthof ecinen VeFannten, den idy ohnehin fobald als mdglich
aufjuchen wollte. €s war Herr Dr. Schulz, ein deutfcher AUrst, der
feinerzeit mit mir auf der , Corrientes” heritbergefommen und mein



Kabinengenoffe aewefen war. Herr Dr. Sdul; hafte jich in Porto
Alegre niedergelajfen und, wie ich su meiner Sreude erfulr, wdihrend

ver wenigen 2ionate f{eines Dortfeins bereits eine fchéne Praris

erworben. Die Stadt fann mit diefer Dermebrung ihrer 2Werste
fchaft meiner Ueberjeugung nach wobl sufrieden fein, sumal, da

nach dem Urtetl Sachverftandiger die medizinifche Wiffenfchaft in

1+ a4 4 AT IV AAOTY™M Ot
]J-‘l?: 1 .:':‘5\11\.«':”.

Brafilien cbenjowenia auf der Hdhe der
anderer Hweig geiftiger oder
Dr. Schulz hatte ich wdhrend

swiirdigen Gefelljchafter

materieller Kulhur, An BHerrn

)
der Heit meines Aufenthaltes in Porto

Alegre einen liebens
fand durch thn aucdh mit der Samilie Des Beltfer
' 18,

Nickhorn, angenchmen -::'i'\-[jr_

Am folgemden Dormittag machte idh Ichen General
onful, Herrn Seindel, dem das Aduswdrtige Amt emp:
fohlen war, ¢h und bhatte mit thm eme fitr mich febr

mtereffante Unterhaltung itber die Derhdliniffe des Landes, Rerr
Generalfonful Seindel hatte {pater auch die Biite,

befdrderung meines Gepdads 3u

o - P, R B, - 1 -
aunmebr, vevehrter £eofer,

einem Spasziergang durch t'r: '*mbr Porto 2Uleare 3zu

Unbeforgt! €s foll feine ,,Befichtigung’” werden. Ich werde

nicht duvch |-1.:"[-".‘ Bauptjtrafen, su famtlichen Pldaen und 2An
Brunnen und Sffentlichen Gebduden, auf jeg
furm oder fonftigen Ausfichtspuntt fchleppen.

su fehr Genufmenjch, um miv von ,,Sehens

nmemen '_"111\.\1”".\'2!‘. vorjchretben 3 lajjern. ey

,’_..u

Lefichtige” grundfdslich Feine Stadt, ih pflege mich nur darin
umbersutreiben und glanbe dabet sum mindeften cbenfogut auf meine
RQedmung  3u fommen, wie jene Dergniigungsreifenden, die in

.

Ulitnchen binnen dreier Tage jamtliche Gemaldefammlungen und
Bierfeller ablaufen, und RQinterher wohl gar die Stirn 1‘-cfi130n,
vont den Derrlichfeiten der alten Pinafothef su fchwdrmen oder
Sreunden und Anverwandten 3u berichten, fie hétten fidh im Hof
}.11'013'.[‘_0!15 Foftlich amiifiert.

ten aus dem Rotel Beder hinaus auf die Rua dos
Dolintarios da Patria. Das erjte, was uns an dem Strafenbilde
anffdllt, find die cigentiimlichen Laftfuhrwerfe, plumpe sweirdderige
Karren, die meijt ein hohes Planselt iiberdacht. Sie {ind ftets mit
einer Schere verfehen, aud) dann, wenn fie mehrfpdnnia gefahren
werden; in diefem SFalle geht ein Tier innerhalb der Stangen und
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auf einer oder auf beiden Seiten ein weiteres. Einen diefer Karren
jehen wir eben quer iiber dem ®leife der Strafenbahn fjtehen.
Der mit 3wei Alaultieren befpannte Bond Fommt heran, er muf
halten und der Siihrer ruft den jchwarsen Karrenlenfer an. Der
war gerade darein vertieft, fich aus Sum und Ulaisblatt eine Di=
garette 3u drehem. TJeht fteckt er fie erit gemdachlich an, ettert
beddchtia von dem ®Gefahrt herunter und fithrt es umjtandlich aus
dem IDege, wdhrend der Bondfiibrer jchweigend und geduldig
wartet. Das ift ein Sug echt brafilijchen £ebens. Don dem Haijten
unjerer Grofijtadte ift in Porto Alegre nichts su verfpiiren. Dem
nervdfen angeljadhfijchen »Time 1is money« jteht das Lojungs-
wort »paciencia« als gerades brafilijches Widerfpiel gegeniiber.

In diefem Suge [liegt cine unverfennbare Derwandt{chaft des
brajilijchen £ebens mit dem des europdifchen Sidens. Und vod),
welcher Unterfchied swifchen dem Treiben von Porto 2Alegre und
Oen Strafenbildern einer {panifchen oder portugiefifchen BHafen
jtadt! Su dem grazidjen Behagen, das iiber jenen ausgegoffen liegt,
fehlt hier ;um mindejten die Grasic. Die Senhoras in der bunten,
malerijchen Tracht, die dort dem Bilde das eigenartig=reizvolle
Geprdage geben, {ind verjchmounden, und f{checkia gefleidete Ilegerin
nen und Halbnegerinnen vermdgen fie nicht su erfeen. Eben tref
fen wir ein paar der {dhwarsen Schonheiten an. Sie tragen Feine
Hopfbededung, das dichte Kraushaar ift durch den Kamm in el
Ceile geteilt. €ine Srifur, die tmmerhin einen aliicflichen weib-
lichen JInftinft verrdt: demn der jcharfe Scheitel ift das ecinsiae,
was dic Plumpheit der grob gefdmittenen GBefichter etwas su mil-
dern vermag. Andere tragen den Scheitel quer iiber den Kopf,
und wieder andere vereinigen beide Sormen der Haartracdht ;u
emer hachft merfwiirdigen Krewsfrifur. Die alten Legerinnen aber

oder wenigftens die, weldhe aus thren Jahren Fein Hebl meh
machen —, erfparen fid) viele Niiihe, ndem fie einfach ein Tudy
turbanartia um den Kopf fchlingen.

Jetit treten wir um die &de der Rua das Andradas. Ein
paar Soldaten in {chmucker Uniform, aber ohne Scitengewehr, be-
gegnen uns; fie griifen eben vecht suvorfommend 3u cinem Dor-
gefetsten hiniiber. Die Rua das Anmdradas iit dte Dauptverfehrs-
ftrage von Porto Alegre und von einem bunten €eben ourchftedmt.
Ileger und  Wegermifchlinge aller 2Abftufungen, fufobrafilier,
Staliener und Deutfche fluten bier durcheinander. Dier und da
begeanen wir audy orientalifchen Gefichtsziigen. Denn Porto Alegre
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befifit cine siemliche Anzahl fyrifdher Krdmer, die fogar eine be-
fondere, in avabifcher Sprache gefchriebene Jeitung ihr eigen nennen.

Porto Alegre ift eine fhone Stadt, Feine Srage. Seine Strafen
jind gerade und fauber, die Hdufer von gefilliger Vauart, deren
Ulertmale das niedrige Dach mit ftumpfwinfeligem Giebel und
oer auf dem oberften Stodwerf anfaefete Balfon bilden. 2An den
Haufldden fallt wie in allen brafilijchen Stadten die lannigfaltia-

teit Oer Warenbeftdnde auf. Haufig findet fich die Auffchrift »miude-

zas*, 0. [ Hleinigleiten, welcher Beg '|--' ein Funterbuntes Durch
einander fleiner Gegenijtande, \_.CI!.‘[?H[“T-:H;‘I‘. Wandfalender, Seder-
Galter fo gut wie Rippfiguren und Schlapp-Dantofieln umfagt.

Gebdude pon befonderer Stattlichieit befits! Porto Alegre nicht
viele. Am nu‘i{icn fielen mir die Camara ATunicipal an der Praca
iarechal Deodoro, die Alarfthalle, das Gefelljchaftshaus des deut-
fchen Klubs Germania und die Dorestivche anf. Eeftere, die fchon

Oer Sahrt auf dem Guahyba von fernher als Mal wieichen dex
Stadt heriibergegriifit hatte , befit einen gemaltigen Dorderban von
gan; eigenartigem, doch umt Lm"[*-m-.lci'mll-"'.1 Stil. Als Ganges
betradytet aber ift das Bauwert eine Art architedt onifchen Schwindels.
Critt man um die Ede der faffade lu‘tum, jo fieht man einen XRiick-
bau, der mit feinen fahlen Ulauern und einer Slucht breiter, nie-
driger Senfter cher einem S$abrifaebdude als einem Kivchenfdhiff
;'-.{t"icfff.

Aud; an Werfen der Bildhauerfunit ift Porto Alegre nicht reidh,
und irgend etwas Hervorragendes diefer Art befist die Stadt iiber-
haupt nicht. Am anfehnlichften it noch ein Atonumentalbrunnen anf
Oer Praca 2larechal Deodoro mit vier allegorijchen Siguren, welche
dic Sliiffe darftellen, die fich bei Porto Alegre sum Guahyba-Strom
vereimigen. Sie {chauen etwas befremdet drein, diefe S§lufadtter.
Dody ift das namentlich den beiden weiblichen ®eftalten nicht 3u
verdenfen. Sieht man ihrem Kérperbau doch an, daf fie im tdg
lichen £eben, ebenfo wie andere brafilifche Damen audy, cin enge
Horfett 3u tragen pflegen. Die leichte Gewandung, in der fie fi
hier dem Publifum 3eigen miifjen, mag ihnen darum ungemwohnt
und einigermagen peinlich fein.

Porto Alegre befit mehrere Kodyfchulen: eine Kric casichule,
eme juriftifche und eine medizinifche §afultit. Die lettere {chien
fich sur Seit in nicht gans giinjtigen Dermdgensve rim[fm]ru: 3 be=
finden. Wenigftens Ratte fie einen Aufruf an die ffentliche MWohl-
tatigfeit fiir swedmdagia aehalten. JIn chevaleresfer Sorm natiire
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lich. Aian hatte ecinen Vazar, eine jogenannte ,, Hermeffe’, veran-
ftaltet, in der Damen der erjten Gefellfchaft als Derfauferinnen
auftraten und dem BVejucher betrdchtliche Summen abjunehmen
wufiten. Tout comme chez nous, nur daf die fchénen Rande hKier
ftatt blanfen ®oldes oder Silbers fchmufige, zerlumpte papm
lappen anfajjen miiffen. UTir war die Devanftaltung eine willfom-
mene Gelegenheit, das vornehme Leben der Stadt Fenmen 3u lernen.
Der Stadtgarten, in dem die Hermeffe wdhrend eciner Reihe von
Abenden ftattfand, bot mit Lampions, Girlanden, Sabnen und bunten
Derfaufsselten einen gldnzenden 31111%1& Das Ganze hatte ein etwas
hn‘ncvallmld?w Ausjehen, das durch Honfettt und Papierjchlangen
vervollftandigt wurde. &in clegantes Durcheinander bewegte fich
aunf den Hieswegen des Parfes. Sdymude Uniformen jwifchen
ountlen Roden neuejten Parifer Scmittes, daju ein §lor von Damen,
Oer, wanvelnden Bildern emer franzdfifchen ATodeseitung vergleich
bar, einen hachjt ,, fchifen” Anblick bot wenigjtens nach giiltiger
Anjchamung, die den Mefpenleib noch immer 31 den 2UlerFmalen
ithres Schonheitsideales jahlt.

Schon nady dem erften Betreten brafilijchen Bodens in
Uiacei6 — hatte ikh in mein Tagebudy aejchricben: ,,Einem hiib:
fchen Srauensimmer bin ich fiberhaupt nicht begeanet, faum diefem
oder jenem halbwegs pajjablen Ziadchen.” 2Auch in Porto 2legre
habe wch den Eindrud gewonnen, daff Schonheit unter den Bra
jilterinnen ein nodhy viel weifferer Rabe ijt als bei uns. Doch das
find Gejchmadijachen. b will darum mit feinem Landsmann rech
ten, Oer in Den Tadhtern Vrafiliens einen Ausbund weiblicher Schon
heit und — nach gut deutfcher Art einen willfommenen Gegen
ftand abfdlliger Dergleiche mit der alten Heimat erblickt. — &in
Seuerwert bildete den Abjchluf des Abend. Selbftverftandlich; denn
die Rafete muf in Brafilien jedes Seft ver{chdnern, mag es fich
nun um einen politifchen BGedenftag, den Empfang einer hervor
ragenden Perfdnlichfeit, ecine Firchliche oder beliebige andere Seter
handeln.

Porto 2Adleare hat eine verhdltnismagia voraefchrittene Indu
ftrie. ®egenftdnde der Fabrifation {ind Schiffe, AUlajchinen, Drakht
ftifte, A1dbel, Glaswaren, Seife, Tuchftoffe und Hiite. Durch hohe
Schutszolle begiinjtigt, wirft die Porto Alegrenfer Indujtrie gute
Ertrdge ab und verjpricht eine tmmer weitergehende Entwictlung.

Dor allem aber liegt die Ffommersielle Bedeutung der Rio
arandenfer Hauptjtadt in ithrem Durchgangshandel. Porto Alegre
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bildet den Treffpuntt der wichtigiten Derfehrsweage swifchen dem
Binnenlande von Rio Grande und der Kiijte. In geringer Ent-
fernung von der Stadt vereinigen fich der Jacuhy, der Cahy, der
Rio dos Sinos und der Gravatahy ju dem breiten Stromlauf
®Guahyba, der auch als €agda de Diamdo beseichnet wird. Alle
Otefe §liiffe werden durch Dampfichiffe befahren, die Porto Alegre
mit Cachoeira, Sao Sebaijtido, Eftrella, Taquara do Ntundo Lovo
und Barra (am Guahyba) verbinden. Don der Station Nlargem
am Jacuby ab fchlieft fich an den Dampferweg eine Eifenbahn-
linie, die sur Weftgrense des Staates fithrt. €in weiterer Schienen-
jtrang fchlieft Sao Leopoldo und Taquara an die Hauptftadt an.
2Tt der Kiifte ift diefe verbunden durdy die Schiffahrt auf der
tagba dos Patos, einem ungeheuren Binnenfee, der etwa 40 Kilo
meter {idlich der Stadt den Guahyba anfnimmt und jeinerjeits
bei dem Seehafen Rio Grande do Sul in den Atlantifchen Oszean
ausjtromt. Der Einfluf diejer aufergewdhnlich aiinftigen €age hat
Porto Alegre jur erften Handelsitadt von Sitdbrafilien werden lajfen.
Abr jchictt die Campanha die Ausbeute der gewaltigen Diehherden,
Ote jemes Grasland durchichweifen: getrodnetes Sletjch, Baute, Sett,
QLalg, Sungen, Borner, Knochenajche: die Kolonien 1'cn"\cn oen
veichen Ueberfchuf ihres landwirtichaftlichen Ertrages: Berge gold-
voter Drangen jchimmern in langen Kdahnen am Staden 'Oc‘ Bafens,
m feinem Schuppen ftauen fich Taufende und Taufende von Sdcken
mit Boknen, Sarinha, Kartoffeln. Daneben jehen wir ein bunt:
farbiges Dolt von Lajttrdgern Kijten und Ballen mit den Stempeln
Ocutfcher, englifcher, nordamerifanijcher §irmen [djchen und ver
laden.

Was Porto Alegre hente ift, das verdanft es jetnem Handel.
Was wiederum diefen Bandel su feiner hentigen Bedeutung ent-
wickelt hat, it um beften Teile deutfche 2Arbeit. &benfo wie in
oer Induftrie von Porto 2Alegre, fo ftehen audh in feinem ®Grog
handel dentiche Wamen in der erften Reihe. Jch will nur die arofjen
Einfubrhdufer von Preif, TL’t\“\‘nmml & Cie. und von Bromberg
& Cie. nennen, fowie die bedentende $irma Sraeb, Aidele & Cie.,
dte neben einer ausgedehnten Emrul‘;r, namentlich an Tuchwaren,
eme umfangreiche Ausfubr von €rzeugnifien des Candes betreibt.

JIm ganzen macht die deutiche Bevdlferung von Porto Alegre
etwa ein Diertel Dder Gejamteinwohnerjchaft aus: fie befteht aus
ungefahr 25000 Képfen, worunter allerd ings mur etwa 600 2An
gehdrige des Deutfdien Reiches. Die Deutfchen Porto AUlegres

10
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gehdren, foweit fie nicht su den Kreifen der TInduftric und des
Grofliandels sihlen, der Qauptiache nady dem guten littelftande
an — im Gegenfaly su den cbenfalls jehr 3ablreidh vorhandenen
Jtalienern, unter denen vorwiegend die arbeitende Klaffe vertreten
ift. So ift es Denn nicht u vermundern, wenn fich inmitten der
Rauptjtadt von Rio Grande do Sul ein vieljeitiges dentjches €eben
entwictelt hat. &s beftehen nicht weniger als vier Schulen, die
thren Unterricht in deuticher Sprache erteilen. Die deutfche pro-
teftantijche Gemeinde befifit ecine eigene Kirche; auch Fatholijcher
Gottesdienft findet in deutfcher Sprache ftatt. Serner erjcheinen
Ovei grofie Oeutfche Blatter: die , Deutfche Feitung”, , Koferity'
Oeutjche Heitung” und das ,,Deutfche Dolfsblatt”, [ehiteres von
ultramontaner Richtung. Daf fich diefe Feitungen nicht ftets im
€inflang miteinander und mit der iibrigen deutfchen Preffe von
Rio Grande befinden, verjteht fich von felbjt. Dodch ift anzuerfennen,
Oafy ihre Sehde=2Artifel niemals jenen plump-gehdjfigen Ton an:
nehmen, den etliche Santa Cathavinenfer dentjche Vldtter fo meifter-
lich beherrfchen. 2Allen dreien aber muf das Feuanis ausgeftellt
mcr‘ocn daf fie durd) ausgiebige Wadyrichten iiber Dorgdnge und
Derhdltniffe im Reich dazu beitragen, das JIntereffe fiir das Ututter-
[and und das Gefiihl der Fugehorigfeit jum deutjchen Stamme
in threm fLeferfreife wadyzuhalten.

Daff unter den Deut{chen von Porto Alegre das iibliche ,,rege
Dereinsleben” mnicht fehlt, bedarf bei dem deutfchen Dereinstrieb
feiner befonderen Derficherung. J3Im gangen find, wenn idh nidgt
trre, volle 36 Kdrperfchaften gemeinniiiger, gefelliger oder fport-
licher tatur vorhanden. Grofie Derdienfte hat fich ein im ahre
1858 geariindeter ,, Deutjcher Hilfsverein’ ermworben, der die Unter-
jtitfung in 2Tot geratener Deutfcher jur Aufgabe hat. Unter den
gefelligen Dereinigungen ift der hervorragendfte der Klub , Ber-
mania”, der ecine grofie Anzahl der erften Ddeutjdhen Familien
vereinigt. €r befifit ein iiberaus ftattliches eigenes Haus, um das
ihn die Kafinogefell{chaft mancher dentfchen fitteljtadt beneiden
fonnte. JIm Eingangsflur prangt ein Gipsnachguf der Germania
des Lliedert 1aI“\‘anmI:, und den prachtoollen Hauptfaal siert eine
Biifte des Dentjchen Kaifers.

Um aber die duferen Angaben iiber das Deutfchtum von Porto
Alegre su vervollftdndigen, muf idh) vor allen Dingen ¢in Bruft-
bild BVismards erwdhnen, das in der Peffentlichfeit, im Barten
Oes deutfdhen Schiigenhaufes, aufgeftellt ift. &in erhebendes Ge-
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fithl, hier iiber dem Ieltmeer dem eifernen Kamsler ins Bejicht
su blicten und dabei der fernen Heimat 3u gedenfen und ihrer grofen
U‘:tlg(.‘"
50 fehen wir denn im fernen Siden Amerifas ein Stiick Deutjch-
tum gar fraftooll und Rerrlich gedeihen, ciner fnorrigen Eiche
unter Palmen vergleichbar; ein ftarfes, tiichtiges Dolfstum, deutfd)
bis ins Alarf, feinem Daterland Brajilien aber ergeben in dentjcher
CTreue . . . JIn diefer Weife etwa wiirde ich meine Betrachtung ein-
leiten, wenn iy es — mandhen Schonrednern gl-‘i‘lv - au: irgend-
welcdhent cﬁrimbc fiic angeseigt hielte, meinen £efer mittels
blanen Dunftes in eine IuInm[t‘Ij--patrtoti]':i‘;c E-slt} immung su ver-
feten. lDill ich die Dinge aber {dhildern, wie fie {ind, jo muf ich
mir diefes Dergniigen verfagen.

€s ift eine unerfrenliche, aber letder auch unleugbare Tat-
fache, daff in Porto 2Alegre der deutjche Ulichel cine gan; bedent-
liche Yleigung jeiat, jidh sum Uliguel umsugeftalten. Sallt es einem
Engldnder, der in Dentjchland oder Sranfreich feinen Mohnfit
nimmt, ein, feinen Dornamen John oder William in Johann oder
Jean, Wilhelm oder Guillaume umzudndern? Er denft nicht daran.
Der Dentfche aber hat fich Faum auf brafilijchem Boden nieder-
gelaffen, da it audh fhon aus dem Karl ecin Carlos, aus dem
Srif ein Srederico geworden. Die Sache it ja an fidh mur eine
Aenferlichfeit. Doch ift fie fiberaus beseichnend fiir den Hang des
Deutfchen, feine Eh_umu aufjugeben. Natiirlich will ich nicht fagen,
daff unfer Dolf des nationalen Sinnes gan; und gar entbehre.
Aber Vismards Wort, dem deutfchen Blute fehle eine halbe $lajche
Sett, lafit {ich auch auf unfer Uationalbemwufitiein anwenden. €s
ift ein wenig [chldfria und will gewedt fein.

in

3a, im' $eftesjubel,
betm Becherflang, da wacht es auf, da erinnert {ich der Deutfche
i fernen Lande der Fugehdvigleit sum teutonifchen Stantne, da
preift er in begeifterten Reden die alte Heimat, da flingt er an
aufs Band der deutichen Treue, das thn mit ihr verbinde. Am
andern forgen aber hingt fich Alichel als Alltagsgerwvand wieder
jein brafilifches UTdntelchen um. &r bietet feinem Oeutichen Llach
bar feinen guten Tag, fondern ecinen bom dia und fangt mit thm
ein Gefprdch an, das eine versweifelte Aehnlichfeit hat mit den
eljdfjer-fran;dfifchen Disfurfen, die die pugend’ bisweilen bringt.
Ja, nodh eigentiimlichere Bliiten jeitigt diefes Brafilierdeutidh. ,, Die

Stalia’ ijt der primeerfte Dapor auf der ganzen Rio,” hirte idh
einmal jemand fagen, der dem Bedanfen Ansdruck geben wollte,
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die ,, talia” fei der erfte Dampfer auf dem S$luf.
fpradhlichen Unarten ift am Ende fe
beisumefjen; fie find in einem Kreife, d

Derartigen
me allzu grofje BVedeutung
er tagtaglich in swei Sungen
tedet, sum mindeften erflarlich. Don weit hdherer Bedeutung aber
it es, daf die portugicfifche Sprache reiner Geftalt mehr und mehr
in den Umgang der Dentfchbrafilier untereinander cindringt. Das
heranwachfende Gefchlecht, das von

frither Juaend an von einem
Teil der Spielgenoffen mur portugiefifche €ante hdrt 1nd 3u deren
Bevorsugung fchon deswegen neigt, weil fie der Junge bequemer
jind, hat natiiclich erft recht den Hang, die fremde Sprache ins
hausliche €eben hincinzutragen. Und da diefem Hang von feiten
der Eltern meift fein oder nur jdhwadher Wderftand entgegengefetst
wird, fo ergibt fich eine fort{chreitende Derbrafilierung urfpriing
lich deutjcher Kreife. 3ft es doch Tatjache, daf es in Porto Alegre
mmitten vieler Taufender von Stammesgenoffen eine Nlenge Leute
dcutfcher 2Abfunft und deutjchen Stammes gibt, die die deutfche
Sprache nicht jprechen Fénmen over wollen.

»3a, dte wollen fich grofitun,” fagte ein gut dentfch gefon
nener Bauersmann in der alten Holonie Sdo Leopoldo, mit dem
ich iiber diefes RQinneigen der {tadtifchen Dentidhen zum Brafilier-
tum fprach. Jikh alaube, beffer ldfit fich der Kern der Sache gar
nicht fenmzeichnen. J3hre Grumdlage hat jene betritbende Erichei
nung in einem traurigen Alangel an nationalem Stol3 und dem
unfeligen Hang des Deutfchen, alles Sremde hdher su ftellen als
die eigene Art. Hdren wir doch nur einmal auf einem dentfchen

Tennisplaly 5u, wie fich unfere Damen und Herren die ach, oft
jo fjtdrrifjchen — Sungen an den tiickijchen Binderniffen angel:

jachiifcher €aute su brechen rvistieren, obgleich thnen fitr jamtliche
Ausdriicfe ein einmwandfreier deut{cher Erja su BGebote fteht. Eine
winzige Kleinigfeit. ®Gewify, aber es liegt e¢in tiefer Sinm in ihr
fiir Den, der alles fich sum Gansen weben fieht. Denn fie offer
bart den ndamlichen Sug deut{chen Wefens, der ehemals das Hof
leben unferer Duodesfitrften su eimem gejchmaclofen AbFlatich der
Herrlichteit £udwigs XIV., Deutfchlands vornehme Gefelljchaft 3u
einer lacherlichen Wachahmerin fransdfifcher Alliiren werden lief;

Oer heute noch den ardfiten Teil unferer Srauenwelt allen ver-
niinftigen  Beftrebungen sum Trof zur gedanfenlofen Anbeterin
Parifer 2iodetorheiten macht und in Porto 2Alegre die Erfdhei:
nungen eines _yoao liller, BHenrigue Schulze, Selippe Schmidt
jeitigt.
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Auch draufien in der Kolonie begegnet man gelegentlich dem
Hang, mit brajilijchem IDejen fchdn su tun. Dort aber reden jcnc
diirftigen Hiitten der ,,Laboclos” inmitten {dymudfer dentjcher Wohn
hdufer denn doch eine 3u beredte Sprache. Dort gewahrt der Bauers-
mann an den Erfolgen des ecigenen Schaffens gar su handgreiflich
die Ueberlegenheit der deutjchen Arbeit, um den Brafilier in Wahr
Leit hoher su achten als fich felbft. Bier in Porto Alegre liegt die
Sacdhe anders. Da fieht der Deutiche den Landeseinheimifchen in
Eoher £ebensitellung, im feinen modifchen Gewand. Hier th‘i‘-!mt
fich der fulturelle Ulinderwert hinter urbanen Umgangsformen und
fchdnen Reden. Daf die ecinen wie die andern nicht ganj farbecht
find, das freilich entgeht dem etwas Fursjichtigen Deutjchen Auge.

Groftun will fich der deutfche UMichel, und darum hoért er
auf, Deutfcher su fein. IWorin it der Grund diefes wiirdelofen
Huges deutfcher Art 3u fuchen? €Lieat ¢s von Urbegimm im Wefen
unferes Dolfes? Der Hinblid anf den angeljdachiijchien Detter {cheint
das Begenteil 3u l[ehren. Mnd verfichern uns doch aucdh die e
jchichtsfchreiber, dafy die Deutfchen des Ulittelalters ein hoffdrtiges,
jelbftberoufites Dolf gewefen feien. Wie das Wefen eines Alenfchen
durch feine Schidjale becinflut und gebildet wird, jo der Cha
rafter cines Dolfes durch jeine Gejchichte. Die unjerige hat uns
ein tranviges Erbteil hinterlaffen. Jahrhunderte unfaglicher Er-
niedrigung, die Dem einzelnen jeden ®Geaenftand nationaler Ve
geifterung verfagte, Fldaliche Jerfplitterung des €andes, Demiiti-
gungen durch fremde Ulachte; daju das unerlafliche aufere Elend,
das die Schreclen des Dreifiiajdhrigen Hrieges iiber die 1u pdlferung
brachten, das wirfte sujammen, den Stols des Dolfes su brechen,
vas chedem Die abendldndifche Welt su fiifen feiner Hrone fah.

Unjer nationales ®Gejdid hat ecine aewaltige Dendung er
fahren. Xloch aber vermochte ithr &indruct nicht die Munden 3u
heilen, die vergangene Jeiten dem Beifte unferes Dolfes gefchlagen
@b er dem ererbten Sluche und modernen :‘mopolrf!rncn Be

v’

jftrebungen jum Trofy cine Iiederaeburt cl'l\lwu wird, das lieat
in der Jufunft. Wir ftehen im Seichen fteigender Sterne. 21Ggen
jte uns auch dte Huverficht {chenfen, es werde dereinft der deutjche
Dolfsitol; in alter Herrlichfeit erftrahlen und eir geijtiges Band
weben, foweit die deutiche Aunge flingt.

Surict sur Gegenwart. Das in Porto Alegre und den jonfti=
aen brafilifchen Bandelsftadten eingefeffene Deuntfchtum hat eine
ftandige Siithlung mit Stammesgenoffen, die ans der Heimat aus
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wandern, um in der neuen Welt cine £ebensitellung su begriinden.
Diefe Ceute Fennen {ich natiirlich anfangs in den ungewohnten
Derhdltniffen nicht aus und fangen vieles am verfefrten &nde
an. Der Alteingefeffene fieht die Uliferfolge, fennt ihre Griinde,
weify dem Emwanderer 3u raten oder fich sum mindeften iiber
thn [ujtig 5u machen. JIn folchem Sinne ift er jenem alfo entfchieden
iiberlegen. Diefer Umftand jcheint vielen der Seute arg su Hopfe
geftiegen 3u fein. Als Solge Rat fich eine ganj augenfdllige Erjchet
nung ergeben, deren Wahrnahme mir von vielen Seiten beftdtigt
worden ift und die dem gebildeten Deutfchen gewaltig auf die
Lerven fallt. Idy meine die unleidliche Beffermifferei, die viele
Deut{chbrafilier gegeniiber dem nDeutfchlander”, d. h. dem 2An

tommlina aus Deutichland an den Cag legen. Diefe Beffermwifferci
iit um fo verbreiteter, als die Bildung der im Lande geborenen
Deutidhen infolge des §ehlens hdherer deutjcher Untervichtsanijtal
ten durdhjchnittlich auf niedrigerer Stufe fjteht als die der ent

jprechenden Lebensfreife bei uns su Baufe. Jjt dody die Gefahr

der Selbijtitberjchdfung um fo ardfer, je geringer die Entwic dtelung

des Erfenntnisvermdgens ift. Kenner der v Derhaltniffe gibt ¢s unter
den Dentfchbrafiliern wie Sand am MMeere. dian mag mit folchen
Leuten fprechen, woriiber man will, jtets ift Der amdere beffer
unterrvichtet. Denn er ijt Kenner der jeweils 1‘51‘][‘1‘[&&&96” Der

hdltniffe. Svagt man aber drei ver ichiedene Kenner der Derhdlt-
niffe nach irgend einem und demfelben ®egenftand, jo geben fie mit
grofiter Wahrfcheinlichfeit drei verfchiedene Antworten, von denen
wiederum mit grdfiter Wahricheinlichfeit Feine richtig ift. Denn in
Oirtlichfeit ift es geradesu evftaunlich, wic wenig unterrichtet
auferordentlich viele Deutjchbrafilicr fiber alles jind, was aus ihrem
ndachjten Vernfs- und Lebensfreife hinausfallt. urde mir doch
B. m Santa Catharina fogar von einem aebildeten deutfchen
Berrn verfichert, um ju £ande nadh dem Staat Rio Grande u
fommen, miiffe ich fchon eine Erpedition ausriiften; und das, ob
gleich in der guten Jahresseit tagtdglich Tropas heriiber und hin
itber gehen. Dabei erftrectt fich das angemafite IDijjen des deutjch
brajilifchen Bejjerwifjers nicht nur auf feine ndachfte und die weitere
Umgebung und ganj Brafilien, fondern iiberhaupt auf f[amtliche
Gebiete des Lebens. €r fcheint itberseugt 3u fein, die brajilifche
Suft fei dem Gedeihen menfchlicher Meis heit ungleich férderlicher
als die des alten €uropa. Ihm find die ldngel der ruffifchen
Beeresverfaffung fo flar wie die der englifchen dollpolitif, und
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machte ihn das Schicjal unverfehens jum Beherr{cher der Tiicfei,
feinen Reden nach miifite das Ottomanijche Reich einer ungeahnt
gldnzenden Sufunft entgegengehen. Fiir Deutichland, die alte Stam-
mesheimat, hat der ATann ein jchmeichelhaftes Intereffe iibrig be-
halten. Doch finden ihre Fuftdnde nur in geringem lafe feinen
Beifall. Alan ¥énnte, wenn man feine Ausfiilhrungen hdrt, bis-
weilen baf dariiber erftaunen, wie viel einem felbjt pon den Uebel-
ftanden der eigenen Heimat entgangen ift und wie fehr Sachfermntnis
das Urteil triibt.

Bitte, verehrter Lefer aus Porto Alegre, werfen Sie das Buch
nicht mit einem portugiefijchen §luch in die Ecke, sumal da es mdag:
licherweife nicht thr Eigentum ijt. Sie haben feine Deranlaffung
dazu. &s geht wohl aus meiner Darftellung hervor und ich betone,
um jedem 2Mifverftindnis vorsubengen, noch einmal, daff ich die
Befferwifferet nicht {dhlechthin als einen Charaftersug des Deutfdh
brafiliers hinjtelle. J3ch fage nur, daf der Typus des Zieummal:
gefcheiten unter der dentjchen Bevdlferung brafilijcher Stddte eine
hdaufige, fogar jehr hdufige Erjcheinung ift. Die Tatjache ift mur
menfchlich; ich glaube, thren Grund dargelegt 3u haben.

Auch das, was idy iiber das Schéntun mit brafilijchem Wefen
aejagt habe, gilt natiiclich nicht fiiv jeden emjelnen unter Oden
Dentfchen Porto Ulegres. €s befteht in der Stadt jogar ein micht
s Fleiner Hreis von Leuten, die ihre geiftige Sujammengehdrigkeit
mit dem deutfchen Dolfe in der wiirdevolljten und {elbjtbewufteften
Art hochhalten, felbft wenn etwa der eine oder andere dem all=
aemeinen Brauche das JFugeftdndnis macht, jich mit Dornamen Joao
oder Gujtavo ju nennen. Die Gefinnung diefes Hreifes findet feit
langer Feit eine nachdriictliche Sffentliche Kundgabe in , Hoferity’
deutfcher Feitung’. Jhre mit der Ueber{dirift ,,Dom Turm” ge-
seichneten Avtifel {ind geradesu beriihmt geworden. Sie j3eichnen
fich aleichermagen durdh) gewandte Scireibart wie durch freimiitige
Stellungnahme gegeniiber dem deutjchfeindlichen Brajilierfum aus.
Griimder der Feitung, der fchon Tidudi in der erften Jeit ihres
Erfcheinens feinen Beifall ausgefprochen Rat,*) ijt ein Rerr &. v.
Koferig gewefen. €r war mit den Truppen ins Land gefommen,
die vormals dem fchleswig=holjteinifchen Heere von 1848 angehdrt
Eatten und dann sur Unterftiitfung der brafilijchen Streitmacht gegen
den argentinijchen Diftator Rojas geworben mworden waren. Diefe
Truppen nahmen an Rofas’ Befiegung einen hervorragenden An-

) Uoa. @, S, 12.
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feil. In der Entjcheidungsichlacht bei 2lonte de Caferos im Jahre
1802 hat em Angriff der {chleswig-holfteinijchen Reiter dem ge
rithmten Gaucho die Ueberlegenheit der deutfchen Waffen bewiefen
und dem Hampf den Ausjchlag gegeben. Wach Beendigung des
Krieges lief fich ein grofer Teil der Schleswig-Holfteiner in Rio

Grande nieder. Don den Offizieren haben viele wie cben Herr
von Hoferih angefehene Stellungen erworben. Diefe , Brum:
mer”, wic man die alten Soldaten nannte, haben etwas von den

lh‘bcrllch'mlqcn Oeutjcher Sretheitstimpfe mit ins €and gebracht
und auf ihre Umgebung in folchem Sinne anrvegend gewirft. 2Als
[ebendige Wirfjamteit thres ®Geijtes erfcheinen heute noch die Be:
ftrebungen der von Koferis gegriindeten Jeituna.

IDic fchon erwdhnt, hatte ich bereits am Tage meiner Anfunft
Porto 2legre cinen BeFannten getroffen. Andere Vefannte
cbenfalls von dem BHamburger Dampfer her — juchte ich am
nachjtenn Sonntag auf, namlich Berrn und Sran Bartenftein, die
fich feit etniger Feit anf ciner Befifung in der Wdhe der Stadt
niedergelaffen hatten. JIn Begleitung eines in Porto 2Alegre an
jaffigen Herrn, den ich im Hotel Becker Fennen gelernt hatte, madhte
ich mich frithmorgens auf. Unfer MWea fithrte durch cinen Stadt
teil, der aus Dillen und fleinen Gartengiitern, fogenannten ,,Cha
caras”, befteht. Anmutige Haufer, Veete und Hecden von Rofen
und Jasmin, ragende, [chlanfe Jypreffen geben diefer Dorftadt ein
itberaus malerifches Ausfelen. Das von Herrn VBartenjtein vorldufig
pachtweife iibernommene ®ut liegt wmweit der Ortichaft Triftesa
am Guahyba. Den Boden erflarte Herr BVartenftein nicht fiir
jehr fruchtbar; er hat fich daher vorwiegend auf Schweine- und
Geflitgelsudht verlegt, fiir deren Produfte ov bei der Wdhe von
Porto Alegre dufierft lohnenden 2Abfa hat. Das Wohnhaus war
in vorsiiglichem Suftand, in den es nicht ohne fdhwere Utiihe ae-
bracht wordem war, wiec mir die Befitser verficherten und wie ich
in Anbetracht brafilifcher Fuftinde gerne glaube. Wir verweilten
mefhrere Stunden bei der liehenswiirdigen Samilie und trafen

Oer Stadt ein.
3¢ befuchte in Porto Alegre audh den damaligen General
bevollmachtigten des Dr. HQerrmann leyerjchen Kolonifationsunter
nehmens, Herrn Dr. Horft Roffmann. JIhm  verdanfe idhy eine
Reihe auferordentlich aenaner Srtlicher und fonftiger Angaben itber
Ote ndchfte Wegeftrece meiner Reije, mit deren Bilfe ich meinen
weiferen Plan Tcmtc [te und ausfiithrte.

nachmittags wieder in



Ausflug in dte Holonie Sao $Leopoldo.

Riidfehr nady Sio Sebaftiio. — Lady Sdo Leopoldo. — Die Stadt Sio Leopoldo
einft und jett. Die Jefuiten in Rio Grande. — Lady Len-Hambura und ins
Bebiet der bauerlichen Siedelungen von Sio £eopoldo. — Die deutfhe Sprade
Rio Granbde. Yady der Schwabenjdmnei;, der Baum{dmei; und dem Leewald. —
Maditraft in der Dende; der Chimardo. — AUm Teewald:Wafferfall. Riidlehr
nady der Baumfdmeiy; aermanifierte Zeger. — Hetmifde und fremde Gebrdude; ver
Mufterveiter”. — Fum afjerfall des Rio Feitoria und juriid nady Len-Hambura.

In der Srithe des 14. OFtober bejtieg ich in Porto Alegre

den Dampfer, um nach Sao Sebajtido juriidsufehren. Bet jtromen
d
L8

of

em Regen traf ich abends dort ein. Jch iibernachtete wieder in
dem Banje des Rerrn Ritter, den ich leider franf antraf.

Nieine wettere Retfe follte mich wefhwarts nach Santa laria
und von dort nach Cruy Alta und Leu=Iiirttembera fithren. Su
vor jedoch wollte ich die dltefte der deutjchen Siedelungen, Sao
¥ eopoldo, auffuchen.

BGegen littag des folgenden Tages brach ich anf. Um mein
Pferd wieder langfam an die Anjtrengungen der Reije 31 gewdhnen,
vitt ich an diefemn Tage nur efira dret Stunden und iibernachtete
in der Dende der Witwe Juna, wo ich fiir mdafige Hoft und Unter:
funft fchweres Geld besahlte. 2m ndchften Dormittag brachte mich
ein jweiftiindiger XRitt teils durdy Holonieland, teils iiber Hamp
nach der Stadt Sio Leopoldo am Rio dos Sinos. Der MOrt bietet,
pon der mdchtigen eifernen Briide gefehen, welche die lfer des
Sluffes verbindet, einen vedyt ftattlichen 2Anblid. &r verdanft ihn
ven machtigen ®Gebdulichfeiten des Jefuitentolleas Sao Hojé, am
vas fich das Sranzisfanerimmenfolleg da Conceicao und dte Fatho-
Iifche Hirche t”.ll'[-:i'_‘l'l\"['il',

Och ritt in Das Stadtchen ein. ,,MWenn ich nicht aewnft hatte,

vafg ich in Brajilien wdre, an der Stadt felber hatte ich es wahrlich
’ ) i [} !
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nicht gemerft.” So hat Gerftiacker vor viersig und einigen Jahren
itber Sdo Leopoldo gejchrieben.®) Und heute? Der Eindruct, den
wh von dem @rt empfangen habe, liefe fich mit dhnlichen Worten
ungefdhr in entgegengefeiten Sinne ausiprechen. 3y war iiber
oen undeutfchen Anftrich des urfpriinglich dentfchen Sio £eopoldo
geradesu betroffen. Ringsumher portugiefijche £ad Oenjchilder, portu-
giefifche €aute! Lamentlicdh unter dem gea 1enwdrtig heranwachfenden
®efchlecht macht fich der Riidgang des Dentjchtums in aan3 aufer=
ordentlichem lafe geltend. Die Binneigung der deutjchen Jugend
sum Brafiliertum jcheint aber eine allen grdferen Stidten Brafiliens
gemeinjame Erjcheinung 3u fein. Sie ift mir wie in Porto Adlegre
und Sao Leopoldo fo auch amderwdrts entgegengetfreten; am aus-

geprdagteften in Santa laria. Der ganze Charafter des heran-
wachfenden Gefchlechtes wird von der Derdnderung ergriffen. Selbft
jene etgentiimliche Sriihreife, die einen jo wenig -.mppn.inn‘\n .Slhl

brafilijcher 2Art bildet, macht jich bet den Kindern Oentjcher Eltern
geltend und wird sweifellos nicht allein durch die in Oiefen latuh‘rl
fchneller vorwdrts gehende Fdrperliche Entfwidelung erfldrt.

Jch machte in Sdo €eopoldo eine lange 2Tittagsraft und be-
nufite die Belegenheit, mir das Jnnere des Jejuitenfollegs jeigen
su laffen, wosu fich die Patres auf meine Bitte in [tebenswiirdiger
Wetfe bereit fanden. Die Einrichtung der GebdulichEeiten ift mujter
haft. Sie enthalten [uftige Schuls, Arbeits- und Schlafftuben und
gerdaumige Hofe und seichnen fich durdh eine in ¥ mrr[:cat doppelt
wohltuende peinliche Sauberteit aus. Die Anftalt umfafit eine Dor-
fehule und ¢in Gymnajium. Die Sitrforge und 1Itlﬂc11m.lmm_x er=
freectt fich fiir die internierten 33glinge nicht nur auf die Stunden
Oes lnterrichts und der privaten Arbeit, fondern auch anf Oie
ganse €rholungsseit famt den ftets nmur gemeinfam unternommenen
Spajstergdngen. Die von den efuiten ausgeiibte Lehrtdtigfeit ent-
halt ohne Srage ein bedeutfames Stiicf Kulturarbeit. YTur wickt
dtefe Kulturarbeit [eider geradesn mwiderdeutich. Denn die Patres
obgleich faft durdpweg Deutjche, erteilen den Unterricht in portu-
aieftfcher Sprache, worin eine wichtige Urjache fiir den Riicfgang
des Deutjchtums in Sio Ecopﬂl‘"\ liegen diirfte.

Die Ausbreitung des Fefuitenordens in Rio Grande ift fehr
bedeutend. &r hat ofme S$rage viel gutes im Lande gefchaffen.
An der Arbeit fitr Den wirtfchaftlichen Sort{chritt des Candes nehmen

Jefuiten ecinen fehr bedeutfamen 2Anteil. 50 ijt in neuerer Jeit

‘“} "Imtjchu Nlonate in Stdamerifa, Bo. III, S. 236.
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auf ifre 2nregung hin der Riograndenfer Baunernverein entftanden,
pon Vem iy an anderer Stelle des ndheren berichten werde. Was
ich aber bei alledem, ja gerade um C\-mrlhn erjt vecht befitrchte,
ift, dafy dereinjt, wenn jich eine hohere geiftige Entwicdelung des
Riograndenfer Deutfchtums regen will, der Jejuitismus diefer Ent
widelung ein gefdahrlicher Iiderfacher jein wird, gerade jo wie
er es dem Hulturfortidyitt der alten IDelt feit alters gewejen ijt.

Licben der Lehranftalt der TFefuiten und ecinigen Schulen der
brafilifchen Regierung aibt es in Sao Leopoldo aud; dentfche Privat=
fchulen. Doch ift es, wie tch mir habe jagen laffen, dort nicht

in den deutjchen Schulen von Porto AUlegre: man hort
jogar in hulen das junge ®Gejchlecht fich anf
portugie{ijch unterhalten. 2duch ecine deutfche Feitung erfdheint in

anvers als
fuli

iefen deutfchen Sc

Sao Leopoldo. E€s ijt die von dem evangelifchen Pfarver Roter-
mund herausgeagebene ,, Deutjche Poft”’, die eine widerjefuitijche Rich:
tung einhdlt. Das Blatt joll fich eines verhdltnismdfiia aunsge-
Oehnten Leferfreifes erfreuen.

In jetner Bauart trdagt Sao Leopoldo im BGegenfa su Join-
pille und Blumenau ausgefprochen brafilifches Geprdae, wie fich
dtes namentlich durch die Dorliebe fiir das Rundbogenfenijter Fund-
gibt. J3m iibrigen vereinigt Sao Leopoldo etwas von dem Bilde
eines Kolonieftadtplages und ctwas von dem Anftrich der grofen
Nachbarftadt Porto Alegre 3u einem dharafterfofen Switterding,
dem ich ebenfowenig Gefchmad abgewinnen Fann wie der ungliic-
lichen Utijchung deutjchen und brafilifchen MWefens, die jich hier
breit su machen beginnt.

Don

$eopoldo bradhte mich ein Ritt bon einer guten Stunde

nacdy dem in jandiger Kampumgebung gelegenen leu=Hamburg,
etnem freundlichen Stddtchen mit fauberen weifien HRdufern. 2An
Leu=Hamburg {chliefit fich die etwas hoher gelegene Ortjchaft Ham-
burgerberg. BHier tritt das Deut{chtum E*-'rcitc fiegreich in den Dor-
dergrund; fein duferes Hennzeichen {ind die sahlreichen €ichbdume,
die dic Bewohner der beiden Schwefterftadte vor ifren Rdnfern an=
gepflanst haben.

Lloch giinftiger follte fich der Eimdrudk geftalten, den mir die
[dndlichen Vesirfe von Sio Leopoldo boten. ,,IDas da dritben liegt,
it alles deutfches £and,” hatte mir jemand in Leu-Hamburg gejagt.
Und fo ift es.

Llachdem ich in dem guten BGafthaufe von Heller iiber Wacht
geblieben war, ritt ich iiber Hamburgerberg jwei Gipfeln entgegen,

Sao
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ote ihrer Aehnlichfeit halber als die »Dois Irmdaose, die ,beiden
Briider”, beseichnet werden. 2n einer Dende lief ich mein Pferd
ftehen und ftieg auf halbvermwachjenen Pfaden jur einen der beiden
Bohen Rinauf. Wunderbare Einfamfeit und Stille umfing mich

Rier. Tur ein leifes Summen und Schwirren war umher, und
dann und wann regten f{ich heimliche Stimmen im £aube, wenn
ein fanfter indftoff durch die Biume ging und die Vliiten der
arofiblatterigen -.;‘ra‘1lh‘llh‘tl|hlllt‘011 jacht hin und her {chwankfen [lief,
daf es ausfah, als trieben die roten Kelche ein necdifches Spiel
mit den grofien blanen SFaltern, die fie begehrlich umfchwdrmten.
Drunten lag das weite £and vertraumt im Sonnenfchein. In {charfen
aeraden Linten 3eichnen fich ariine Weidefldchen und bebaute Selder,
Dald und brauner Pflugboden voneinander ab. Fierliche Haus-
chen [liegen allenthalben dariiber hingeftreut, und da und dort,
wo fie fich enger jufammendrdngen, griifit iiber den roten Fiegel:
dachern ein {pies Tiirmlein. Al das fieht faft ans, als habe eine
tindlich=naive Strichfithruna das Bild gefchaffen. Dahinter aber
jeien Tecdere Linien ein: lange Hiigelziige von weitldufigem Schwunag,
vereinjelte Bergmaffen, die, unvermittelt und fcharf anjteigend, die
waltbedecdtten Gipfel iiber das flache £and emporreden. Gerade
unter miv lagen die Ortjchaften Hamburgerberg und Wen-Hamburg,
nicht weit davon Sdo Leopoldo, im BHintergrunde aber {chimmerten
halb verfchwommen die weiffen Haufer von Porto Alegre und da
neben in f{ilbernem ®lanse die Sluten des Guabhyba-Stromes

Als ich meinen Weg fortfegte, Fam mir eine Alenge Schul
tinder entgegen geritten, alle rotbacfig und blondhaarig, daf
eine wahre Sreude war. &s ift auffallend, wie rein und unver:
faljcht der germanifche Typus unter der Vevdlferung sutage tritt.
Diefe Beobachtung, die ich fchon beim erften Vetreten des Bodens
der deutfchen Siedelung in Brafjilien gemadyt hatte, drdngte fich
mir auch hier auf. Aber noch eine andere Veobachtung, habe idh
unter den Deutjchen von Rio Grande gemacht. E€s ift die, daf
dte fLeute hier durdnveg gefunder umd Frdftiger ausfehen als
Deutjchen des Hiiftenlandes von Santa Cathavina. ene bleichen,
oft iberfchlanfen ®eftalten, wie man fie dort namentlidh in dem
jumpfigen Gebiet von Joinville fo haufig findet, {ind hier per-
Laltmismdgia felten. Fweifellos ift es der Einflu[: eines unferm
Stamme 3zutvdglicheren Klimas, dev fich in diefer €richeinung gel
tend macht.
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Die Sprache der Deutfchen von Sao Leopoldo ift die rhein-
franfijche ATundart. Sie iiberwiegt auch in den iibrigen deutjchen
Holonien von Rio Grande. Die Anfiedler {ind der Hauptmaffe
nach aus dem Bunsriid heriitbergefommen. & anderver nicht un
bedeutender Teil ftammt aus der Rheinpfalz, deren Dialett ja dem
hunsriictijchen nahe vermandt ift. Diefer Dialelt hat auch Die Sprache
der 2Angehdrigen anderver deuticher Stamme beeinfluft, oftmals
deren Tundart aani verdrangt. I ervinmere mich, einmal einem
jungen Atanme gegeniiber gedugert su haben, feiner Sprache nach
mitfiten feine Vorfahren aus der Rheingegend eingewandert jein.
Nein, feine Eltern feien Pommern, war die Antwort, und im §Sa-
milienfreife werde bet ihnen auch noch Platt gefprochen, im iibrigen
aber rede er felbjt , hochdentich”

Gewiffe brafilijche Sprachbeftandteile {ind auch hier ins Dent
jcdhe cingedrungen. Lamentlich bedienen fich die Holonijten ebenjo
wie in Santa Catharina gan; naturgemd ;ur Bejeichnung von
Begriffen, die ihnen in der Heimat fremd waven, Oer brajilijchen
Benennungen. Daher fpricht auch der Riograndenfer Deutfche von
Roffe, Garonne, Kangalje, Facdo. Andere Ausdriicke der Landes
jprache {ind wiederum ebenjo wie in Santa Catharina will
tilclich iibernommen worden. Auch in Rio Grande Eort man »nao
md »sim Senhor« umd lamdesfprachliche Kraftausdriicfe wie
pucha¢ oder »pucha diaboc« (hol’s der Teufel!) und , barbari
dade« (Gemeinheit!) find gang und adbe. Statt ,es geniigt” ijt
der Ausdrud ,,es {cheegt” iiblich, der von dem portugiefijchen »che
gar« herfommt. Der Hang wird als ,Barante”, Sluf oder Bach
haufig als ,,Rio” beseicdhnet, und jwar als ,die” Rio. Die lefitere
EigentitmlicdhPeit evfldrt fich wohl nicht aus dem allgemeinen Hang
der Koloniftenfprache 3u weiblicher ildung der itbermommenen
Sremdwdrter, denn diefer erftrectt fich nur auf den Fall, daf das
und ,,Charnte

iid A

fremdwort die Endung ,,¢* erhdlt wie ,, Hangalje
und ftritt in Rio Grande iiberhaupt nicht jo ausgejprochen auf wie
in Santa Catharina. Dielmehr ift in diefem Falle der weiblich
[etitel jedenfalls der 2usfluf ciner dialeftifchen Eigenart. Der
Bunsriicer jagt namlich nicht ,,der” Bach, jondern ,die” Vach und
daker folgejtreng audy ,0te” ZRio.

n Sao €eopoldo und den benachbarten Holoniegebieten wird
tm grofien ganzen ein reinerves Deutjch gefprochen als unter Oen
Wiederdentichen von Dona Srancisca und Blumenaun. Dort n

i

Santa Catharina haben jich die Ansdriicke ,,Portao’” und ,Habrejte
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c'nmcbiimcrr m Sao Leopoldo rmi‘\ ich die Worter ,Tor” und
Dalfter” wieder in hr Recht g_ treten. Dort jagt man ,,Kanna”,
hier , Suderrohr”. Mdhrend in Santa Cathavina die Befchdfts-
hdujer ftets als , Denden” beseichnet mwerden, it in Rio Grande
wenigftens daneben audy die BVezeichnung als Gefdhdftshaus iib-
lich, und wdhrend man dort allgemein von Kafchaf pricht, wird
Eier das allgemein beliebte Kind wieder bei feinem ehrlichen deut:
ichen Llamen Schnaps gerufen. Die Sio Leopolder Anjiedler haben
Jelbft fitr Begriffe, fiir die ihnen die Mutterfprache Feine Bezeich-
nung 3u Gebote ftellte, bisweilen vortreffliche dentfche Ansdriicke
aejchaffen. So nennen fie eine Rohrart, die sur Herftellung von
Sadeln verwemdet wird, , Lichtrohr. Das Entfernen des Bujch-
werfs jum Fweck der Waldrodung, das man in Santa Catharina
oroffteren” nennt, heifit bei thnen ,bujdien”. An Stelle des Mortes
»picadas, das cigentlidhy Sufiwea bedeutet, hier in Rio Grande aber
sur Bezeidnung der Hauptlinien der Kolonien angewendet wurde,
ift der du;acicic!‘ncic Erfat ,,.?:I*nci“’ 0. h. Sdmeife, aetreten.
nodmoabenfchnets”, , Baumfdmneis”, ,, Wenfchneiz”, yoommer{chnei;”,
nRaffeefchmeis” find Lamen foldher Kolonielinien. Die Picada Her-
val, die ihren Llamen von den cI}cnmI5 in ihrem Bereidh vor-
Eandenen ausgedehnten Hervas, d. 1. NMate=1dldern, herleitet, heift
bet den deutfchen Koloniften ”L_ull\'ll “, eine Wiederlaffung, die die
Brafilier Sapyranga nennen, hat den Llamen ,Leoner Hof" er:
I‘;xl[fk‘li.

Der Bunsriicer Dialett verrdt audh eine gan; bemerfenswerte
®ejtaltungstraft in der Art, wie er bisweilen fremde Mdrter in
jeinem ®eifte umbildet. Durch eine ecinfache fautverdanderung, die
den ungermanifchen €-Dorfchlag vor St befeitiat hat, find in Strehle’
und |, Stan3” swei MWdrter gefchaffen, die um Feinen Dent anders
flingen, als wdaren {ie in rheinifdhen Gauen gewachfen. Und doch
ftectt in dem ecinen nichts anderes als der Lame der Stadt und
Holonie Eftrella (d. i. Stern), in dem andern das Wort »estancias,
das ebenfo wie facenda den “'%cgriff eines viehsiichtenden ®utes
beseidhnet. €ine andere gliidliche Derdentfchung ift d “m, welche der
»foicas, dem lanagefticlten Sichelmeffer, Purs und gut den Wamen
ssuchs” geaeben hat.

Die Befchaffenheit der dentfchen Koloniftenfprache ift nicht in
gany Rio Grande vdillig gleich. Weiter im Weften madht fich der
brafilifche €influf ftarfer geltend als in der Kolonie Sio Leopoldo
und den Nachbarfiedelungen. Ihr Dentfchtum darf fich rithmen,
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am dentjcheften geblieben 3u fein, nicht nur in der Spradhe, fondern
im ganzen Wefen.

Ulein Weg fithrte auf jum Teil gepflajterter Strafe sur Hdke
Oes Reutersberges hinan und dann in die Schwabenfdnei;. Dort
wird in bedentenden Ulafe Hartoffelban getricben. Im iibrigen sicht
die Holonie Sao feopoldo ihren Haupterwerb aus lais, fchwarzen

Bohnen, Utandiot, Tabal und Schweineucht. Dodh bauen die Ko-
loniften anch Roggen, Weizen, Gerfte, Bafer, Wein. Daneben be-
beftehien siemlich umfangreiche Pflansungen von Fuderrohr. Diefes
wird vorjugsweife jur Gewinnung von Sdmaps verwandt, den
diec Bauern in ecigenen Brennereien Eu‘l'l'tc[h‘i:.

lnterwegs nabhm idy in ciner Dende die Gelegenheit wakhr,
den Sdo Leopolder Rotwein ju Foften. Der Deraleidh mit dem @Be-
tranf, das iy vordem in Carias befommen hatte, fiel fehr sugunften
dcs lefiteren aus. Die deutfchen Holoniften haben eine merfwiirdige
Leigung, ihr olnehin nicht gar ju edles Gewdchs noch ourdh Su-
H.c von Hollunder und andern Frdftigen Gewiirsen nach beftem

Honmnen ju verderben. Das Getrdant fdymedt namentlich an warmen
G:ctgm aufs HBaar fo wie ein Silvefterglithwein, wenn die Ubhr
anf die fiinfte Stunde des neuen Jahres geht.

Don der Schwabenfdineis ritt ich nady der Baumjdynets. Sie
hat einen anfehnlichen Stadtplag, der mit den Tiirmen feiner beider
Kivchen einen recht malerifchen Anblict bietet. Begen Abend langh
ih an einer Dende der Kolonielinic an, die den Wamen Teewald
tragt. 3ch faf ab und trat in den gerdumigen Holsjaal. &r bot
das echte Bild eines Holonickaufladens. Binter dem Schanftifch
prangte auf mehreren Gefachen eine Reihe jettelbeflebter §lajchen
mit Lationalbier wnd allerhand primitiven €ifdven, auf andern
waren Stéfe buntfarbiger MWoll- und Baumwollmwaren aufgejtapelt
neben Spaten, Aerten, Mefjern, Backen, £ampen, Toépfen, Kannen,
Hiften und Kajten mit allem m3alichen, Oejfen der Kolonmift fiiv
§eld und Raus bedarf. In ciner Ede lagen
fiihrenden Treppenanfaang etliche Ballen und

unter dem jur Diele
Sdacke, in einer andern
ein paar gebranchte Sattelzenge, auf deren Decfen fich's ein wege-
mider Reitersmann bequem gemadht hatte. Dor dem Schanftifch
aber hodte der Dendemann und ein Kreis barfiifiger, he smddarmliger
Holoniften bei der Cuie mit Nlate. Das '\El?illu'll;h"‘-k.i‘!llhn ift unter
der Bevdlferung von Rio Grande allgemein iiblich. Dem Ein-
hetmifchen bildet die Kiirbis{chale mit dem bittern Tranf einen
angenehmen Jeitvertreib in feinen reichlich aefaten ATufeftunden.

on

facmarn, Sidbrafiiien. 11
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Aber auch bei den deutichen Holoniften des L£andes bhat fidh der
Chimarac Ocrartig eingebiirgert, daf er ithnen geradesu unentbehr
lich geworden ift. Der Chimardo jicht fich wie ein voter $aden
ourchs ganze tdaaliche
;‘\\

$eben des Riograndenfers. Das erfte, was
es dtorgens nady dem Aufijtehen tut er forgt fich fiir ecinen

er
Chimardo; nach feiner Ulahlzeit fehlt der Chimardo; dem aite,
der 1 s tritt, bietet man vor allen Dingen cinen Chimardo;
und der eifende, der miide vom Gaul fteigt und das Lagerfeuer
an3iindet, hangt gleich den Blechtopf dariiber, darin fodht er das
Waffer fiir den geliebten Chimardo. S$ir den Koloniften bildet der
g,l,-mmruo geradesun eine Gefahr, eine Derlocfung sur Feitvergeu
dung. Denn man faugt den Tranf nicht eilig durch die feine Auf
nahme vermittelnde 2tetallrdhre wie Sommertags cin Glas e¢is
aefithlter £imonade durch den Strohhalm. Tein, sum Niate-Trinfen
gehdrt paciencia, Ruhe, cine gewiffe raffinierte €angeweile. Ein
Ausdrud leicht jtumpfiinnigen Behagens Fennseichnet den wahren
Chimarao-Geniefier. Auch find sum Ulate-Trinfen, foll die Sache
ihre Richtigteit haben, mindeftens swet UTann erforderlich, Lumme
eins und Llumimer 3wei. Wummer eins trinft, obhne &ile, mit Fd}'-

affeftierter Gemiitsruhe, gan; BHingabe an den Genufj, gans pa

ciencia. Lummer 3wei wartet, neidifch, eine verhaltene Sehnjucht
i

e

n Blide, bis die geliebte Kiirbis{chale in feine l‘;uns wanoert,

es der jicheren Erfilllung harrende Wiinfchen auf der einen

U’J J

tefe
eite

¢, auf der andern der Hifel des Bewuftfeins, mit ungeduldigem

a4

teide beobachtet 3u werden, diefe beiden Dinge bilden meinen

|

ernfthaften  pj jcljolm_mdwn Ueberfegungen nach den Hauptreis
= Chimardo-Genuffes. So viel ijt ficher: ein Chimardo, der allein
getrunfen wird, ijt nach allgemeiner Auffaffung fein richtiger Chi-
mardo wn® hat auch nicht deffen wohltdtige Wirfungen. 3¢y habe
erlebt, dafj ein Ulann, als ich einmal gerade feine Luft bhatte
mit ihm 2llate ju trinfen, midh fajt darum anflehte: denn ihm fei
jchlecht, und er wiffe, daf nur ein Chimardo ihm hQelfen Eonne.
Der Gedante, den Ulate allein 3u trinfen, lag ibm von vornherein
fern.
Aund) dtesmal wurde ic), nachdem ich mich mit den Leuten in
Oer Dende begriifft hatte, natiivlich fofort aufgefordert, beim iate
mitzubalten. 2Tun, idy hatte auf dem Kamplande in der Gefell-
jchaft von weifen, gelben und {chwarsen Herren und Damen ge-
lernt, meinen wurfpriinglichen Diderwillen gegen die etwas un-
appetitliche Sitte su iiberwinden und meinen Chimardo mit Anftand
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ju geniegen. So machte ich denn ficherlich feine jchlechte Sigur,
als wch midy auf dem Schemel niederlieff und mit jenem etwas
ftumpfiinnigen Ausdrud unbedingten Behagens, der sur Sache ge
Lort, das Cranflein cinfog. Das Gejprdach der Ulatetrinfer dreht
fich um das [efite Wettrennen, das einer von ihnen trof der natiir
lich hervorragenden Qualitdten feines Dferdes verloren batte. Das
Rennreiten, die Carreira, haben die Deutich-Riograndenjer ndam
lich ebenjo wie das Chimaraotrinfen ithren brajfilijchen Wachbarn
abgefehen und betreiben es heutigentags mit gleicher €eidenfchaft
wic thre ehrmeijter.

J¢h blieb in der Dende itber Wacht. 2Am folgenden 2Mox

machte ich mich in aller Srithe auf, um den Teewald=Wafferfall su
bejuchen. &r gehdrt su den hervorragenditen Waturfchdnheiten von
Riv Grande. Wdére er in Thiivingen, im Schwarswald, in den
Schwetzer oder Tivoler Alpen, fo wiirden die wunderbarjten Dro
menademmweae den Jltiﬂhf pon oben un® unten erfchliegen, Taufende
umd Taufende von Befuchern wiirden zu der im Vaedecker mit
swet Sternchen Llllhl.hy.l..ﬂll\"f‘ll noehenswiirdigleit’” wallfahrten und

das Rotel ,,sum Wafferfall’” machte bei wabrfcheinlich fchmachvollen
Preifen herrliche ®Gefchdfte. Hier in Rio Grande do Sul ift man,
®ott fei Dank, in diefer Besichung noch recht vitcBjtandig. Lur ein
hochit notdiirftiger Sufijteig fithrt in die Sohle der Schludht, in die
Oer Rio Cadea von 80 Uleter Hidhe fenfrecht hinabitiivst. Einmal
gebt der Pfad hart an dem iiberhdngenden Selfen hin, von dem
Ote Wogen frei in die Luft hinausfpringen, fo ag der Danderver,
swifchen Wand und Waffer gedrdngt, den Bach im rhvthmijchen
Wechiel von Schwall und Stanbwolfe iiber fich niederbraufen fich
Wach siemlich befchwerlichem Klettern lanate ich auf dem

dev Schlucht an und Ratte nunmehr den §all in feiner ganjen Hob
vor 2Augen. €ben fiel der erfte Strahl der le genforme auf de

oberflen Schwall der ftiirzenden Wogen und lief 113:1 blendend weif
aus den blaulichen Schatten Qervorleuchten, die itber dem Tal

grund gebreitet [agen.
3

=

om Teewald ritt ich wieder nadh der Vaumfdinei; suviict.

€s war Sonntag. In Schaven begegneten mir Kirchgdnger
su Pferd oder laultier.  Sunfelnd leuchteten die metallgesierten
Sattel- und Faumzeuge in dVer Sonme, und die Kleider der blonden
Niddchen ftachen heiter vom dunflen lDa!bI}mm'grunb ab. Dic
Srauen trugen vielfach nady brafilijcher Sitte beim Reiten efien

aufgefpannten Schirm in der Hamd, fich vor den Keifen Sonnen

117
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jfteahlen su fchitgen. Sie vitten heute alle im Damenfattel: an Werf-
tagen fieht man hier in Rio Grande weniaftens die noch uner-
wachfenen Aladchen und die dlteren Srauen haufig nady Uldnnerart
sit Pferde figen. Die Tracht der Uidnner ift der {chon frither be
jchriebene Gaucho-Reitanzug mit breitfrempigem Schlapphut, hellem
Halstudy, Bombacha, Furifchdftigem Blansjtiefel und gewaltigen
Sporen. In feiner Ausfithrung dient dieje Reittracht audy als Seft-
gewand. Das hat fich aan3 von felbft fo gemacht. Hommt dod) 3u
Seftlichteiten jtets die weitans grofte Anzahl der Teilnehmer im
Sattel herbei; Venn die Behofte liegen weit jerftreut, und das
Reiten hat jich in den Holonien derart eingebiirgert, daf niemand,
der nicht als Strolch gelten will, einen eg von ciniger Ausdehnung
s Suf juriicklegt. Den Reitanjug haben die dentfchen Holoniften
Oen Brafiliern abgefehen. DHeutsutage aber trifft man diefe malerifche
Tradht in ihrer Dolljtandigfeit und guten Ausfiithrung ebenfo wie

das im £ande heimijche Toftbar gesierte Sattel- und Jaumzeug mehr
in den deutfchen Siedelungen als in den [ujobrajilijchen ®Bebicten
Rio Grandes. Denn dort ift das Dolf 3u arm, {id) teure Gewander
und Prunfjdattel su halten. In den dent{chen Holonien dagegen
herrfchte vordem in diejer Hinjicht fogar gany anferordentliche Der:
jchwendung. Das waren damals freilich andere Feiten als heute.
Seither ift ein wirt{chaftlicher Umfchmwung gefommen, der den Reich-
tum der Holonien hat jchwinden laffen. UTit ihm ift ein gut Teil
Oes alten Hleider- und XReiterprunfes dahingegangen. —

Wie i)y meines MWeges trabte und an cinem Gehoft vorbei-
fam, horte wh jemanden, den eine DHede meinem Blid verbarg,
in  breit-behdbigem Tone fagen: ,,& weefdite was, ei du
Fannfcht . . . und es folate cine &inladung, die flang o Ffraft-
voll und Fermdeutich, daf ih mich ordentlich davauf freute, dem
Sprecher ins biedere 2Antlify 5u fehen. Wie war ich iibervafcht, als
icdh im Weiterreiten swet — eger erblicfte, Deren einer die unzarte
Aufforderung eben mit Wachdrud wiederholte. Ein Schwarjer, der
®of von Berlichingen sitiert, und nodh dazu in unverfaljchter Huns-
riidfer ATundart! Wahrhaftig, hier hatte der deutfche Vauer griind-
lich germanifiert. Der berichtete Sall ift nicht einzig in feiner 2Art.
&5 gibt in der Holonie Sao Leopoldo viele Weaer, die feine andere
Sprache fprechen als die deutfche, und dieje natiirlich in Der ATund-
art der landeseingefeffenen Bauern, was auf den Sremden aus
Dent{chland immer einen auferordentlidh jchershaften Emdrud macht.
Schon Tichudi berichtet von den deutfchredenden Schwarzen. Don
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ihrer einem ersdhlt er folgende hiibjche Gejchichte.™) ,,MWenn Schiffe
mit Auswanderern anlangten, jo machte er jich den Spaff und be-
griifte die Anfdmmlinge als Landsleute. Wenn ihm dann irgend
einer der gaffenden, ihn umijtehenden Vauern {dhiichtern die Be:
merfung machte: ,2Aber Sie fein ja jchwar;”, jo erwiderte er
mit trauriger 2iiene: , Wemn thr einmal wie iy 30 Jahre in diejem
£ande gelebt habt, fo werdet Jhr genaun ebenfo ausjchanen!” tan
ches Uiadchen foll {ich bet diefer Vemerfung weggeftoklen wmd
bitterlid iiber feine {chwarie Sufunft geweint haben.” Die Schwarzen
pon Sao Leopoldo {ind ehemalige Sflaven oder Lachfommen von
Stlaven, die vormals wohlhabenderen Holonijten aehoérten. Sie
blichen nach der Anfhebung der Stlaverei sum aroffen Teil in
dcr Kolonie und verdingten fich als Knedhte und Tageldhner. -

Als ich nach dem Stadtplaty Baumjchnei; fam, fah ich {dhwars=
weif-rote Sahnen im Winde flattern. Der Schiienverein hatte
Honigsichiegen. Das ift ein in Rio Grande allgemein verbreiteter
Brauch, den die Eimwanderer iiber das Weltmeer mitgebradht haben,
gerade fo wie das rheinifche Hivchweihfelt, das unter dem iiber=
lieferten Llamen ,, KHerb” alljabrlich in vielen Pifaden bei Tans,
Spiel und Glajerflang auf gut dentiche Art gefeiert wird.

Qeben folchen Siigen heimifch-deutjchen Mefens weifen die
Siedelungen von Rio Grande natiirlich aud) ihre fremdartigen Eigen
heiten auf, wie fie die Derhdltniffe des L£andes mit fich bringen
muften, Su ithnen gehort ebenfo wie in Santa Catharina das ent
wickelte Reiterleben. &ine jeiner typifchen Erjcheinungen ift in Rio
Grande die des ,AUlujterveiters”, der auf Ulaultiers Riicken durchs
fand jicht. Diefe Ulujterreiter {ind Gefchdftsreifende, die den Der
tehr swifchen den jtadtifchen und den [andlichen Haufhdaujern unter
halten. lan begegnet ihnen in den Holonien allenthalben auf der
Strafie, in der Dende, im GBajthof. Die Ulujter, demen fie ihren
Llamen verdanten, fithren fie in grofen Ledertajchen mit fich, die
am Sattel befejtigt werden, falls fie nicht fo umfanareich jind, dag
ein befonderes Tier fiir ithre Befdérderung nétig ijt.

3y blieb am Stadtplat der Baumfchneis iiber Lacht., 2AUm
folgenden Tage fehrte ich nach Wen=Hamburg suriid. Ich nabm
diesmal meinen Weg durchy die ,, Pifade der 48 Holonien” oder die

Achtundoiersiger Pifade”, wie fie die Holonijten fursweg nennen.
Dort liegt, etwa etite Stunde von Banmichneis entfernt, die Ulensjdye

*) Reife dpurdh Stidamerifa, Bo. VI, 5. 27.




tithle. Don emmem wunderbar {chénen Talgrund umralymt, ftelli
fie mit der fchlanfen dunteln Fypreffe vor dem Haufe ein jtimmungs
polles &ingangstor ju einer ganj hervorragenden laturherrlich
feit dar, einem Wafferfall ndamlich, den ein Fufluf des Nio Cadea,
ver Rio Seitorta, bildet. &v ift mir nodh {chéner erjchienen als
Ocr des Rio Cadea im Teewald. Der Weg su dem Sall fithrte
mich gleich hinter der 2MMiihle in eine bewaldete Felsfchludht hinein.
Plsglich evfcheinen vor mir, mitten im griinen Dickicht, weife Strablen
jtiirzenden Waffers. Wie ich weiter fchreite, entwickelt jich das

BUD in feiner gansen Pracht. Hoch 3u meinen Hdaupten blinft i
hellen Somnenlicht ein breiter Wogenfdhwall, der jdhdammend aus
Ocr Selsenge hervorbricht. Iie er mit dumpfem Braufen in dic
Ticfe ftitvst, teilt er fich in mehr wnd mehr 2Arme, fo daf de
Bacdh nach unten pyramidenférmia in die Breite wdadhft. Don den
Selswdnden ju beiden Seiten hangen Schlingpflansenvanfen bev
nieder, dazwijchen tropft wund rviefelt reichlich MWajfer hervor umd
fallt in das breite VBeden am Sufe des Wajjerfalls. eh mwill
nicht verjuchen, das Bild naher aussufithren. Jch welf;, es wiirde
miv miflingen, der Wirflichfeit audh) nur einigermafen nahe su

fonmen. lnd iiberdies pfleat der geneiate Lefer cingehendere Schil

derungen von Wafferfdllen ju iiberfcdhlaaen.
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Nach Santa Ularia da Bocca do ionte.

Don Xeu-Hamburg fiber Sao Jodo nady ,Franfreidy” AUlte Privat-Holonien und
Holonien der Haiferlichen Eh'\_‘.u'l'um_T_. Xady '..‘_,t'i!'.{'lii..!_ Ejtrella, ELageado
Denancio Ayres, Nlont Alverne und Santa Cruz. — Kolonie und Stadt Santa
Eruj. ZMady Germania und Serro Branco. Ein Unmetter und Unterfunft in
cinem  Holoniftenhaus. — St. 2ngelo. Silveira IMa Santa Maria.

Don Yen-Hamburg ritt ich iiber Hampland nadhy Sao joao
0o Ulonte Xiegro, ciner fleinen freundlichen Holonieftadt am iam
am folgenden Tage von dort iiber die Mrtjchaft Diftoria der im
fahre 1855 vpon Privatleuten angeleaten Holonie Niarata nach
ver Picada Brochier, die von ven Deutjchen ,, Sranfreich’” genannt
wird. Dic Griinder Odiefer Holonie waren jwei Sranzofen, swei

riiver Brochier. Eine cigentliche Holonifationstdatiafeit haben fie

nicht ausgeiibt. Sie bejafen ein ausgedehntes St £and und be
tricben eine Sdgemiible, die die Pinhetren der umliegenden ¥alder
perarbeitete. Wadh wnd nach verfauften fie das £and an AUnfied
lev, nachdem fie es supvor hatten in Eingelfolonien vermeffen und
1‘11 dy Pfade erjchliefen lajjen. Ebenjo wie Sranfreich mnd das
ourdh einen Ruffen befiedelte benachbarte ,, Rugland”’ {ind anch
piele andere Holonien entftanden. Spefulanten ermarben von bra
jilifchen Grundbefigern, die {ich bet dem immer mehr um fich arei
fenten Riitgang der cinheimifchen Bodenwirtjchaft hanfig ageniig
sur Derdufierung ihrer Giiter gendtiat fahen, oder anch pon der
Regierung um meift jehr billigen Preis cin Sttt £and und ver
Fauften c¢s wieder (tilchwetfe an bdauerliche Anfiedler. Dieje hatte

natiiclich anfanas jtets cinen harten Stand. Heine helfende Hand
forderte ihre 2rbeit. ®Ganz auf fich allein angewiefen, fagen fie
tm  tiefen Mrwald, den feine Strage mit der lmwelt verband.
Unendlich viel 2MTiihe und Schweif Foftete es den Holonijten, den
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febensbedarf fiir jeine Samilie herbeisujchaffen, die paar Sddfe
Ulats und Bohnen, die er criibrigte, sum Handler su bringen, bis
endlich durdh gemeinfame Arbeit fahrbare Strafen hergeftellt waren

Weiter gen Wejten ging mein Ritt, & fithrte midh durch ein
herrliches £and. 2Am Rande der Serva und in ihren griinen Talern
veibt fich, von den waldigen Gipfeln iiberragt, in [angen Linien
Holonie an Kolonie. Jhr 2nblick ijt von dem der Blumenauer
SiePelungen verjchieden. Dort Herrfcht der von dunflem Fachwerf
durdpogene rote Bacjteinbau vor, bier {ind die Holoniftenhdufer
faft durchweg weiff geftrichen. Schimmernd Qell leuchten fie aus
duntlen Orangenhainen hervor. Bei dem Gehdft, am Rande des
Weideplaes oder vor dem Hauje, find Reihen fdhlanfer Palmen
gepflanst, oftmals anch befchatten ftattliche Synamomen mit dichter,
ountler Hrone das rote Siegeldad). Sie erfeen die heumijche €inde,
an die auch der {dhmeichelnde Duft ihrer jarten, blafblauen Bliiten
gemahnt. Die Selder finb vorwiegend mit 2lais, Bobhnen und Nian
Otof, daneben auch in ausgedehntem Ulage mit Getreide, Hamc:tt-—-
lich mit Roggen, bcbuut. Rier und da fteigt blaulicher Rauch um
HBimmel. Dort wird brady ruhemdes ..m"" U neuer acpf[.‘n‘.ﬁm
vorbereitet oder unberiihrter Urwald der £eld wirtfchaft erfdhloffer
Bisweilen verlief mein Weg den Fug bcr Kolonie-Pifaden und
ging durchs offene Hampland, wo auf vntu Steppe halbwilde
Diehherden weiden, wo der Quero-quero mit jcheltendem Rufe den
Reiter umfreift und die plumpe ,gummb-:régc Harre, von fraftigen
Ochfen gejogen, von berittenem Fithrer gelentt, behdbig ifires Weges
jhwantt. Dann wieder ritt ich auf einfamen Pfaden in jdhweigendem
Urwald, unter fchattigen Wipfelgewdiben, durd sterliche Tore feinen,
jchwanfen Rohrs. Einen viclgeftaltigen Dffanzenreichtum hat die
Latur iiber Rio Grande ausgegoffen. Die Degetationsbereiche, die
jich in Santa Catharina nach Kiiftenfand und HBochland jdheiden,
vereinigen fich hier su einem. Die diiftere Brafilfichte, die Pinbeive,
wdadhit neben der BVanane, neben Getreide :mb achenden IDein
gdrten gedethen Reis, Juderrohr und Orange. Cine freudige Schén
heit Qerrfcht itber dem Lamde. Sogar die Hirchhdfe, die idh da
0 dort am ege traf, firahlen mit der Fiille weifer und voter

L
1

Eilien, die ihre jonnbejchienenen Grdber frdnzen, einen Schimmer
von Srohfjinn, als wollten fie in den ewigen Fwiefpalt von Sein und
Dergehen einen verjéhnenden Sciein werfer

diein Weg fithrte von der Picada Brodhier sundd)jt nach einer
Liederlafjung, die den ftolzen Wamen ,Paris” trdgt. Ucber Pofo
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Oas 2Antas gelangte iy dann nady der Holonie Teutonia. Sie
it im Jahre 1858 von einer Gefelljchaft deuticher Kaufleute in
Porto 2Alegre gegritndet, an deren Spife die Sirma Daut & Cie.
ftand. Die Z‘[ri' e0ler waren 3u einem grofen Teil Weftfalen, um
andern Holonijten aus €eopoldo. Heute gehdrt die Holonie, deven
Entwictelung die ..'{Cihc der Stadt Taquary und des {dhiffbaren
Caquary=§luffes 3u ftatten fam, su den blithenditen von Rio Grande.

Don Teutonia ritt ich nach Eftrella oder, wie die Deutjchen
jagen, ,,Strehle”, ecinem Stadtchen am [infen Ufer des Taquary.
Eine andere fleine Stadt, £ageado, licgt etwas weiter oberhalb
ant entgegengefetiten Ufer des §hiffes. Beide Dillen {ind aus ;.‘-ri-
vatfolonien hervorgegangen, als deren Derfehrstreffpuntte fie fich
entwictelten. Die eine entfprang einer von Coronel Dl:iouno Jojé
Ribeiro auf der Sazenda Santo Antonio da Ejtrella angelegten
Siedelung, die andere der Holonie Conventos, die im Jahre 1857
pon Antonio Sialhe de Dargas gegriindet wurde.

Ileuerdings ijt ein als ,, Haufleriches Projeft” beseichneter Plan
aufaetancht, das obere Taquary-Gebiet ju befiedeln, wobei haupt
jachlicy €dndereten der fFirma Dérfen & Cie. in Porto Alegre
verwenvet werden follen. Das ju befiedelnde Land foll durch eine
Erjenbahn mit Alargem verbunden werden. Soviel ich weif, ift
Das Unternehmen noch nicht gefichert und feine Ausfithrung Feines:
falls fiir die nddhfte Jeit u erwarten.

Jch machte in Ejtrella cinen Tag Rajt. Dann iiberfchritt idh
ven Taquary, fam bald nadh Sdo Gabriel und von dort auf aller-
Eand fleinen Waldpfaden nady Denancio Ayres. Am folgenden

Cage — es war der jechite, feitdem ich die Stadt Sdo Jodo ver
[affen bhatte aing mein Weg iiber die Hdhe von lontalverne
biniiber ins Tal des Tagquary Ulivim und dann den weit aus-
fchauenden Berafamm hinan, der das Gebiet des Taquary Ulivim

pont dem des Rio Pardinho trennt. Der Urwald, der diefen Hdhen
sug bedectt, trdat gans den Chavafter der Walder von Santa Ca
tharina. Hier faly ich sum evftenmal feit dem Betreten Rio Gran
Denfer Bodens wieder die ditnnjtdmmige Palmite und daneben jene
ungemein jsterliche §Siederpalme, die man in Santa Catharina als
owergpalmite beseichnet. Wie idh auf der andern Seite von der
Hoéhe u Tale ritt, Sffnete fich mir ein weiter prachtvoller Blick auf
die Berge der Serrva de Butucaraly, als derem gewaltigfter fern
im Siidweften die blaue Kuppe des Alorre Butucarahy heriiber-
griifit. Drunten aber im Grunde des Pardinho-Tales lagen, von
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ounflem Laubwerf halbverjtedt und iiberragt von den Titrmen
sweter Hivchen, die weiffen Haujer des Stadtdhens Santa Crus.

Bald lanate ich dort an und ritt gemdchlichen Schrittes dureh
breite Strafien, iiber die fich eben die erften Schatten 3w jenfen

begannen. Da und dort {af vor einem der niedrig gebauten freund

en
lichen l'\{inhl eine Gruppe in feicrabendlichem Behagen beifammen.
dn emem Schilderhaus [immelte in dvilifcher Rube der MWadst

pojten und wuntevhielt fich laut lachend mit jwei andern Kriegs
leuten, die thm in Famervadichajtlich liebenswiirdiger IDeife Ge
I.L‘“-'"‘IWL‘L}.’f letjteten. Die Wacfern gehdrten ju der Atlitdrmacht von
Rio Grande do Sul. Eine folche cigene Ulilitdrmacht ju unter
alten, ift den Einjeljtaaten durch die Bundesverfafjung fireng ver

boten. Aber das tut n'wl'i_—'. Utlan nemmt die Truppe einfach ,,Poli
zet’ nnb dte Sache 1t exrled Die Braven von der Brigada ATilitar
kaben ein bcm‘ibu‘Tifuu‘l'hi Dafein, das aufler dem bifichen Poften
ftehen Teine dienftliche Plage triibt.

3y ftieg im Biibnerfchen ®&Gajthof ab. 2Als ich mich . dem
Rejtaurationsjaal umjah, fiel mir su meinem nicht geringen €r
ftaunen eine Photographic in die Augen, auf der ecine 2nzabl
von Ulammern in Utlanfa und Capfa prangten. Darvunter ftand:
JMUlanenverein Santa Crny”. Jch erfulyr, daf folche , Ulanen’s oder
wotechoereine” nicht mur in Santa Crus, jondern audh in vielen
Rolonte=Pifaden beftehen. Sie {ind ein Feichen fiir das getreue
Andenten, das man hQier jn €ande dem Leben der alten Heimat
bewahrt hat. Die Dereine halten von Feit ju Heit cin Preis
ftechen ab, bei dem ecine £ederfcheibe mit fitnf verfchicden besif
ferten €£3chern als Fiel dient. Dabei pfleat mehr als ciner mit
Oret Stichen durch die ditte die Lummer 15 3u ervobern. Denn
veiten fémen die Burfdien ja alle. Haben fie ¢s doch jchon in
cinem 2Alter gelernt, wo fie noch, mit einer Hand in die Aldhne
fajjend, an den Pferdebeinen in die Hdhe ficmcn muften, um dem
Tier auf den Riicken 3u Ffommen. Uebrigens bejteht in Santa
Crn3 anch ein Kriegerverein, der fich ans gedienten deutfchen Sol-
daten sufammenfeft.

Iy hielt mich in der Stadt fiinf Tage lang auf, wdahrend deven
der Hiibnerjche ®ajthof aute Unterfunft bot.
Santa Crn3 ift der Dorort der gleichnamigen Kolonie, der
erften, Ote fei u'ac:t auf den Befdhlufy der 2Ajfemblea Provincial
hin von der Regierung der damaligen Proving Rio Brande ge-
ariindet wm‘bc. An einer im ahre 1847 angelegten Strafe, die

mir
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Rio Parde mit Cruj Alta verbinden jollte, wurden im Jahre 1849
dte erjten Holonijten angefiedelt. Die Holonie nahm ecine aufer
ordentlich giinftige Entwickelung. Sie wurde 1873 emanzipiert, 1877
vont Rio Pardo losgeldft und jum fjelbftandigen NTuniip erhoben.
dm 3ahre 1900 jdahlte diefes Utunizip etwa 23 000 Képfe. Santa
Cruz ijt heute von allen deutjchen Siedelungen Rio Grandes wokhl
die reichfte. Seinen BHaupterwerbssweig bildet der Tabafbau, der
Lrer in fehr bedeutendem Umfang betrieben wird; er lieferte in
Oem itbrigens nicht befonders giinftigen Jahre 1902 eine
Ausfubr im Merte pon rund 623 000 Alilreis.
Die Dilla Santa Cru; mag ungefibr 5000 Einwobner haben.
She €eben ift dem von Joinville und Blumenan verwandt. Aeufer
lich aber hat Santa Cruz cbenjo wie Sdo Leopoldo und die andern
Riograndenfer Holoniejtadte durchaus brafilifchen 2njtrich. MWie dort
herrjcht das Rundbogenfenjter nnd das jtumpfagegiebelte Dach.
In Santa Eru; erfcheinen swet deutiche Bldtter, die ,, Holonie"
und der , Sort{chritt”. Die Feituna einer Fleinen Kolonieftadt fann
en Ereigniffen der IDelt nicht in der gleichen Meife wie ein
Grogijtadtjournal unterrichtet fein. Ulan darf von ihvem Wachrichten
wejen, foweit es {ich itber die Dorgdnge der nddiften mgebung
hinaus erftrectt, fiiglich nicht mehr verlangen, als dag es eine iiber
fichtliche dujammenitellung des Wichtigften gibt, was der Derleger
aus groferen Blattern erfdahrt. Im iibrigen unterliegt es Feinem
owetfel, daf jene Heitungen, die inmitten fremder Umgaebung in
ver Sprache eines ihr eingefchobenen Stammesbruchitiicfes exfcheinen,
fiiv Oeffen Dolfstum ecinen aunferordentlich wichtiaen Saftor dar
jtellen. Gerade im Hmblidd auf diefe Seite ihrer Bedeutung fann
man der Haltung der Santa Cruzer ,, Kolonie”, jedenfalls jo, wie ich
fiec aus eciner grofien Reihe von Eremplaven habe Fennen [lernen,
nur 0as anerfennendijte Urteil fprechen. linter dem Fwange der
Minjtdnde auf die Seite der Dppofition neigend, vertritt fie die
Jiferefjen des Deutjchtums in fejfter und vornehmer Weife, ohne
darum dem Derhalten der Regierung, da, wo ithm 2nerfennung
aebiihrt, die GBerechtigleit su verfagen. Sie jtellt jedenfalls einen
crfrenlichen Gegenjas su ihrem Hollegen, dem ,,Sortfchritt”, dar,
oen feine fritifloje &rgebenheit gegen alles, was von oben Fonumt,
als Reprdfentanten cines wenig chavaftervollen Stiickes brajilifchen
Deutjchtums Fennjeichmet.
Es Defteht in Santa Cruz ein Priefterfolle
nmicht irre, dem  Sranzisfanerorden gehdrt, un

g, das, wenn id
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ein folches der




Sdnweftern vom Herjen Jefu. Beide erteilen in deutjcher Sprache
Schulunterricht. €ine weitere deutfche Privatfchule ift die der pro
teftantifchen Synode. Daneben v-:]rcbl eine Reibe pon Regierungs-
fchulen.

Santa Cru3 hat einen siemlich bedeutenden Handel in Holonie-
produften. Anch etwas Indujtrie hat {ich entwickelt. Sie befchdftiat
fich mit der Derarbeitung von Tabaf und der Ueberfilhrung des
Scimalzes in ausfubrfdhigen Suftand durdy Reinigung und Der-
pactung in die im ndmlichen Betriebe hergejtellten Behdlter. Aufer-
Qdem bejigt Santa Cruz swet Ulafchinenfabrifen und Eifengiefereien.

Don Santa Cruj ritt ich nady Dilla Thereza und dann weiter
nach Wejten, der Dilla Germania zu. dlein Weg fiithrte durch
bufchbedecfte €bene, aus der in geringer Entfernung die bewaldeten
Hiohen der Serra emporftiegen. Der gerade vor mir aufragende
Gipfel des Ulorro BVutucarahy war mein Wegweifer. Da, wo
der Bergfloy ans dem Ldangenzuge des Gebirges nach Siden vor
jpringt, liegt in der diefergeftalt durch die Verawdnde gebildeten
Ecte am Ufer des Rio Pardo die fleine Stadt Germania.

Auf der entgegengefessten Seite fithrt ein niedriger Paf swijchen
vem 2torro Butucarahy und den Selsabfdllen der Serra do Mr-
gao ins Tal des Rio Butucarahy hiniiber. Diejen Paf iiberfdiritt
ich am folgenden Dormittag und gelangte, nachdem ich den §luf
ourdhritten hatte, ins Bebiet der Holonie Serro VBranco. In einem
Fleinen ®efchdftshaufe madhte ich Ulittag. €s batten {ich mittle
weile {dpwere Gewitterwolfen sujammengesogen. Sie wollten mich
fchon Deftimmen, in der Dende mein Wachtquartier aufujchlagen.

Alletn der alte Vendijt verficherte mir mit folch iibersengender Be
jftimmtheit, vor dret bis vier Stunden habe iwch feinen Tropfen
Regen 3u gewdrtigen, daf ich mich meinen bisherigen €rfabrungen
itber brafilijche Wetterpropheseiungen sum Trof auf den Weg
machte. &€ine Dierteljtunde fpdter aing ein Wolfenbruch nieder,
der Die Landftrae binnen fursem in VBach und Sumpf verwandelte.

Sch flitchtete mich in die nadyfte Holonte. Der Befiger fam trof
Oer ftrdmenden §lut heraus, offnete einen Schuppen und aging miv
beim Abjatteln an die Hand. Dann bot er mir die Scdmapsilajche
sur wdrmenden IDillfommilabe., &r felbft war bereits betrunfen.
Als wir nadher in die Stube cingetreten waren, hielt die Srau des
Haufes threm E&heherrn eine Gardinenpredigt, in der fie ihm das
Bejchamende feines gegemwdrtigen Fuftandes insbejondere und die
Derwerflichfeit fibermdgigen Trinfens im allgemeinen: jeine demo-
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ralifierenden E€mfliiffe, feine verderblichen $olaen fiirs hausliche
feben und das wirtjchaftliche Sortfommen der Familie, ferner
mit einer gewandten BVejichung auf das Eintreffen meiner Perfon —

blamable £age des Betrunfenen Sremden gegeniiber vorhielt,
furs, cin ganzes Regijter von nachteiligen Wirfungen des deutjchen
Nationallafters in fo eindringlichen Farben ausmalte, dafy ich felbit
in Erimmerung an gewijfe Stunden memner vergangenen Forps-
ftudentifchen £aufbahn mein Haupt in Reue su beugen begann. tebri-
gens wurde ich von den Leuten mit der ganzen Gaftfreundlichfeit
aufaenommen, die wie den Lufobrafilier, jo auch den dentich-bra-
filijchen Koloniften ausieichnet. Und das Ranjchlein habe ich meinem
Baftfreund auch nicht verdacht; ich miifite fonjt ein arger Phari-
fder fein.

ATein weiterer Weg fithrte durd) die Holonie S. Angelo. Sie

it im ahre 1857 als Privatfolonte des damaligen Prdfidenten
der Provins Angelo, 2ioni; da Silva Ferras, gegritndet und wird
sum grofiten Teil von Deutjchen bewohnt. Die Holoniften bauen
neben Atais und VBohnen vorwiegend Sucferrohr, das iu Huder
und Schnaps verarbeitet wird. Die feuchten §lufniederungen dienen,
ebenfo wie in der Holonie Serro Branco, 3u ausgedehnten Reis
pflanjungen. 2dudh IDcinu(irtm fiecht man vielfach. Sie {ind in
der Weife angeleat, daf die Stamme der Reben freiftehen und das
faub itber cin durch prdtcn getragenes Spalierdadh gesogen wird,
jo daf das Ganse ciner ungeheuren Laube gleichjicht.

Da das Regenwetter wdhrend der beiden folgenden Tage an-
hielt, jo leate ich wdahrend diefer Seit nur die verhaltnismdfia
Turse Strede bis Paraifo suriicf. €in dreiftindiger Ritt brachte mich
von Paratfo nach der Ortjchaft Agudo, die von dem Ulorro Agudo,
vem ,,Spiberg”, iiberragt wird. Dort wurde mir ein Dergnilgen
suteil, auf das iy im Stromaebiet des Jacuby nicht gerechnet hatte.
n demt Befchdftshans von KHegler und Gaupp, wo idy einfelrte,
fand idy einen Stoff neuer Llummern der ,, Jugend’’, die der Den-
oift hielt. 20Tit dem Behagen eines litevarifch jtarf Ausgehungerten
machte ich mich ans €efen.

Rachher ritt ich am Alorro Agudo vorbei an den Jacuby-§lug,

der hier die Richtung von LTorden nach Siven halt, um {idh f{pdter
bei Cadhoeira — nach ®jten 3u wenden. b folate dem Sluf-
lauf cin Stiict abwdrts und fete danm anf der Sdhre nach dem
jenfeitigen Ufer iiber. Dort lieat am Sufe des Alorro 2Antonio die
fleine vorwiegend von Brajiliern und talienern bewohnte Ort




jchaft Dona Srancisca, die eciner aleichnamigen Kolonie angehort.
Bis etwas oberhalb diefer Ortfchaft wird der Jacuhy mit Dampfern
befahren. Bei einem dent{chen Haufmann, Bevrn Dachali, fand
ich iiber Wacht gajtfrete Aufnahme.

Das Gebirge, das auf der rechten Seite des Ja wcuhy ein

—

jeit, heifft Serra de Sdo Ulartinho. In feinem {iidli
, Qe 3 |
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Teile
liegt dic 1877 von der Faiferlichen Regierung angeleate 110[.‘--.!1\-
Silveira Ulartins. Jhre Bevdlferung befteht meijt aus Italienern
Diefe wiederum ftammen, ebenfo wie die VBewohner der andern
italienifchen Siedelungen, vorwiegend aus dem Worden der Halb
mfel. Die Siditaliener haben fidh als wenia brauchbare Elemente
fiiv die Holonifation erwiefen. Wo fie dasu herangesogen wurden,
jind fie sum gréften Teil bald wieder davongel aufen. Hauptgegen
jtinde des Seldbaues find in Silveira Uiartins Niais und Reis.
Die Holonien bieten ecin getreues Spiegelbild des Wefens der An-
jtedler. Der Lorditaliener ift fleiffia und anfprudislos. Diefen dligen
leiner 2Avt entfpricht die BVefchaffenheit der Giiter: [chdne Dflan
sungen, f{chlechte Hdufer. IDie dem Jtaliener ein Teller mageren
dlaisbreies sur Alahlzeit ausreicht, fo ift er auch mit der allerdiicf
tigften IDohnung jufrieden. €ine Eimmerliche hHiitte, aus Holz oder
ganj grob aus Stein aufgefiihrt, ungeftrichen, ohne Senfterfcheiben,
mur mit ein paar Lufen verfehen, die durch roh gezimmerte Hols
[G0en gefchloffen werden — das geniigt feinen Anipriichen vollanf,
D'rc Rauptjache ift ihm, daf er mdglichjt viel bares Geld suriick-
at. Bat er fich auf diefe Weife ein fleines Permdgen crmworben,

f. Anders der t‘x‘lttf(f?-:

Elmvnnbcrcr. Wenn diefer fich einmal in Brafilien anfifjig g

o fehrt er hdufig in die alte Reimat 3uriick.

macht und die Anfangsjahre itbermunden hat, fo geht er nur 1'\[ici1
wieder nach Haufe, und von denen, die fo getan, hat manchen das
Hetmweh nach dem ehemaligen ungebundenen €eben in den Urmwald
_;_uriicfg;ctriclm1. Wdhrend alfo der Deutjche aller Regel nach die
Werte, die er im Lande fdhafft, auch im Lande wieder verbraucht,
fithrt der Tjtaliener den Ertrag feiner Arbeit sum grofen Teil
ms Ausland ab. Trofy des hrerdurch augenfcheinlich bedinaten
groéferen Dorteils der deutichen

Wohljtand hoért man aus weiten 1

tolonijation fiir den nationalen
reifen immer und immer wieder
den Rat, die italienifche Emmwanderung su fordern, die deutfche nach
Hrdften einzufchrdnfen. Was Kinter folchen Ratfchldaen fteckt, das
ift der alte [ufobrafilifche Haf wider den iiberlegenen germanijchen

Stamm und der Gedante der ,deutfchen Gefahr: gegen Oiefe

1
-
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Regungen aber {ind flare volfswirtjcdhaftliche Ueberlegungen ebenfo
olinmachtig wie die Botter gegen die Dummbeit.

3¢ch hatte den Rio das Pedras iiberfdhritten und mich dann
in dte BVerge der Serra de S. Ulartinho gewandt. Auf jchmalem
Pfade flomm ich teils durch befiedeltes €and, teils durch pracht
pollen tHrwald jur Hohe empor. Sreier und freier ward der Blidt.
Ciefer, tmmer tiefer waren hinter miv die fpiten Gipfel des Niorro
Antonio und des Uforro Agudo ju Tal gefunten; fchon fah ich von
aleicher HOhe ju thnen RKin. Auf der andern Seite aber entrollte
fich jeft in wunderbarer Wechjelwirfung von Sonnenlicht und tief
blanen Schatten cine herrliche Candfchaft ragender §els= und Wald
berge, die in unverbundenen Niafjiven gerdumigen gritnen Tal
griinden entftieaen. 2Auf der Hdhe madhte ich an einem Flaren
Quell cine ausgiebige Mittagsraft. Denn es war heif und der
®aul hatte eine tiichtige Kletterarbeit hinter fich. Lachber erveichte
ich cine breite Sahrftrafe, die mich bald in die ftattliche ®rtjchaft
Silveira UTarting fithrte. JIn jwet fleinen Stunden ritt ich von
oort nach dem Dorfe Aroio Brande. Loch che ich e¢s erveichte
war die Lacht hereingebrochen, eine herrliche Ntondnadht. .nla.w:‘-.w_'-
ficht lag itber Sels und Wald und Talgrumd, {pielte sitternd in
feinen uclwumnfcn, flof mit breiten ogen iiber {chwanfendes
Horn, in lang hinrinnenden weiffen Tropfen durdy ndchtia dunfle

Palimenwipfel. 2Als fidh vorhin die Abendjchatten jentten, war ehwas
wie eine Sternfdmupype ‘\m ) ote dunfelnde Luft gehufcht und gleich
darauf noch eine und noch eine. Jetit fpriihte und tanste ein Sunfen
fpiel pon Taufenden hlhllnu‘\r Ceuchtfafer um mich her. &s
lag efmwas pon der Eiimmung Eichendorffcher Lieder in diefer milden
Sivlandsnacht, ein StitcE Wanderfrende, ein Stitck Beimwebhsauber

Am folgenden AUlorgen erreichte ich nady Fursem Ritt iiber
Ramplan® die Stadt Santa AUlaria da Bocca do ionte.

JIn dem tleinen, aber fauberen und freundlichen Gajthaus von
Wilhelm Kiihne ftieg iy ab. Wachmittags unternahm ich einen
Spajiergang durch die Stadt. Sie ift nadh unfern Vegriffen cigent-

-

lich ein Teft. Allein ich Ratte meine Anfchauungsweife bereits 3u
fehr den Erfcheinungen des brafilijchen Reifelebens angepaft, um
mich beim Anblict einer [eibhaften Eifenbahnftation, ciner Reibe
von Drofchfen und der eleftrifchen Hdangelampen der Hauptftrafe
wenigftens 1"1"11‘ ‘om Anfang einem gewiffen @Gefithl ftaunender Be
wunderung entsiehen ju fonnen. €s war wenig Leben in den Strafien,
uno die paar € cuh dte fich i thnen bewegten, fchienen fidy iiber
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feinen 2ltangel an Feit beflagen su fdnnen. Eine ver{dhlafene Stim-
mung lag iiber dem ganjen Bild. Die Taitigheit, die ich cinige Ar-
beiter an cinem Wenban ausiiben fah, pafite fo redht dazu. Sie
fonnte als eine 2Art [ehrhafter Deranjchaunlichung des Begriffes
paciencia gelten. 2Anch bei uns daheim fjteht ja die ehrfame Sunft
Oer Ulaurer nicht im Geruche iibertriebener Emjigkeit. Sie arbeitet
mit Bienenfleif im DVergleich su ihren brafilijchen Holleaen. Diefen
bei Dder Avbeit zusujehen wnd ju beobachten, mit welcher behag-
lichen Bedachtfamfeit da jeder Stein den Meg durch die Hande
juriictlegt, das ift ein wakhrer Werventroft.

Santa taria 3dkit etwa 12000 Einwohner. Die Stadt hat
einen bedeutenden Handel in Kolonieproduften, den fic ihrer vor-
teilhaften €£age als Knotenpunft der aunf der Strede Cazequi-
Alegrete allerdings nodh nicht ausgebauten — Eifenbahn Porto
Alegre-lrugnayana und der Linie St. Ularia-Pajfo §undo ver-
Odantt. Diefe £age diirfte St. Alaria fiir Fommende Feiten, wenn
jene BVahnen einmal Teile oder Fweigftrecden grofer fitdameritani-
fcher Linien fein werden, eine gldnzende Entwicdlung fichern.

Unter der Etnmwohnerfchaft ift neben dem brafilifchen und dem
italienifchen auch das deutfche &lement ftarf vertreten, da feiner-
jeit die alte Kolonie Santa Ulavia der Stadt cinen bedeutenden
Ausng denticher Familien verfdhaffte. Avé-s aIl-.nmnt jagt in jeiner
pAeife durch Sidbrafilien im Jahre 1858 von Santa Niaria:
nou bejchreiben brauche ich es gar nicht. Ulan denfe fid) in ecinen
reichen 2larttfleden an der Bergftrafe oder fonftwo am Eingang
ins ®Bebirge, und man ift mitten in Santa Nlaria. Sogar der
Pfalzer Dialeft flingt als Landesfprache hier in den Strafen nmher
und treibt hier wie dort im frdhlichen €eben fein Wefen.” Doy
hat gerade in St. 2iaria die deutfche Sprache einen ftarfen XRiick-
gang erlebt. Soll fie anch in jiinafter Feit — wohl unter dem
Einflug ihrer fteigenden BVedentung fiir den Gefchdftsverfehr —
in Kreifen, die fie vordem anfgegeben hatten, wieder an Boden
gewinnen, fo ficht es doch noch jchlecht agenng mit dem Dentfch-
tum in St. Ulavia aus. BVedeutender noch als in Porto 2Alegre
ift hier der BVruchteil von Lenten deutfcher AbFunft, die die Nlutter-
jprache abgelegt oder f{chon in der Jugend nicht gelernt haben.
Andern, die fich ihrer {elbft als Mlmgangsfprache bedienen, find die
deutichen Venenmungen ganj alltdglicher BVegriffe abhanden ge-
Fommen. Bejeichnend hierfiir ift ein Sall, den ich aleich nach meinem
Eintreffen in St. Ularia erlebte. Im Bafthans afien jwei Leute
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mit miv sufammen am Tifch, die jich abwechjelnd in deuticher und
n portugiefifcher Sprache unterhiclten, alfo dentjcher Abfunft waren.
Als wch aber enen von ihnen bat, miv einen £5ffel heriibersureichen,
ftute er und verftand mich nicht. Ak fo, einen colher!” fagte
cr einen Augenblicf darauf, als er an der Richtung meines BVlickes
erfannte, was ich haben wollte.

Abends ging ich in ecin wanderndes Dariété, das gerade in
er Stadt war. Jch verlief es hochjt befriedigt. Denn nichts macht

o

niv mebr Spaf, als {dilechte Dorftellungen, und eine der frohejten
Stunden meines Dajeins verdanfe ich einer ,Tell“Auffithrung in
ciner fleinen Stadt, bet der in der Uiordisene die Eandsknechte

—

durch die §elfen brachen, daff ihre Lanjenfpien aus dem Papp-
dectel Rervorfahen und der £andvogt einigermagen verftdrt in ciner
andern hohlen Bafje sum Dor{chein Fam, als der, weldhe der Held
fo suverfichtlich als den einsigen Weg nach Kiignadt beseichnet hatte.

facmann, SAbbrafilien. 12




Das Dolfstum der alten deutjchen
Stedelungen von RNio Grande do
Sul und jeine Stellung im Staate.

3¢<b habe den £efer in ziemlidier &ile durch das Hauptgebiet
der deutfchen Siedelung von Rio Grande do Sul gefithrt, habe thm
diefes un® jemes Bild aus ihrem Leben geseigt. Eine allgemeinere
Darftellung der Derhdltniffe aber bin ich ihm nody {chuldia.

Lationales Selbftbewuftfein, ftolzes Sefthalten an der Dolfs.
eigenart ift im allgemeinen nicht die ftarfjte Seite deutfchen MWefens.
Die Tatfache ift ebenfo unbeftreitbar wie traurig. JIn Porto Alegre
tritt fie augenfdillig genug jutage. Um fo merfwiirdiger mag die
Sdhigteit erfcheinen, mit der die Deutfchen der [andlichen Siede-
hmgen in Rio Grande, wie ja audy in Santa Catharina, ihr Dolfs-
tum bewahrt haben.

Worin follen wir die Grinde diefer Tatfache fuchen?

€ine wichtige Rolle fpielt jedenfalls der Fonfervative Beift
unjeres Vauernftandes, der weniger gern und leicht als der an
Derdnderungen gewdhntere, 3u Derdnderungen gencigtere Stddter
Altiiberfommenes aufgibt. Und die Siedler, die die alten deutfchen
Holonien Sidbrajiliens {chufen, beftanden jum weitaus iiberwiegen-
den Teile aus Kleinbauern und Bauerntnechten. Sreilich find auch
Stadter aus Deutfchland in die Holonien gefommen. Doch waren
fie, wie aefagt, in der Ulindersahl. Auch haben {ich die meiften
von thnen, weil fie fich in das Anfiedlerleben nicht finden Fonnten,
gerade {o wie heute in die Stadte verlaufen.

Allein in diefem Umiftande, in dem Uebermwiegen des Bauern-
ftandes unter den alten Anfiedlern, liegt nicht der ganze Grund
der Erhaltung des Deutichtums in den {iidbrajilifchen Kolonien.
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Haben dody in Lordamerifa von deutfchen Bauern gegriindete
Liederlaffungen binnen Furser Feit ihr Dolfstum aufgegeben
Warum nicht auch in Brafilien? 2Ulan fagt, die Erflarung liege
in der nahen Derwandtfchaft des dentfchen Stammes mit dem angel:
fachfijchen, feiner BGrundverfchicdenheit von den Raffen, aus denen
fich die Bevdlferung Brafiliens sufammenjelt. JFweifellos hat diefer
Hmitand einen grofen &influg auf die Entwidlung der Dinge aus
geiibt. 2Aber nody mandjes andere {piclt mit.

Don auferordentlicher Bedentung war die xﬁc[dwloﬁcnigcit und
Abge{chlofjenheit der deutichen Holonien. Auf ausgedehnten £din-
dereien, die teils die Staatsvegicrung, teils {."umf[um befiedelten,
wurden in langen Pifaden deutiche und nur deut{che Koloniften
anfdffia gemacht. Ulanche von ihnen oder ihren Kindern find fpdter
aus den Koloniegebieten weitergewandert. Die einen haben f{ich,
emem Rang jur Emjamteit folgend, in tiefer MWildnis niedergelajjen
und dort thre Roffa gefchlagen und bebant. Andere {ind hinans-
gesogen, im Urwald ein abenteuerliches Dajein ju fithren, {ind ju
Waldldufern geworden, die es in ihrem Handwerf felbft den ein-
geborenen Bewohnern der Wildnis suvortaten. Wieder andere haben
fidy unter den Brafiliern, auf dem Kamp oder in den Stadten,
eine Eebensftellung gefucht. 2Alle diefe aber oder thre Wachfom-
men {ind naturgemdf dem Deutfchtum verloren gegangen, ansge:
nommen vtelleicht, wenn fie in der neuen Heimat wiederum an
einem Kreis bon Stammesgenoffen einen Balt fanden. In den
gefchloffenen Siedelungen aber entwidelte fich ein rein dentidies
geben. Der Handel, joweit er den unmittelbaren ®Gefchdftsver
Pehr mit den Kolonijten jum Geagenjtand hatte, Fam in deut{che
Rande. Die grofien Privatfolonien in Santa Catharina: Dona §ran-
cisca und Blumenan gehdrten Dentjchen und jtanden demgemdf
unter deutfcier Derwaltung. Aber auch den mit "hun:{uit befiedel
ten Regierungstolonien wurden fajt durchadnaig deutjche Direftoren
gegeben.*) So waren diefe ®Bebiete fremdem E&influf Faum 3u
ganglidh. &me ganj augenfdllige Solge hicrvon ift die, von der
ich {chon ersdhlt habe: dafy in mandhen ®Gebieten der deutfchen
Siedelung die Ladiformmnen der Weger, die fidh dort vereinzelt als
Cageldhner oder Knechte niedergelajfen haben, hdufig Feine andere
Sprache fprechen als Deut{d), und swar genau die gleiche UTund-

art wie die Folonieeingefeffenen VBauern.

*) Cannftatt, VBrajilien, Land wnd €coute, S. 449,
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Dic Siedelungen {dhlojfen fich um fo fejter gegen den Ein-
fluf der brafilifchen Umgebung ab, als ja die Lebensverhdltnifje

der brafilijdien Wachbarn von denen der deutjchen Koloniften fo
ganj und gar verfchieden waven. Jene lebten auf dem Hamp als
Dichsiichter oder Knedhte, Tropeiros oder Carreteivos, im Urwald
vont Yaad, Sifchfang und einer mur jehr bejchrdnften und gans
roh betriebenen Seldwirtjchaft und tmmer, joweit es jich um die
Ulaffe des Dolfes handelt, in den allerfiimmerlichiten Lebensver:
haltniffen. Die Deutjchen dagegen {dmfen fich als Bauerslente nady
und nach Sujtande, die ihnen eine unaleich hohere Lebenshaltung,
ein behagliches, oft wohlhdbiges Dajein ermdglichten. So gewdhnten
fte fich daran, auf thren brafilijdhen Llachbar herabzufehen, und
blicben mit Stol; des Dorsuges threr Dolfseigenart bewuft.

IDelchen €mflufy gerade der eben erdrterte Umitand, die Der-
fchiedenheit der Lebensverhdlinifje des cingerwanderten und des ein-
Eetmifchen &lementes, ausgeiibt hat, das beweijt am bejten der
Umijtanb, daf da, wo diefe Derjchicdenheit nicht vorhanden ijt,
fich eine allmdahliche 2Anpajjung der Deutichen an das brafilijche
Dolfstum vollzieht. Das gilt nicht nur fiir die grofen Stadte, in
Denen die brafilijche Bevdlferuna den Stamm und die itberwiegende
Nichrheit bildet und deren Husug dem ftadtijden Auswanderer=
element angehdrt. Aehnlich wie dort verhdlt es fich audy da, wo
tmnerkalb der dDeutjchen bdauerlichen Siedelung bedentendere Der-
fehrsplie herangewachien {ind, deren Bejchdftswelt fich tetlweife
aus einheimijchen Hreifen ergdnst. Die fchon gefchilderten Jujtdnde
in der Stadt Sio Leopoldo find ein bejeidmendes Beifpiel hierfiir.

In etmem der Erhaltung des Deutjchtums giinftigen Sinne hat
neben den {chon genannten Mmijtanden jedenfalls der jtete Huszug ans
Deutfchland gewirft, jumal die Jugewanderten in der Regel das
Nebergewicht hoherer Bildbung auf ihrer Seite hatten.

UTomente, denen in demfelben Sinne eine gan; wefentliche Be-
dentung innewobhnt, find ferner die in den Kolonien erjcheinenden
dentichen Settungen, die mancherorts bejtehenden deut{chen Biiche-
reien, vor allem aber das Hirchen- und Schulwefen der deutjchen
Siedelungen. Die Seelforae beider Konfefjionen wird durch deutjche
Geijtliche verfehen. Was die Schulen der Holonien angeht, jo {ind
es — und das ift ¢in febhr widtiger Umijtand — 3um groften Teil
Privatjchulen, die pon Gemeinden unterhalten werden. Jhr Unter-
vicht erfolat ausfchlieglich in deutjcher Sprache, wahrend das Portu-
atefifche héchjtens als fremde Sprache gelehrt wird. Diefe deutfch-
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brafilifchen Privatjchulen bejichen vom Deutfchen Reich cine
allerdings nicht fehr hohe Subvention. Leben den Privat
fchulen beftehen, namentlich in den Holoniejtddten, dody auch hier
und dort in den Pifaden, Schulen der Staatsregierung. Hier foll
der Unterricht offisiell in portugiefifdher Sprache erfolaen. In Wit
lichteit aber Dedient fich anch an den Regierunagsjchulen der Lehrer
in ausgedehntem Ulafe oder fjelbft ausfchl
Sprache, da ihn die Hinder fonft nicht verjtehen wiirden, oft anch

idhy der Oveutjchen

aus dem noch jwingenderen Grunde, weil er jelber Fem 1'.:"01'1'!1"
atefifch fann. Der Staat fénnte fiir die den gréfeven Derbehrsmitte

punften ferngelegenen deutfchjprachlichen ®ebiete iiberhaupt nicht
aenuig Lehrer finden, die der portugiefijchen Sprache machtig waren.

Darum nimmt man es wobhl oder iibel mit diefem Erfordernis wie
mit dem der jonjtigen Befdhiaung des BVewerbers jum Lehrfady
und mit einer der Sorm halber abaehaltenen Priifung nicht jehr
ernjt 1nd achtet vor allem darauf, daf der Lebrer cin gefjinnungs
titchtiger Anhdnger der herr{chenden Partet ijt. So fommt es, dag
in den alten deutichen Holonien heute noch viele €ente die portu
aiefifche Sprache gar nicht oder nur in jehr geringem Ulafje be-
Eerrichen.

Diefer Umftand hat fraglos jeine ungiinjtigen Sciten. Licht
nur, daf fich dem einzelnen ungleich beffere Bedinaungen des
fortfommens bieten, wenn er des PDortugiefijchen madhtiag ift, and
die Nidalichteit, daf das deuntjche Element einen politifchen Ein-
fluf gewinne, wird durch dic Unfenntnis der Landesiprache ungiintig
becinfluft. 2Auf der andern Seite bringt die verbreitete Henninis
des Portugicfifchen die BGefahr mit fich, daf diefe Sprache die
dentfche gany unmd gar verdrdnge, sumal die Hinder 3u threr Be-
porsugung fchon deswegen neigen, wetl jie ithrer Hunge geringere
Schwicriateiten entgegenjeft.

Gerade n diefem Awicfpalt ift vielleicht dem in den Seutjchen
Holonien Siwwbrafiliens fo entwicfelten Dereinsleben ein noch widy)=
tigerer Einfluf vorbehalten, als e¢s ihn jekt {chon ausiibt. Dir
ladien ja gern in einer 2Art Selbftbefpottung iiber den deutfchen
Dereinstrieb, der auf der {idlichen BHdlfte der Erdfugel eine Sfiille
genan der gleichen Turn-, Gefang-, Schiiffen- und Hegelvereine
und -vereinchen hat emporwadhien laffen, wie wir fic in Deutfch-
fand um uns feben. JIndeffen haben gerade dort, inmitten c¢ines
fremden Dolfstums, dicfe deutjchen Dereine cine arofe Bedeufung.
Eben weil fie etwas fpesififjch Dentfches find, feftigen fie das Ge




fithl der Sujammengehdrigfeit unter Ven ATitaliedern und des Gegen-
jaies gegen die fremde "mewlmmt gan3 befonderem iage
wohnt diefe Bedeutung den deutfchen Gefangvereinen inne. Schlieft
Otefe doch fchon ithr Jwed, die Pflege des deutjchen Liedes, gans
von felbjt gegen alles ichtdeutfche ab. Und gerade die Form Dder
Gefelligleit, die fich in die Geftalt des Gefanavereins fleidet, hat
unter unfern £andsleuten einen guten Boden. Der Deutjche maga
alles hinter fuh gemworfen haben, was ihm im $eben lieh und

nl
n

wert war, e¢r mag mit der ganzen Gefellfchaftsordnung unjerer
Welt im Hader liegen, die Sreude an feinem £ied nimmt er in den
fernjien IDeltteil mit. E€ne wirffame Dervanjchaulidhing der Tat-
jache bildet jene Tafelrunde, von der idh frither eridhlt habe:
etit in der Dende verfammelter Kreis hinterwdldlerifcher Gejtalten,
der das Studentenlied von der entjdhoundenen Burjchenherrlichfeit
anftimmt. Und wie oft habe ich da dritben Weifen erflingen hidren,
Ote vom Brunnen vor dem Tore, dem UTithlenvad im Fitblen Grunde,
dem Hrua jum griinen Xranjze fangen!

Die Erfermtnis der (ﬁrin‘o , Venen die Erhaltung des f:“hui‘fcl,'--
tums in den alten Holonien 3115111'&71‘&[\0: ijt, seiat gleichzeitig Die
Atittel, den Gefahren su begeanen, die unfer Dolfstum 'm Sid
Brafilien bedrohen. Diefe littel find vor allem: §5rderung der
deutjchen Emwanderung in das Land und $érderung b‘-; dortigen
Oeutichen Kirchen und Schulwefens, wobet es fiir den Unterrvichts
plan der Schlen als wimfchenswert su beseidhnen ift, daf cr audh
Ote Unterweifung in der Landesfprache enthalte. fitr die von Deut
jchen men angelegten Siedelungen erfordert das nationale JInterefje
angerdem tunlichjte Sreihaltung von nichtdeutjchen Elementen ; iiber:
Otes empfiehlt {ich die BVegiinftiaunag von Dereinsbhildungen deut
fchen Charafters.

Eine befondere Pflicht des Reiches ijt natiivlich der nachdriid:
liche Sl der reichsdentfchen Bewohner des Landes, eine Pflicht,
Ote in fritheren Feiten [eider bisweilen ncrrmc‘lanu_u worden ijt.
Don hohem IDert wdre anfierdemt die Befeitizung der Gefelyes-
beftimmung, daf die Reichsangehdrigleit verlorer geht, wenn der
Inhaber el Jabre im Auslande weilt, ohne fich in die Konjulats-
matrifel x‘i]lh‘t‘igfli st laffen. Bleibt der Einwanderer ohie be-
fonderes Jutun von feiner Seite Deutfcher, o wird er es fich nicht
¢igens a.lilg\‘It‘L_:a*:i fetn lafjen, feine Staatsangehdrigfeit gegen die
brafilijche anszutaufchen. Dagegen heifit ¢s dem Uflann entjchicden
ju oiel sumuten, wenn man verlangt, bat) er, um nur Ote ,Der-
(hrung” feiner JuaechOriafeit ;um eich 3u vermeiden, eine vecht
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erhebliche JImmatrifulationsgebithr besahle — gan; abaefehen pon
den Sdpwierigfeiten, welche die riidjtdndigen Derfehrsverhdlinifie
in oielen Sdllen der Uebermittelung feines 1.6‘,.11"}.‘\‘* in den MDeg
fegen. Der Holonijt, der {ich vielleicht eben aus 9 den Q[Ist'“\iirftig'tcu
.,)crmogc:wocrlmltnﬂlut emporgearbeitet hat, der recht wenig bares
Geld in die Bande befommt und immer nodh gewdhnt ift, 10-1
Dintem umszudrehen, ¢he er ihn ausgibt, wird 11&1 ichwer 3u jener
Aufwendung entfchliefen, sumal ihm vielleicht aus der Dergangen-
heit der deutfchen Siedelungen Beijpiele vor Augen jtehen, wo die
dentfche Reichsangehdrigleit threm JInhaber bet erlittenem Unvecht
Peinen p‘rlncrlim} geniigt hat.

Was die Stellung der deutjchen VBauernjchaft von Rio Grande
in der inneren Politif des Landes mujcht fjo hatte feinerseit in
ihren Kreifen die revolutiondre Bemwegung der foderaliftijchen Partet

ftarfe Sympathien. Spdter aber, als L_nmt‘m von jener Seite uner-
horte Mebergriffe geaen Gut und Leben deutfcher Holonijten vor
Pamen, wandten fich diefe mehr und mehr von ihr ab. Heute ftehen
die Dentjchen Rio Grandes dem politijchen Leben des Staates jiems-
lih teilnahmslos gegeniiber. ®baleich watiielich jederseit itber dtes
oder jenes wader — und bhdaufig mit Recht - gefchimpft wird
fo Pann doch die Regierung mit dem deutjchen Koloniftenftand re
sufrieden fein. Im Begenfaf su weiten Schichten der [ufobr urthH n
Bevpdlferung, die bet einem Umijtury wenig su verlieren umd viel
su gewinnen haben, liegen diejem Element aufrithrerijche «ﬁcban%‘c;t
und Beftrebungen durchaus ferm.

Wenn ich foeben von der Regierung gefprochen habe, jo tonnte
ich vielleicht ftatt defjen den beseichnenderen Ausdruc L, 0ie regies
rende Partet” gebrauchen. Fur Ertlirung des & Begriffes ,,Partet”’
aber muf von vornherein gefagt werden, daf hiersulande i den

[\

politifchen Parteien fchlechterdings nichts anderes 3u erbliden ift,
als gewiffe durgh gemeinfame oder widerftrebende Tntereffen und
durch perfdnliche Besichungen, Detternfchaften, Sreundichaften, Semnd
fchaften verbundene oder getrennte Cliquen, von denen jede danach
ftrebt, obenauf ju fommen. Jrgendetwas, was einer [eitenden _j0ee
oder einem Parteiprogramm nach unjern Begriffen abnlich {abe,
aibt es nicht. Ueberaus beseichmend fiir die Bedeutung Oer Partet
im Staatsgetriebe ift die Wirfung, die wdhrend meines Aufent
haltes in Santa Cru; der Tod des Chefs der gegenmwartig herr-
fchenden republifanifchen Partei, Dr. Julio Prates de Eaitilhos, 1m
fande hervorrief. Caftilhos war jur Heit der Revolution Staats=
préfident gewefen und hatte den Aufftand mit Tatfraft und riick-
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jichtslofer Strenge niedergeworfen. Audh nadwem im Jahre 1897

Dr. Borges de Uledeiros an feine Stelle als Staatsoberhaupt getreten

war, blieb er der Fiithrer der republifanifchen Partei. Als jolcher
war cr die mafgebende Perfdnlichfeit im Staate, den er m

aufer-
ordentlichem Befchick, aber audh mit volljtdndig dittatorijcher, jeden
Widerfpruch ausichlicfender Gewalt beherrichte. Den ECharafter
Otefer Gewalt Fennzeichnet nichts beffer als die atentlofe Spanmuna,
Ole

5
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jefit nady dem Tode des Sithrers idiber dem Dolfe [ag und
oas Lilflofe: Was nun?, das allenthalben im £ande widerflang.
Daff der Staat ein anf Grumd der Derfaffung ecingefetstes Mber
haupt nady wie vor befaf, {chien dariiber ganz und gar vergeffen.
Erft als die Weuwakl des Parteichefs auf die Perfon des Dr. Borges
de Uledeiros fiel, trat diefer aus dem Dalbduntel feiner Prafidenten
ftellung ans politijche Tageslicht und ift feitdem von Partei Gnaden
in ahrheit der Leiter des Staates.

Die herrfdhende Partei ift allimdchtig. Sie vergibt die Staats
ftellen, die hdchjten wie die niedrigften, an ihre Anhdnger. 2Audy
0a, wo die Befehung eines Amtes von einer Dolfswahl abhdngig
ift, weif fie ihre Coute anjubringen. Und wehe dem, der fich aegen
jolche Utachenfchaften auflehnen wollte! Die vepublifanifche $ret
heit beftebt nur auf dem Papicr. In MWabhrheit jchlagt die MDOIll
tiitherrfchaft der Partei jedem fretheitlichen Grundfay ins ®Bejicht.

Adu den durdh derartige Derhdltniffe aefdhaffenen AliflichEeiten
fommen fiiv die nicht-brafilifchen Doltsteile, namentlich aber gerade
fitr die Deutfchen, nodh die Beeintrachtigungen hinzu, die dem Baf
nativiftijcher Kreife entfpringen. Diefer Raf ijt fo alt wie die dentfche
Stedelung felbft. Loch heute gilt, was Tichudi jaat:*) ,, Die Dentfchen
find weder in Porto Aleare noch in den Koloniediftriften befonders
beliebt, von ciner gewifjen ultranativijtijchen Partei jogar griumd
lich gehafit. Sie fitrchtet fich namlich und fpricht es auch gelegent
lich unverhohlen aus, daf durch die Ueberhandnabme des deutjchen
Elementes ihre Wationalitdt gefdhrdet werde, als ob das reine
Blut der AbfSmmlinge der erften Anjiedler diefer Proviny (Portu
giefen pon den Mzorifchen Jnjeln), das durdh jahrhundertelange
Hrenzung mit Wegern fdhon rvedht griindlich verdorben wurde, durdh
Dermifchung mit der agermanifchen Raffe verfchlechtert wiitde! Das
glauben felbjt die eingefleifchten Lativiften nicht ernjtlich, aber fie
fiilvchten fich vor einem moralijchen und politifchen Mebergewidht

*) Reifen durdh Siivamerifa, Bd, IV

n
1
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der Deutfchen . . .. Sremdenhaf ift thnen wentijch mit Patriotis
mus . .Y

Damals, als iy in Rio Grande weilte, fam der alte Hag
einmal wieder jum Ausbruch in einem Relatorium des Direftors
der Sffentlichen Arbeiten, Dr. Parobé. In diefem warnte der Staats
fefretdr unter befonderer Besugnahme auf das deutjche Element,
das jich am meiften aegen die Derjchmelsung mit dem brafilijchen
Dolfstum ftraube, den Jusug der fremden Eimwanderer fich ver-
gréfern sn lajfen. ,,IDir “1'11'1\‘11 nicht vergefjen”, hieg es, ,0ag
die natiirliche Deranlaguna diefer Uienfchen nicht gerade geeignet
ift, unjern moralifchen ‘nerlu'Ht su fordern, was doch die Haupt-
fade ift.”

Ein Sturm der Entrijtung erhob jich auf diefe 2Auslajjung
Ein. , Kojerig' Deutjche Feitung” war Ddie erjte, die eine nadh
dritctliche Gegenfundaebung brachte. Saft die gefamte deutjche Prejfe
Rio Grandes crfldrte fich im gleichen Sinne. Eine grofie Anzahl
deutjcher Blatter des iibrigen Brajilien und jelbjt 2Argentiniens
jcbloffen {ich an. Die Deutfchen von Porto AUlegre erhoben diesmal
faft gefchloffen ihre Stunme. Die deutjchen Dereine, mit Ausnahme
von jweien, faften eine Eingabe an den Staatsprdjidenten ab, n
ver fie fidy aeaen die Auslaffung des Relatorimums verwalirten und
den Prdfidenten baten, er mdge die geeignete Form finden, um dem
cingewanderten Element fite die ihm widerfahrene , frivole Be
[eidiguna” Genughuung i geben. €= jchien geradesu, als ob die
Relatorinmsangelegenheit entfchlafene Geijter geweddt habe, als ob
daritber weite Kreife, die threm Dolfstum fremd 3u werden be-
gannen, fich cinmal wieder auf fich jelbjt bejonnen hatten.

Dic offisielle Antwort des "-tcmlqu‘(iﬁb.‘nh‘n fi\‘l volljtindig
nichtsfagend aus. Doch gab Dr. Boraes de tedeiros dem Deutjd)
tum auf andere Weife cine kﬁL‘HilL_Ul'lll]T{l E' vichtete an den Dor-
figenden des ,,Jentralvereins fiir Hamdelsgeographie und §Orde
rung deuticher JInterefjen im Anslande”, Herern Dr. Jannajdy, einen
Brief, in dem er ibm fitr feine Derdienfte um Rio Grande danfte
und thn su einem Befuche Ves Landes einlud.

Dr. Jannafch hat nachmals der Emladung Solge geleijtet. Inter
¢ffant ift, daf bei feiner Amwefenheit Dr. Parobé cine ganj ver
dnderte Stellungnahme gegeniiber der deutfchen Holonijation Fund-
geachen hat. ®b die Befehrung des linifters ernjt anfiufajjen
wav, besweifle ich. Doch Fann die Frage dahingejtellt bleiben, da
Dr. Parobé mittlerweile aus dem Staatsdienjt ausge|chieden ijt.




Hulturelle und wirtichajtliche Der-

hdltnijje der alten deutichen Siede:-
lungen von Rio Grande do Sul.

Um auf die geijtige Kultur der deutjdhen Sie Oelungen 3u fom-
men, fo war es in frithever Feit ein arger Liebelftand, daf viele
Pitaden feine Schule hatten. Heute ift wenigjtens diefer Uebelftand
weggefallen. Das Gebiet der deutfchen Siedelung ift siemlich durch:
gehend m Rinldnglichem Utage mit Unterrichtsanitalten verfehen.
oum groften Teil {ind es Privatichulen, in denen der Untervicht
m deutfdher Sprache erfolat. MWelche Bedentung diefer letstere Um
ftand fiir die Erhaltung des Dentfchtums hat, davon habe ich fchon
aefprochen. Jm iibrigen aber [aft fich on den Schulen der Kolo-
nien wenig Gutes berichten. Aufer den von gebildeten Cheologen
geleiteten  verfiigen nur wenige diefer 2Anftalten iiber Krdfte,
die den Anforderungen ihrer fo iiberaus wichtigen Aufaabe ent-
fprechen. er die Stellung c¢ines Holontefchulmeifters annimmt,
Oer tut es gewdhnlich nicht aus tnnerem BVeruf. Ein grofier Teil
oer £ehrer bejteht aus Holonieeingefeffenen, die nicht die tdrper
liche feijtungsfdhigteit haben oder die 3u bequem f{ind, {ich aus-
fchlieglich durch Ke I oniftenarbeit oder Handwerf su erndhren, im
iibrigen aber nicht ¢inmal fehlerfrei |
jind  Emwanderer aus Deutfchland, die die fehrerftellung als
Anfangsitufe 3u einer gldnzenderen ounfunft und hdufig genug die
Branntweinflajche als cinzigen Troft der minder aldnzenden Gegen
wart betrachten.

Die Stellung eines f{idbrajilijchen Difadenlehrers ift in der
TCat nichts
der Schulgemeinde, umd dafi diefe BVrotaeberin ihre wirt{chaftliche

chretben f6mmen. Diele andere

weniger als bencidenswert. Der Cehrer ift Der Anaeftellte

—
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Mebermacht nach Krdaften ausbeutet, lift {ich bei dem harten, viic
ficktslofen: Sinn, der den deutjch-brafilifchen VBauern in noch héherem
Niage als den Stammese und Standesgenoffen in der alten Heimat
ansseichnet, ohne weiteres begreifen. ,Der Schulm eifter wird von
uns bezahlt, darum ift er unjer ..\H\..I’i’ , Yas ijt die Auffafjung der
Schulvdter. Der Gehalt, den fie dem Lehrer 3ahlen, ijt metjt gerades
tlaalic) qcriug, oft betrdgt er nicht mehr als 25 dilveis im Zllonat.
Darum ift der Pifadenlehrer ftets darauf angewiefen, einen TCeil
feines Unterhaltes durch jeiner Hiande Arbeit nebenher u erwerben.

Unter derartigen Derhdltniffen [eidet der Bute mit dem
Schlechten. Keine §rage, es gibt unter den Riograndenfer Holonie
lehrern NMdnner von der duferften Pilichttrene, von anfopjernder

Ringabe an ihren Veruf. Aber auch fie werden der Mnjutrdglich
feiten, die die Abhdnaigteit von eigenfinnigen, eigenfiichtigen Bauern
auf Schritt und Tritt mit fich bringt, miide, und fehren wohl jechliek-
lich ikrem Bernfe mit bitterem Ueberdruf den Riicfen.

So bhaben die Riograndenfer Kolonien die wmwiirdiger

+
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Buftande ihres Schulwefens in lefter Linie fich jelbft susufchreiben.
Wollten die Bauern dem Lehrer eine angemefjene Lebensitelling
einrdumen und vor allem ecinen angemejjenen &Gehalt bejahlen,
fein Sweifel, fie fanden sur Unterrichtung ihrer Hinder aeeignete
Krdfte genug, die ibrem Berufe auch tren bleiben wiirden; um jo
mehr aerade, weil viele hinreichend gebildete feute aus Dentfch-
land heritberfommen, die ihre urfpriingliche Abficht, fich als
fiedler niedersulaffen, aufgeben und fich nach ewer ihren Sdhia-

22

feiten und ihren 2Anfpriichen ans Leben entfprechenderen Stellung
umfehen

g noch liegen, haber
fie einent beflagenswert niedrigen Bildungsgrad der deutjchen Kolo
niften pon Rio Grande jur Solge. Gerade die Bildung der jiingeren
Bejchlechter fteht duvchjchnittlich tiefer als die ihrer Ddter, die
aus Dentjchland Qeviibergefommen {ind. Schon die Tatfache, vaf

So wie dic Derhdltijje aber gegemwdrtig

in viclen Samilien der Grofvater der ecinjige ijt, Der eine Hettung
fieft, fpricht eine deutliche Sprache.
In Porto Alegre und den Kolonieftidten liegen die Derhalt
niffe natiiclich giinftiger als in wel tentlegenen Koloniepifaden. Was
ven Lehrplan bcr ortigen Schulen angeht, jo geben fie dem Schiiler,
der famtliche Klajjen durchaemadht hat, eine gum‘ollct“ Elementar
bildung. Bdhere deutfche Schulen aber beftehen in Sidbrajilien
nicht. Der Dater, der feimem Sohn eine ansgedebntere Bilduna
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juteil werden laffen modite, ijt bedauerlichermager 1 aendtigt, ibn
enfweder mit jdnwoeren Hoften in €uropa unterrichten 3u lajfen
oder ihn dem entdeutjchenden Emflug einer brafilijdhen Bildungs
amjtalt auszufetyen.

Dicle Holoniefchulen werden durdy Geiftliche geleitet, die reqel
mdfig mit ihrem Dauptberuf den cines €ehrers verbinden.

Die evangelifchen Kirchengemeinden werden durch den ,,Derein
fiir die protejtantifchen Deutfchen in Amerifa”, durch den , Guftay
Adolf=Derein”, den ,,Lutherifchen Gottestaften”, den ,,Evanac lijchen
Dauptoerein fiir deutjdhe Auswanderer” und den ,,Allgemeinen Schul
perein jur Erhalhung des Deutfchtums im Auslande” unterjtiift.
Augerdem ift in Rio Grande die nordamerifanijche (utherijche ,, AT
jouri=Synode’ tdtig, die mit fehr bedentenden Geldmitteln arbeitet.
Die Pfacrftellen {ind teils mit afademifch gebildeten Theologen, teils
mit Hglingen der Bafeler und der Rheinifchen Niffions{chule be-
fegt. Dic lifjouri-Synode {chickt deutich ameritanijche Theologen
ms £and, hat jedoch auch fchon durdy Dermittelung des [uthertjchen
Gottestajtens Geiftliche ans Deutjchland herangesogen. So {ind
die meiften Pfavejtellen mit Theologen vom Sach ¢ bejest. In diejer
und jener Pifade freilich verfieht irgendein Schujter oder Schneider,
Oc¢r einigermagen lefen, jchreiben und reden fann, den ®Bottes:
dtenft und verdient fich mit Predigt, Taufe und Begrdabnis {chlecht
uno recht ein paar Grofden nebenher.

Ein grofer Teil der evangelifchen Geiftlichen von Rio Grande
hat fich ju ciner Synode sujammengejchloffen.*)

Der Fatholifche Gottesdienjt rulit vormwiegend in den Banden
O¢s in Rio Grande jahlreich vertretenen Jefuitenordens. Die diefem
angebdrigen Pfarrer haben an dem Orden ihren Riidhalt. Der
profejtantifche ®Geiftliche dageaen pfleat feiner Gemeinde n einem
dhnlichen ..“‘f"\llulluhlthlhl haltnis gegeniiber 3u jtehen wie der Lehrer
ener Privatichule. Der Staat FHimmert fich in Brafilien nicht um
ote Religion und ihre Ausitbung. Darum ftellt jede Kir chengemeinde
thren Piarrer felbjt an, natiiclich auch mit mdalichit geringem &Ge-
halt. Zleben diejem ®Behalt besieht der Pfarver fiir ecinzelne feiner
Amtshandlungen, wie Taufen, Tramungen njw., Gebiihren, die er
jelbjt beitreiben muff. Reibereien und Seindjeligfeiten {ind auch hier
die hdufige $Solgae

*) Ldheres diber das evangelijhe Kirdenwejen in Rio Grande bei Boppe,
ndus bem feben eines brafilifdhen Urmaldpfarrers®
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Was die landwirtjchaftlichen Sujtinde der Kolonien angeht,
> fteht auch in Rio Grande die Bodennubung noch auf der Stufe
Yes Raubbaues. Eine intenfive Wirt{chaft, die den Acker durd
Diingung bei dauernder Ertragsfahigteit su halten fucht, wird bis
jeit nur hier und dort verfudhsweije betrieben.

Dic wichtigften Gegenjtinde des Seldbanes {ind Bohnen, Alan-
diot, Tabat und lais. Im Jahre 1902 betrug die Ansfubr des
Staates an Bohnen 338736 Sad (3u 60 Kilogramm) im Derte
von 2 062 508 Ulilreis, die an Ulandiofmehl 560 282 Sack im Wert
pon 1368582 Alilreis, die an Tabaf 58243 Jentner im WDerte
pvon 998964 Iilreis. Das Hauptaebiet der Tabafpflanjung ift
Sie Holonie Santa Cruz. Was den Ulais angebt, fo wird er als
Dickfutter in grofen lengen im Lande felbjt verbraucht. Die
Ausfubr ift verhaltnismagia unbedeutend.

Zuderrohrban wird in manchen Teilen von Sdo Leopoldo
wie audh in der Kolonie S. Angelo stemlichem Umfang betrieben.
Das Rohr wird sum grdfiten Teil von den Bauern in eigenen
Bremmereien s Scnaps verarbeitet. JIn den weftlichen Teilen der
alten Koloniesone, in Butucarahy, S. 2Angelo, Silveira Ulartins
bejtehen auch febr bedeutende Reispflanungen, wihrend der Anban
pon Bohnen hier ebenfo wie in Santa Cruy mlmtmtt Hartoffeln
werden in groferen Alengen in der 5 Sdwabenjdnei; (Sao Leopoldo),
por allem aber in der Kolonie Sao Lourenjo gkmlan,r, anderwarts
nur fitv den eigenen Bedarf. Der Ertrag an Roggen iiberjteigt den
Bedarf des Landes nicht, wdhrend Weizen fogar nody in grofien
Nlengen, meift aus Avaentinien, eingefithrt wird. Hafer=  und
®erftenban {ind unbedentend. Der Weinbay, 3u dem man vormwiegend
die nordamerifanijche Rebe vermwendet, wird, wie jchon erwdhnt,
Eauptjachlich von den italienijchen Koloniften, nur in ganj be-
jchranttem Umfang von den Deutfchen betrieben. Kaffee wird an
cinigen gefchiiten Stellen gepflanst. Sein Ertrag veicht, ebenjo
wic der der Baumwolle, nicht aus, den Bedarf des Landes 3u
dectenn. ®ine fehr bedeutende Aus fubr bejteht dagegen in Swiebeln
jowie in Pfeffer und Tomaten. Der Wert der erfteren belief fich
auf 478833, der der [esteren auf 290346 lilreis.

Don fonjtigen Ertrdgen des §Seldbaunes werd dben ausgefiihrt:
Wadys, Sviichte, Kanarienjamen (Alpifte), Erdeicheln (Amendoimy),
Saubohnen, Kiivbiffe, Hen, ‘;rb]'cn,

Die Hauptertragsquelle d r Riograndenfer Landwirtjchaft ijt
die Sdnveinesucht. Sie u.cmb im Jahre 1902 e¢ine Ausfubr von
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9 5¢2 300 Kilogramm Schmalz 5u 5554197 Alilveis, 1023 764 Kilo-
gramm Sleijd) 3u 448 344 Alilveis und 38 618 Hilogramm Sped 3u
28 830 lilreis.

Auch die Gefliigelzucht ijt bedentend, Die oucht bon Rindvich
dagegen, die in Blumenau im Staate Santa Catharina die Haupt-
erwerbsquelle der Landwirtjchaft bildet, tritt in den hiefigen Kolo-
nien gan3 in den Hintergrund. Der Wert der Riograndenfer Vutter-
ausfubr erreichte nur die Hdhe von 5825 AUlilreis, wahrend Blu-
menau allein Vutter im Werte von etwa 980 000 Nlilreis ausfiihrte.

Der Wert der landwirtfchaftlichen Ausfubhr von Rio Grande
hat 1902 im ganzen 12332 854 filveis betragen. lnter den Er-
werbsjweigen des Landes jteht die Landwirt{chaft an sweiter Stelle.
Dic Dichsucht der Kampgebiete liefert einen swei= bis dretmal fo
Fohen 2Ausfubrertrag. €r belicf fidh im Jahre 1902 auf 33 079 895
Ulilreis. Die indujtrielle Ausfubr des £andes hat in dem gleichen
Jabr fiir Gewebe und Gewirfe 2355 052, fitr Rahrungsmittel und
Getrante 786 671 und fitr jonftige Sabrifate 2938 015 Nilreis ein-
acbracht.

Siir den Abfay des Ertrages der Holonien Fommen aufier den
Eifenbaknlinien  Urugunayana Utargem, Pajfo  Sundo—Santa
Uiaria, Taquara—Porto Alegre und Bagé—Rio Grande vor allem
dte Wafferftrafen in Vetracht, die die Sliiffe Jacuhy, Taquary, Cahy,
Sinos und Gualiyba fowie die bei Rio Brande ms Uleer aus-
miindende £agba dos Patos bieten, Je nadh der Derfchiedenheit
Ocr Entfernung einer Stedelung von diefen grofien Einien, von
den diber See ausfithrenden Bdfen und bedentenderen inlandifchen
Derbrauchspldfien {ind auch die von den Produzenten der Rio-
grandenfer Kolonien ersielten 2Abjagpreife su gleichen Reitpunften
fehr verfchicden.

Der Gejchdftsverfehr swifchen Holonift und Kaufmann weift
in Rio Grande ein Nierfmal auf, das audh das wirtjchaftliche £eben
pon Santa Catharina Fennjeichnet. MWie dort, jo betreibt auch hier
die  Kolonie-Demde Kleinverfanf und Dermittelung der Ausfuhe
nebeneinander. Der namliche Gefchdftsmann, der dem Bauern jamt=
liche ®Gegenftinde feines taglichen £ebens liefert, Fauft von thm
3u gleicher Seit die Ertrdge feines Landbaues und feiner Dieh-
sucht und feft {ie nach den iiber See ausfithrenden Pldten ab.
Daneben aibt ¢s in Rio Grande, namentlich im Atunizsip Sio
feopoldo, allerdings auch Béandler, die fich ausfdiliefilidh mit dem
Auffauf nnd der Weiterverduferung der landwirt{chaftlichen Pro-
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dufte, namentlich des Ulandiokmehls, des fogenamnten ,, Farin®, be
jchdftigen. Jn der Hauptfache wird aber andh) hier der 2Abfaf
durdh die Denden vermittelt. Die naturgemdfe Solge diefes Hu-
ftandes ift ein ausgebreiteter Tanfchhandel jwijchen BVauer und
Dendift. In diefer Hinjicht aber madyt fjich swifchen den Holonien
von Santa Catharina und denen von Rio Grande ein wefent:
licher ®egenjay geltend. In Santa Catharina befteht eine ge-
neinfame Befchdftspraris der Kaufleute, die darauf absielf, den
Barhandel in mdalichft weitem Umfange aussufchliefen. Sie ftellt
gewiffermagen eine ftilljchweigende Ringbildung dar. Don  de
traurigen Solgen Ddiefer Tatjache habe ich bereits gefprochen. 5i
beftehen namentlidy in einer oft verhdngnisvollen Abhdngigkeit des
Banern vom Kaufmann. Auch in Rio Grande hat es Feiten ge-
geben, wo die Derhaltnifje dhnlich lagen. Hier und dort ijt dies
heute nodh der Fall. Im arofen ganzen aber hat Rio Grande
in diefer Hinficht beffere Suftdnde als Santa Catharina. Swar
ift, wie gefagt, auch hier der Taufchhandel jehr perbreitet und
wird natitelich tm Einzelfalle vom Gefchdftsmann angeftrebt, dem
die ®Belegenhbeit, feine are 3 verwerten und auf diefe Weije
aewiffermafgen ftatt eines Handels deren jwet auf einmal 3u maden,
mar willfommen fein fann. Audy pflegt der Dendijt, um den Holo:
niften jum Taufdigefchaft, sum ,,Trod”, geneigt ju ftimmen, fiir
diefen Sall auf den Barpreis, den er fiir die Produfte bietet, einen
Pleinen Auffchlag 3u machen. E&in den Gefchdftsverfehr beherr-
fchender 3wang aber, wie ihn in Santa Catharina die Gejchlofjen:
heit des auf aus{dhlieflichen Wavenaustaufch absielenden Gejchdfts:
agebarens der Dendijten-Gefamtheit jchafft, befteht hier nicht. Wollte
jfich ein Kaufmann weigern, die ihm gelieferten Produfte bar 3u
sahlen, fo f{chadete er feinem cigenen ®efchdftsbetriebe sugunijten
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feiner Konfurrenten. Denn der Bauer wiirde fich einfadh an einen
andern wenden, der fich das Gefchdft nicht entgehen ltege. So war
es mdalich, daf fich in Rio Grande, namentlich im Ulunizip Santa
Cruz, viele Koloniften auferordentliche Dermdgen baren Dertes,
bis su 100 000 Nfarf und dariiber, gefchaffen haben. enn Ddiefe
Dermdgen heutigentags sum grofien Teil verfdhwunden {ind und der
Bauer fogar vielfad) dem Kaufmamn verjdmidet ift, fo liegen die
®riinde hiersu anf ecinem andern Gebiet.

Daf in der Tat die Lage der BVauernfchaft frither ungleich
giinftiger war als jet, das Fann man allerwdrts von den Leuten

F

jelbjt hdren. €s hat Feiten geacben, wo die deutfchen Holoniften
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pon Ao Grande in Saus und Braus [ebten. Glaubwiirdige Sengen
wiffen 3u berichten, wie damals an Sefttagen Bauernmdaddien in
Seide umd 2Atlas um Tanje Famen, wie die Burjchen beim Hegeln
sehn und swansig Nlilveis auf eine Rugel fetsten und am Kirch-
weiktag der eingefitbrte Mofelwein in Strémen flog.

Die Rauptprodufte der Kolonien, ANiais und fdhwarse Bohnen,
lieferten Den Bauern damals reichliche Ertrage. Die Preife erreichten
namentlich Ende der adhtziger und Anfang der neuniger Jahre
jehr betrachtliche Bohen. €s ftand dies im oujammenhang mit Seiten
der Trodenheit in den Wordftaaten von Brajilien, infolae deren
dort bejonders in Ceard — die Lebensmittel ausgingen. Damals
taufte die Regierung sur Unterjtiithung der Wotleidenden die Pro-
outte der Sidjtaaten in grofien Uiengen auf.

duct: wéhrend der Revolution der Jahre 1892—1895 jtanden
Ote Ertrdge der Riograndenfer €andwirtfchaft hoch tim DPreije. So
betrug damals der Porto Alegrenfer Niarftpreis fiir den Sack Bohnen
seitoeife 40, filr den Sad Sarin 16, fiir den Sad Kartoffeln 30,
fitr Ote Arvobe Tabaf 14 lilreis, wdhrend eine Preislijte vom o
vember 1903 fiir die ndmlichen Produfre 7 § 50C, 6 § 000, 3 $ 500
umd ¢ § 000 aufweift. Die Revolution batte eine Derringerung
oder einen volljtdandigen Stilljtand der Produftion in den GSebieten,
dte den Schauplat der Wirren bildeten, mit fich qclwacl*t Dazu fam
cine betrdchtliche &rhdhung des Bedarfes, der durch d > Lotwendig
teit der Truppenverpflegung bedinat war. Die I}wr:.,urcb aefchaffene
jtarte Wadifrage auf dem 2Marft von Porto leare j0g hohe 2Ib-
jabpreife als naturgemdfe Solae nach fid). Diefer Hodhjtand hielt
auch in dem anf die Revolution folgenden Jahre 1896 noch an.
So erfrenten f{ich die 2Anjiedler, deren Kolonien nicht durch die
unmittelbaren Derheerungen der Revolution betroffen waren, guter
Ertrdge ihrer Wirtjchaft.

e

Auch den Dorteil hatte die Revolution fiir Ote Holonien mit
fich gefithrt, dafi fie Beld unter die ‘Luh brachte, weil die Truppen
gut befoldet wurden und entjprechende Ausgaben machten.

Doch der Hrieg Famnn {ich nicht felbjt erndhren, ein Dolf nicht
okne 2Arbeit aus fich felbft MWerte heraussichen. Batte der brajilifche
Bund Summe iiber Summe fiir den Unterhalt der Truppen aus-
gegeben, hatte er die Soldaten mit wunderfchdnen neuen Staats-
fd*e'nmt befoldet, jo war eben dadurdh feine Kafje belaftet, wund

tefe Belaftung mufte naturgemaf anf das Dolf juriickiallen. Die
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Werte aber, weldhe die Revolution vernichtet und die, deren Ge
winnung fie verhindert hatte, waven fiir alle Jeiten dahin.

&s war cine voltswirtjchaftliche Lotwendigkeit, daf auf die
Erhdhuna des materiellen Woblftandes, den der Biirgerfriea weiten
Hreifen des Dolfes gebracht hatte, ein Riidfchlag cintrat. &Er er-
folgte m Geftalt der Lajt, weldhe die von dem Bundes-§inanz-
minifter ATurtinho  auf die alltdglichen Bedarfsgegenftdnde ge-
leaten hohen Honfumftenern dem Dolf aufbiirdeten. Sie liefen
oen Hufluf an Geld und Geldeswert wieder dahin abfliegen, woher
cr gefommen war, jie muften den Schaden deden, den die Der-
wiijtungen der Revolution gefchaffen hatten, joweit den Vetroffenen
itberhaupt Entjchddigung geleiftet wurde. Wod) dariiber hinaus nahm
Olte aufierordentliche €ajt der Konjumfteuern den Geldbeutel des
Doltes in nfpruch, und hierin liegt neben jener durdh die Der-
Leerungen des Hrieges cingetretenen Serjtdrung von Lufmwerten ein
welterer Grund der cinreifenden Derarmung.

Diefe ju fordern, traten noch mehr Umijtdande hinsu. Dahin
achdrt sundadhjt die wirtichaftliche Krijis, die fiir die brafilifchen
Lord- und littelftaaten eintrat. Infolge einer Ueberproduftion
an Kaffee fanfen dort die Kaffeepreife gans augerordentlich. Daker
begannen die littelftaaten, anftatt Kaffee in grofjemt Umfang Ulais
und Bobknen, alfo gerade die Hauptprodufte der Sidjtaaten, 3u
bauen. Diefe verloren dadurdy ecin widyitiges Abjagaebiet und er
hielten iiberdies eine bedentende KHonfurcens. So Fam es, daf der
Wert ihrer Produfte betrdchtlich herabgina.

Heberdies trafen den Riograndenfer Baunernjtand die Solgen
ciner bald nach der Revolution einfeenden Gefchdftstrifis, die im
Jakre 1900 mit einer langen Reihe von Gefchdftsbanferotten endete.
Ste ftekt threrfeits wieder mit der Revolution und der Honfum-
fteuer in engem Sufammenhang. Die Tatjache, daf die BVauern,
Ocnen die Revolution reichlich baves Geld suacfiihrt Ratte, in den
Denden fleifig einfanften, bradite in Riograndenfer ®ejchaftsEretfen
eine Ueberjchdfung der beftandigen Kauffraft des £andes und im
Anfchlufy daran einen iibermdgigen Import auslandifcher Maren
Lervor, die von den ®Gefchdftshdujern der Rafenjtddte wieder in
grofien Adlengen an ihre Silialen und die felbftdndigen Denden in
den Kolonien abgefithrt wurden. Maren jchon diefe Besiige zum
guten Teil auf Kredit erfolat, fo ndtigten die demndchit eingefiihrten
Honfumiteuern, die gerade bei der augerordentlichen ienge der
bezogenen @iiter cine ungeheure Belajtung der Kanfleute bedeuteten,

Lacmann, Sabbrafilien. 13
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5 aber fihrte MMurtinhos
urswertes des brafilifchen

Sinanspolitit 3u etner u_rlmlnmg es
®Geldes, mit der eine MDertverringerung der bereits cingefithrien
anslandifchen aren eintrat. Sudem minderte |ich die Lladfrage
Oes Holoniftenjtandes nach diefen Waren bet dem Riidgang der

su erneuten Hreditaufnabmen, Ueberdie
”
A

Droduftenpreife o auf* vordentlich, daf aller Haufoerfehr f{toctte.
So erfolgte denm 1900 in der Gejchdaftswelt von Porto Alegre wie
der Kolonie Banferott auf Vanferott. Unzdhlige Hdaujer, die mit
Oen jundchit Vetroffenen in Gejchaftsverbimdung jtanden, jer es,
daf fie ihnen fitv Davenlieferung verfchuldet warven, et ¢s, daf
fte fitr Produftenlieferung it‘rcrq'-:ii_; Sorderunagen hatten, wourden in
den dujammenbrud) hineingezogen. JIn lefiter £inte wurden von ithm
dte Bamersleute betroffen, die in den liquidierenden Kaufhdujern
Hapitalien ftehen hatten.

Loch andere Umitdnde ;: Wachlafjen der Srudhtbarteit des VBodens,
Auftreten von Pflansenfranfheiten, Entartung der Juchttiere, 2Tif-
ernten traten binzu, um die gegenwdrtigen Heiten in der Tat ju
jchlechten Jeiten 3u machen.

Suvent fallt die Tatfache ins Gewicht, daf der Hurs des brajili-
fchen GBeldes, fo fehr er fich Durch UTurtinhos Smanjpolitif aehoben
hat, doch Jabre hindurch auf fnapp der Hadlfte feines ehemaligen
Betraaes ftehen geblicben ijt. Dor der Revolution war der Dert
des Ulilreis gleich 25 pence, unmittelbar nach der Revolution jeit-
weife nur gleich 5 pence, dann ftieg er auf eine durchichnittliche
Hohe von 12 pence, auf der er modh im Jahre 1904 ftand. Dem
aeringeren Wert des inlandijchen Geldes entjprach naturgemdfp eine
Derteuerung der von auswdrts besogenen JImduftricersengniffe, deven
das Land nicht entraten Fann. JIn allerlehter Feit ift der Wert des
Ulilveis plotlich wieder gany erheblich in die Hdhe gegangen. €r
betrdat sur Feit (1905) etwa 17 pence durchjdmnittlich.

Auch wenn man von diefer neuerlichen Erjchetmung des brajili-
jchen uirt{chaftzlebens abjieht, da ihre Bejtdndigleit ja tmmer=
hin fraalich ift, fo [aft fich sum Blid dody in der Lage der Rio-
grandenfer Landwirtjchaft eine Wendung jum BVeffern nicht ver-
tennen. So befteht die Ausficht auf endliche Befferung der fchlechten
Transportverhdltnifje. Dem ,,Lloyd BVrasileiro’” joll, wie jchon ge-
faat, durch das Unternefmen des ,,Cruzeivo Do Sul” ein Wettbewerb
ermwachfen. Serner ijt fitr die Fommenden Jabre eine §6rderung des
Sdhiffabrtsverfehres durch die Meffnung der ithm iiberaus hinder-
lichen Barre von Rio Grande und die Herjtellung etner tieferen
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.‘E;-.Ijr'.'Ennc nadh Porto Alegre ju erwarten. Die Vundesregicrung
hat 3u diefem Hwed neuerdings die Summe von 2% Niillionen 21Tl
reis ausgeworfen.

allen Dingen aber hat die berechtigte Hoffnung anf befjere

et ihren Riicdhalt an dem Umfdpoung, der auf dem ®ebiet
der Riograndenfer lamdwirct{dhaftlichen Droduftion im Gange ift.

Der durch die KHaffeetrifis bedingte RiiFgang der Preife fiir

X

Bohnen hatte die Holoniften bereits davauf hingewiefen,

ictjchaft anf dte Erjeugung andermweitiger Ertrda

er Sauern n

it - Y1 wn g x
vleaten fich die Riogranden

Schweitnemaft und die Produftion pon H-h'uul-, 1111“I

Spect imvic auf den Tabatbau. Die Schweinemaft hat bisher einen
wefentlichen Uebelftand in der Ulinderwertigteit der durch TInzucht
entarteten embhetmifchen Sdpocinerafje. Dazu fommi, dag die Ko-

it s B MNiArs apd tTaracs | LT T nte: a8 s ~Ta A%
fonijten jelber den taritwert thres Schmalses herunteragefest haben,

imdem {ie¢ ihrer Mare zur E:'l?f—-lw_ung oer Ulaffe und des
allerhand Hujake wie iehl, Wafjer und felbft Steine gaben. Da-
durch befam das lli:;_*.mm;nm‘ Schmals jehlechten Ruf und fdilec

ten Prets. Der Riograndenjer Tabaf ersielt ebenfalls nur verhdl

nismagig geringe Preife. Das liegt auch bier sum Teil dar

daf die Holoniften haufig das Gewicht der Ware in unberechtiat
Weife, namentlich durch ‘a'.-:fc:“-,ct'. pon Salswajfer, su erhohen fuchen.
Sovann aber leidet die Tabafproduftion darunter, daf jeder Pflanszer
dte Sermentierung jeines Ervtrages fiir fich vornimmt. JInfolgedeffen
jammieln fich beim Auffaufer Tabafniafjen von ganz unaleichmagigem
Entwoicdelungssuftand.  Soldhe Fann der im grofen einfaufende §a
Oer sur Erjiclung befferer Qualitdten ecines Stoffes von
cinhettlichem Juftand bedarf, nicht mit hohen Preifen E“ad:c:

Die Prodouttion von Schmal; und Spect liefe fich durch

Ein
fitkrung wertvollerer Sdwveinerafjen, die von Tabaf durdh ge
noffenfchaftliche Derarbeitung gréferer Ulengen fowie durch €in

fithruna befferer Sorten heben. Daneben aber bictet fidy noch cine
Jeife von weiteren UidglichEeiten, den wir f[.‘[ftﬁiciwn Ertrag Ver

Holonten 3u fteigern. €s fommen in diejer HBinficht der Anbau von
Weizen, sucderrohr, Reis, Ulate, Oliven, Rizinus, Objt, Wein und
Gemiifen verfchiedenfter 3!1r, Derbefferung der Mildhwirtjchaft nadh
dem 2injter der Holonie Blumenau, ferner Seidemraupens und
Bienensucht in Srage. eiter beftebt die Nidglichfeit, daf Der-
juche mit gewiffen in Sidbrafilien nodh nicht anacbauten Dflanzer

13
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— 3. B. javanifchen Gefpinjtpflanzen und Ramie — 3u giinftigen Er-
gebniffen fithren.*)

Alle diefe Mdglichfeiten 3u pritfen und in mdglichjt weitem
Umfange 3u niifen, ift eine der widhtigjten Aufgaben, die fich ein
wirt{chaftlicher Derband ftellt, 3u dem fich die Riograndenfer \ut'rdu
Bauernjchaft faft gejchloffen sufammengetan hat. Das ijt der Rio
grandenfer Vauernverein. Diefer Derein wurde im Jahre 1900
auf Betretben Der Jefuiten ins €eben gerufen. Heute ift er iiber
das ganze Bebiet der deutfchen Holonien von Rio Brande ver
breitet. &r befteht aus ciner Reihe von Diftriftsvereinen, die threr-
feits wieder in Pifadenvercine jerfallen. Der Sify des ”orp'mnbcé
ift in Santa Cru3. Die Fwede des Vauernvereines {ind, wie die
Sagungen ausfprechen: der bisherigen Ulifwirtfchaft in der £and:
wirt{chaft entgegenszutreten, cinen tiichtigen, Fraftigen Bauernjtand
Feranzubilden und fidh an allen Unternehmungen nadh Krdften 3u
beteiligen, welche jur Befdrderung der einheimifchen Produftion
Otenen. &ine iiberaus wichtige 2ufgabe, die fich der Derein jur
Erreichung diefer Fiele gefesst hat, ift die Velehrung der Koloniften.
Jhr dienen von Feit 3u Feit abgehaltene Wamderverfammlungen,
in denen die litglieder einander die Ergebnifie ihrer Erfahrungen
oder achforichungen mitteilen. Ferner bejteht ein Dereinsorgan,
der in Bom Jardim im ATunizip Sao Leopoldo erjcheinende ,, Banern-
freund”, deffen Abhandlungen ¢benfalls ein widitiges NToment fiic
die Belehrung des Vauernftandes darftellen. Weiter enthdlt das
Programm des Vauernvereins gegenfeitige Unterjtiitbung der Kolo-
niften durch Spar= und Darlehnstaffen, Derficherungstajfen, durch
Bejchaffung landwirtichaftlicher Hilfsmittel, durdy Samenaustanjdh,
durd) Griindung von Samensiichtereien und Derfuchsitationen und
Anjchaffung von Fuchttieren, Derbefferung des Handels- und Trans-
port= foewie des Holonifationswefens und Rechtsfcdhuf fiir die 2t
glieder. &ine pom Bauernverein neu gejchaffene CEnul:lW,tuug jind
ferner bom Feit su Feit jtattfindende Dieh- und Produftenmadrtte.
€m BHauptwerf des Riograndenfer Bauernvereins ijt endlich die
geagenwdrtig vor fich aehende Holonijation vom Serro 2szul, von
der an fpdterer Stelle ndher berichtet werden foll.

Band in Hand mit den Bejtrebungen des VBauernvereins gehen
dte einer wirtjchaftspolitifchen Dereinigung, die Dr. Jannajdy bei

*) Die lesten Ausfiihrungen ftiigen fidh auf eine mir von Berrm Dr, Berrmann

Nleyer in Eeipsig aiitiaft jur Derfiigung geftellte Denfjdrift wegen AUnlage einer
wirt{daftliden Derfudisftation in ZewDiirttembera,



inem Befuche von Rio Grande ins Leben gerufen hat, des »Centro
E.conomico.

Die Landwirtfchaft der fidbrafilijdien Kolonien ju fdrdern, ijt
ferner die Aufaabe einer von Dr. Herrman AUleyer in Weu-IDiirttem-
bera angelegten Derfuchsanftalt. Jdy werde auf diefes Unternehmen
fpater ausfithrlicher su fprechen Fdmmen.

Auch das fann der Entwidelung der deutfchen Holonien nur
von Wufen fein, daf im Jahre 1903 endlich eine Srage ihre Er-
[edigung gefunden hat, die lange Heit hindurdh fiir die Bauern=
fchaft einen ®Begenftand tiefgehender Beunruhigung bildete. Es
ift dies die fogenannte Landbercinigunagsfrage.

Das Eigentum an Grund und Boden war in Rio Grande bis
anf unfere Taae nicht durdy Grundbiicher gefichert. Erjt n der
leiten JFeit hat man Regifter angelegt, in die jeder Landinhaber

geaen eine jiemlich bhocdh bemeffene ®Bebithr — f{ein E&igen-
tum cintragen laffen fann, wodurch er fich dann cine Gewdhr
fiir die Unanfechtbarfeit feines Rechtes verfchafft. Im iibrigen gilt
der Grundfal, daf ein Rechtserwerb durch tebertragung von feiten
ctnes Wichteigentitmers auch dann nicht suftande Fommt, wenn der,
an den die Uebertragung erfolat, hinfichtlich des Rechtes des Ueber
tragenden in gutem Glauben ift. Eine Erfifung durd) gutglaubigen
Befif wdhrend einer beftimmten Seitdaner gibt es nicht.

Ylun war es haufig vorgefonmmen, daf {ich, wie dies audh heute
noch aejchieht, brafilifche 2Anfiedler auf einem Stiid Regierungs-
land ohne XRechtstitel n'w“\crlic{;cu und den Boden unangefochten
bewirt{chafteten, oder daf rechtmdgiger Befiy durch Aneignung an-
grenzenden Grund und Bodens widerrechtlich vergrdfert wurde.
Solche £andereien waren feit dem BVeginn der Privatfolonijation viel-
fach von Spefulanten jufammengefauft worden. Andere hatten grofe
®Bebicte pon der Regierung unter gleichseitiger Uebernahme ge
wiffer Derpflichtungen, namentlich derjenigen der Befiedelung des
Candes mnerhalb beftimmter Sett, \‘IT.D‘II‘L‘I‘. IDurden diefe Der
pflichtungen nicht erfiillt, fo verfiel, den Dertragsbejtimmungen ent
fprechend, das Eigentumsrecht. Auf diefe MWeife Fam es, daf eine
grofie Ulenge von privatem Grundbefify [edialicher BVefiy ohne damit
verbundenes Eigentumsrecht war. Die Regierung, der das Eigen
tum juftand, machte mun pldglich thr Recht an den Ldandereten geltend
und verlangte von deren JInhabern Bezahlung. Leben den Spe-
fulanten, die ihr — oft nicht in gutem ®Glauben erworbenes
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fand gani oder teilweife nody befafen, wurden durd) dieje Sorde




rung cime grofie Neihe von Unfiedlern Detroffen, die ihre Holonien
gutglanbig erworben hatten und nun auf einmal ihr bereits be
3abltes Land nodh cin sweites Ulal besahlen follten.

ar das Dorgehen des Staates and) feiner juriftifchen Grund

lage nady aerechifertiat, fo entfprach es do :i* swetfellos nicht Den 2An
forderungen ciner héher ftehenden ®erechtiafeit. Batte die XRe

gierung jahrsehntelang den beftehenden Fuftand, defjen rvedhtliche
Gejtalt {ie Fennen mufite, unberiihrt gelaffen, hatte fic bei jeder
Hebertragung der €andeveien die Ucbertragungsfteuer einge;ogen,
jo lag darin ecine Sanftion des tatfadhlichen Jujtandes.
Die Erbitterung, welche die von der Regicrung erhobenen 2An
fpriiche an f{id) hervorriefen, wurde nody gejteigert durch das Ver
halten der su ihrer Priifung und Seftlegung im' eingelnen cingefesten
Hommiffionen, die ifjrer Aufgabe weder gewadifen waren, nodh audh
nur das Bejtreben jeigten, fie in rechtlicher, unparteiijcher Meije 3u
[5fen. Unter dem Emndrud diefer ungehenren Erbitterung hielt die
Reglerung “*-[icgli:i die Umfehr fiir geboten. Am 10. Sebruar 1903
erging ein Defr
\.‘f{CH\I Holoniften die Lachsahlung auf ihre Grunditiicte erlafje
vurde. Eine An 'C‘ ung der Riicterftattung bereits erfolgter Wadh-
lwla'nr.jm Oie Vem einfachften Gerechtiateitsgefiibl entjprochen hatte,
t freilidh nicht erfolgt. Sie hadtte audy den fonftigen Gepflogen

heiten der brafilifchen Sinanspolitif nicht entfprochen, die am un

vet, durch das den von der Landbereinigung s-;lc-

vechten Sled fehr haunshaiterifch fein Fann.



Durd die Serra de itt fiber den

ordweftliden
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Kamp nad Cruy AUl

Rodland von Rio 03:.1.

Don Eruz 2lta nady Wen-IWiirttemberg.

S bielt in Santa Niaria einen Tag Rajt. Am daranjfolgenden

tiorgen bradh idh in alfer Srithe anf und ritt der Strafie nach, die

il LIt

in langen IDindunaen durch die malerijchen Sels= und Waldland
jchaften der Serra de Sao Ulartinho emporiteiat. Wach anderthalb

Stunden hatte ich die Mrtfcdhaft Pinhal, den Alittelpunft der alten
deutfchen Holonie Santa Ularia, ervewcht, und bald &ffneten f{ich
por mir die weiten aritnen Grasflidien des mnerbrafilifchen Hody

[amdes, von dem ich vor fechs Wochen viel weiter im Ojten her

r gefommen war.

®Gegen die frither von mir durdn nefjenen Gebiete diejes Hodh
fandes fteht der Teil, den ich jeht erveichte, an land Ofchaftlichem Bets
aucitcE, In weitldnfigen niedrigen Wellenlinien dehnt jich das Land.

den Kamp ecin Bujchbeftand. ur felten

nede

Nur felten unterbricht
durchzieht ibn ein Bady; im itbrigen traf ich nur Titmpel ftehenden
Wajfers, das meift von dem Lehmgrund fchmuiig braun geficbt
iit. Der Kamyp ijt itberwuchert von den grawen BViijcheln einer Gras
art mit langen, fpiten Halmen, die der Vrafilier als barba de
bode, Bocsbart, beseidhmet. Sie tangt nicht als Diehfutter und ver-
dirht, wo fic itberhand nimmt, die MWeide. Grofere Herden trifjt
man hier audy gar nicht an, da und dort nur ein paar Stiict
Rindoieh, ein paar magere Pferde oder laultiere. Emmmal Fam
ich an einer Stute vorbei, die, dem Tode nahe, auf dem Voden lag.

hatte cin 2Auge verloren; weifellos war es von einem aierigen
Aasgeier oder ®Garuncho ausgehaddt. € Sohlen ftand bei dem

franfen Tier und lief trauvig den Kopf hdngen. Als ich auf die
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Stute suritt, begann es su Hagen und ftellte jich vor die Mutter,
als wollte es ihr beiftehen. Die Stute aber, die fiir das Sohlen
fiirchtete, machte mit legter Kraft einen versweifelten Derfuch, anf
juftehen, brach aber gleidh wieder sufammen. €s war ein unend-
lich trauriges 23ild.

Wenig menfdiliches €eben herrfcht auf dem weiten Hampland.
Diinn gejdt {ind die ditrftigen Behaujungen feiner Bewohner, Selten
begeanet mir ein Reiter, achst eine odhfenbejpannte Karre des Weges.
Diefe Ochfemwagen erjesen hier, wo das Geldnde nicht allzu uneben
tt, jene iaultiersiige, wie Jie in gebirgigen Gegenden Brafiliens
den Handelsverfehr vermitteln. €s jind merfwiirdige Derfehrs-
acrate, diefe , Harreten”., Sie gehen auf swei mdachtigen, breiten
Radern. Ueber dem Wagenboden erheben fich rohrgeflochtene IWande,
dle ein Dadh aus Mazeaa, einer an fumpfigen Stellen des Kampes
ceichlich aufteetenden ®rasart, iiberdectt, jo daff das Ganze aus
fteht, wie ein auf Rader gefeftes Haus. Acht oder jehn ODchjen sichen
den Wagen, wenn er beladen ijt. Sabrt ev obhne €adung, fo find
aewdhnlich nur fechs Tiere porgefpannt und die iibrigen [aufe:
mit. Die Ochien gehen paarweife hintereinander; jedes Paar unter
emem iiber den Waden geleaten fdmveren Bolzjoch. &in berittener
Sithver [enft die Tiere mit Hilfe einer fangen Stange aus
Bambusrohr, die vorn mit einer etjernen Spifge verfehen ift. Das
®Banze bietet einen hichit prahijtorijchen Anblid.

Damn und wann geht cin Rebbuhn mit jduwirrendem Sluge,
etn Quero=quero mit lautem ®efchret vor mir auf: bisweilen audy
Treijft ein hungriger Aasgeier ju meinen HBdupten und mift Rof und
Reiter mit einem impertinenten Blid, als betradite er die Dbeiden
auf ihre Derwendbarfeit su feiner Odemndchjtigen Mahlzeit. In
plumpem, aber erftaunlich rafchem €aufe hujcht eine Riefencidechie,
ein Lagardo, durchs Gras. Jefit taucht ein Straufenpaar vor mir
auf. Die BHdlfe hoch emporgerecht, jpdhen die grofen Ddgel ju
mir heriiber. Mie ih ndher Fomme, madhen fie cin paar furse
Spriinge, 3u denen fie fich mit beiden Beinen sugleich pom Boden
emporfchnellen. Dann gehen fie in jo rafender §ahrt ab, dafy ein
jamelles Pferd Ufiihe hatte, ihnen 3u folgen. tein Revolveriduf
gebt, wie Revolverfchiiffe meijt tun, febl.

Die Strafe, die ich rift, ift von einer Eifenbahnlinie begleitet

¢
¢ pon Santa Maria itber Cruz Alta nach Pajjo Sundo fii

hrt.
Das Gleis windet fich in unzihligen Kritmmungen dahin, mit denen
5 jede geringe Bodenerhebung umaeht. Das madht, weil der Staat

{ o/
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der belgifchen ®efelljdraft, die die Babhn erbaut hat, eine Fins-
garantie von fechs v. B. gewdhrte, und die Gefellfchaft es in ithrem
Tntereffe fand, das Anlagetapital dem hoch bemeffenen AUlarimum,
auf das fich die Barantic bezog, miglichft ansundhern. Die ge
fteigerten Vetviebstoften, die daraus erwadhfen muften, mwaren
ja durch die Sinsgarantie von vornherein gedect.

Hoher und hdher ftieg die Somne. An emem flenen Bady-
[ein hielt ich an und madhte im Schatten des Ufergehdlzes ittags-
raft. Als ich meinen MWeg fortfetste, tauchten por mir die weifen
Rdufer der Stadt Dilla Rica, meines heutigen JHieles, auf einem
Riigel empor, aber in fo weiter, weiter Serne, daf es ein wahrhaft
unerfreuliches BiR war. Erft fpdt am Abend traf ich dort emn.

Am folgenden Tag ritt ich nady Tupaceretan. Am Abend
d¢s iiberndchiten des 11. November, alfo vier Wodhen nady der
Abreife von Porto 2Alegre erreichte ich die freundliche feine
Hampftadt Cruz Alta. In dem deutfchen BGajthaus von Sriedrich
Schlatter fjtieg ich ab.

Der weftliche Teil des Niograndenfer Hochlandes, i dem ich
mich befand, ift das neuefte Siedelungsaebiet des Landes. Lier
licaen die Regierungsfolonien Jjuhy und Guarany; auferdem eine
Neihe von Privatfiedelungen: es {ind die Kolonien Meun=Iiirttem
berg und Xingu von Dr. Herrmann Uleyer, Alto Jacuhy von Schmidt,
Rincdo dos Dallos von Penfert, General Ofori, ferner eim Holo-
nifationsunternehmen eines Herrn Jfler bei Pafjo Sundo, fodann
die Holonie Serro Azul des Riograndenfer Baunernvereins und Serro
Pelado von BVorowsFy; auch folonijiert das Ulunizipmm St
Anaclo.

Am Tage nady meiner Anfunft in Crnj Alta traf dort mit
der Eifenbahn Rerr Kapitin Dr. Dallentin ein, der durdh jeine
Schriften und Dortrdge befannte Teilnehmer am Transvaal-Kriege.
€r war auf einer Stwienreife nady Siwamerifa begriffen, die er
im 2Auftrage des ,, Fentralvereins fiir Handelsgeographie und §or
derung deutfcher JIntereffen im Auslande’” ansfithrte. So hatte ich
fiiv den Ritt nadh Wen=Wiirttemberg interefjante Gefellfchaft. Herr
Scharf, der dminijtrator des Dr. dleyerjchen Holonifationsunter
nehmens, der mir anch fonjt in jeder Bezichung aufs liebenswiirdigjte

i

entaegengefommen ift, gab uns einen wegefundigen Kuedht als
Sithrer mit.

Ein aut Stitd eges ritten wir nodh iiber freien Kamp. Dann
begannen die BHiigel ftarfer anmsufteigen, ausgedehnte IDaldinjeln
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fchoben fich in die Landichaft ein. Bei cinem ,,Finfa” genannten
Shiigchen Inm.mz ble aefchlojfene Urwaldgebiet. IDir iiberfchritten
ette holzerne Briicte wnd waren auf Wen-Wiirttemberager Voden.
Aachdem wir noch cine furse Strece geritten waren, lagen swei
ftattliche, freundlich ausfehende Holsbauten vor uns, das Schul-
und das Pfarrhaus des Stadtplages Elfenan. lnter uns dehnte
fich cine weite, griine AMulde. JIn threr Nlitte erhebt fich das lana:

A

acjtrecdtte Gebdude Des “':immm-‘.\*rcrlc[u:ppc‘.r:‘n Sdhindelgededtte

)anschen liegen da und dort iiber den Grund und an den Hdngen
serftrent.  Daswifchen blinfen t\lc Wajfer eines fleinen eihers
heil 3u uns heranf. Die Hamme der fanft anfteigenden Berge, die
Oen Talgrund umfchliefen, deckt dichter, duntler ald. Ein 2An
blict, wie thn das deutfche littelgebirge gewdhrt. Mrdentlich heimat
[ich mutet ev an. $ajt tonnt’ ich daviiber vergeffen, dafj die Waffer
Oes Baches da hinten nicht dem aviinen Rbein oder der Donay,
fondern dem truguay sueilen, und dafy der blauliche Rauch, der
dort dritben am IWaldrande aufiteiat, nicht von cinem dentfchen
Hoklenmeiler herriibrt, fondern vom 1221'011‘0‘ einer Rofja, die die
Art des Siedlers im brafilifchen Mrwald gefchaffen hat. 2Abend
liche Sfille liegt itber der €amdfchaft. Alit jarten Sarben fawmt
Oie finfende Sonne die fanft gefdwoungenen Héhenlinien vor uns,
dritbenn tm Wejten aber erglanst der Bimmel tief purpurrot, und
purpurrote Lichter fchimmern in den weifen Lebeln, die dort aus
ounfelndem Talgrund emporfteigen. Sernher vom Berghang Fommt
ein tlicrender, lang ausflingender Ton. 2Als fdhlilge ein Haminer
anf &ifen, hort

S0 feffelnd das Reifeleben ift mit der §iille des Aeunen, durch
dte ¢s unfern Dorftellungstreis bereichert, fo wohltuend bervithrt cs

es fich an. €s ift der Ruf des Schmiedevogels.

uns, inmitten des Sremdartigen einmal wieder Bildern 3u begeagnen,
Oie an Altvertrantes gemahnen. Umd wic nady foldhen Bildern,
fo fehnt man {ich bisweilen nach den gewohnten Sormen des h_\l\ns

dem Derfehr mit Angehdrigen des GefelljchaftsFreifes, in dem man

felbft grof geworden ijt. So ging es anch mir. JIn doppelt licher
Erinnerung bleibt miv daher die Feit, die idh in Wen-1Diirttemberg
verlebt habe.

Sowohl Dr. Dallentin wie ich waren durch den damaligen Ge-
neralbevollimachtigten des Dr. Uleverjchen HKHolonifationsunte
nehmens, Rerrn Dr. Borft Boffmann in Porto Aleare, Dem Pmrrcr
ven Alen=Wiirttemberg, Herrn §aulhaber, empfohlen worden. 2Am
Pfarrhanje fagen wir ab und liefen uns anmelden. Iir mwurden
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pont dent jungen &Ehepaar Saulhaber aufs licbenswiirdigjte emp-
fangen und aufgenommen. Herr Dr. Dallentin blieb mur wemge
Tage in Weu-Wiirttemberg, ich dagegen weilte mehrere MWochen in
der Holonie, und swar, der freundlidhen Einladung der Samilie
Saulhaber folgend, als deren Gaft. Wur wer die Fdrperlichen und
aeiftigen Entbehrungen fennt, die das Reifeleben in einem wenig
sivilifierten fremden Lande mit fich bringt, mur der fann verjtehen,
was eine Aufnahme bedeutet, wie ich fie in Len=lDiirttemberg ae

funden habe. €t allein begreif

i
L

, was ¢s heifgt, nady monatelangen
Hreuzr und Querfahrten in ciner Samilie gebildeter Landsleute,
cinem behaglich wnd vornehm ausgeftatteten Hetm 3u rajten, in
ddm er jenes ungejucht hersliche Entgegenfommten findet, das mir,

der idh als IDildfremder fam, tn dem Pfarrhanfe von

T -3 2 1 X - £ i +Tavern vk
st @eil geworden ijt. Die Wochen, Vie 1ch dort verbrad

sahle idh 3n meinen fchdnjten Erinnerungen. Herr Pfarrer Saul
Faber war auf verfchiedentlichen Ritten durdh die Holonie mein
|

§ithrer. Jbm verdanfe ich viele intereffante Anfichliiffe iiber Llen

Wiirttembera wie das Leben pon Rie Grande do Sul iiberhanpt.




Zleu: IDiirttemberg und Xinau.

dnlage und Derwaltung der Kolonie Teu-Wiirttemberg,. Wiuctichaftlihe Ders
hdltniffe und Ausfidyten. — Die Anjfiedler. — .IUOE?IT'.:hrlsrin1".d|tu-mc1: — ady
Xingu und ju den JIndianern am Servinho. — Weihnadyten in 2en IDiivitembery.

Die Holonie Ueu-Wiirttemberg gehdrt 3u dem BGebiet des NTuni-
3tps Crenj Alta.  Jhre Rauptmafje erftrectt fich swifchen Stfa und
Palmeira, den beiden Quellfliiffen des Rio Jjuhy Grande, der
weiter weftlich in den Urnguay cinmiindet. Klcinere Teile liegen
fidlich der Siuja und ndedlich der Palmeira. Das Cand ift Hiigel
land mit fanft anfteigenden Hdhen wnd bedeutenden ebenen Ge
bieten. Den Boden, foweit er nod) nicht urbar gemadyt, bedect My
wald. Wur ein fleiner Stridh fidlich der Siufa ift Kampland.

Die Holonie ift im Jahre 1898 von Herrn Dr. Berrmann Nlever
m Leipsia gegriindet, die Vefiedelung des Candes nahm 1899 ihren
Anfang. Ende 1904 3dhlte Wen-Wiivttemberg etwva 120 Hausftande.
Generalbevollmadtigter des Dr. Uleverfchen Holonifationsunter
nekmens war bis sum Ende des Jahres 1903 Herr Dr. Horft Boff
mann, dev feinen Sif in der Hauptitadt Porto Alegre hatte. Spdter
it Dr. Hoffmann nadh Deutjchland suriictaefelrt. An feine Stelle ift
Berr lnmmullcr gefreten, Dder feinen Sify auf der Holonie felbit
genommen hat. JIn Cruy Alta ift als Adminijtrator der bereits
genannte Herr Scharf, ein langjdhriger Kenner brafilijcher Der
Faltnijfe, angejtellt. Auch Herr Pfarrer Saulhaber ift Weamter des
Holonijationsunternehmens, LWeben dem proteftantijchen Gottesdienit
verfieht er Den Schulunterricht in Wenu-IDiirttemberg, jowie die
_ui]om\ Der jwet Tagereifen ndrdlich gelegenen, cbenfalls von
Dr. Herrmann Aleyer angelegten Kolonie Xina.

Die Holonielofe haben einen §ldacheninbalt von 100 Elim'gm

e
r
i\

und {md cbenfo wie in der Holonie Banfa vegelmdifia fo bemefjen,
) ;
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dag die Sront 250, die Tiefe 1000 Aleter betrdgt. Die Loje Foften
j¢ nqd* der £age und der Giite des BVodens 1000—1200 lilrets.
Pon der Kaufjumme miiffen mindejtens 10 % fofort angesahlt
werden. Der Reft nebft 6 0o Jinfen ift in den folgenden fecdhs Jahren
su tilgen. Jeder Eimwandever, der fiir die Holonie angenommen
ift, fann unter ciner Reile ihm angebotener Loje felbft mwdhlen.

Das €and der Kolonie Len-Miirttemberg bejteht im grofen
ganzen aus roter £ehmerde. Lur hie und da ijt es in unbedeutendem
Mage mit Gejtein durchfet, wdhrend jchon das benachbarte Jjuby
bedeutendere Striche fteinigen ®Beldndes aufweift. Das Land ift
reichlidh) bewdfjert, der Boden fruchtbar. €ine unangenchme Plage
fitr den £andbau {ind mur auch hier die fchadlichen Ameijen, nament:
lich dic roten , Kampameifen”, die in betradhtlichen Ulengen, wenn
anch nicht in dem ungeheuren Ulafe wie in Jjuly, auffreten.

Die Bauptpflanjungsgegenitande der Holonie Llen-Iiirttem
berg ind Alais, {dwarse VBohnen und landiof. Auferdem werden
Zuderrobr, Kartoffeln, 2Mipim und Bataten, fowie Bartenfriichte
der verfchicdenjten Art gebaut. Anch Orangens, Hitronen-, Guitten-,
pfll‘ﬂld‘:l’dlllllk und Reben haben die Kolonijten L‘ln‘.].“'ﬂdllif Sehr
sufriedenftellende Ergebnijje hat in der leiten Seit der Tabatban
geseitiat. Vedeutende Strecten find mit Roggen beftanden. Ieizen,
Hafer und ®erfte werden cbenfalls gebaut; doch hat e¢s jich noch
nicht ausmadhen laffen, ob diefe Getreidearten auf Leu=1Diirttem-
berger Boden gedethen.

Redht bcbeuhllb it in Wen=Wiirttemberg {dhon die Schweine
aucht, die dort, wie allermwdrts in Rio Grande, cinen Hauptfaftor
der *E-.‘mi"wn‘rll.“lqut darjtellt. Da Ddas XRiograndenfer Schwein
ourch lange Insucht entartet ijt, io war ¢s fiir das it
jchaftsleben  der Holonie ein  auferordentlicher Gewinn, daf
Ende 1903 cine Auchtoiehanitalt 'm ITeu - Wiirttembera  er
richtet wurde. Sie gehdrt  ecinem Herrn v, IDalow, Dder
eine Amzakl Norfjhire-Schweine aus &uropa heriibergebracht hat
und mit diefen cine fehr erfolgreiche Hucht betreibt.

Im Dordergrund des wirtfchaftlichen JIntereffes von Weu-Miirt-
temberg ftekt audh das Schickfal der Seidenraupenjucht. Sie wird
pon cinem aus Siebenbiirgen ftammenden Koloniften und erfahrencn
Seidenraupensichter, Herrn Stenner, mit Unterftiifung der Direttion
vorbereitet. Herr Stenmer gedentt fiir den Sall, daf das Unternehmen
aelinat, mit feinem Betrieb eine Schule jur Unterweifung der Holo

niften in der Scidenraupensucht ;3 verbinden. &r rechuet mit BVe-
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frimmthett auf den giinjtigen Ausfall des Derjuches. Daf diefer nicht
ausfichtslos ift, beweijt {chon die Tatfache, daf in einigen italienijchen
I

Kolonien des Hochlandes von Rio Lﬁmnbc, wie in Carias und
Aljredo Chaves, bereits Seidenvaupenjucht mit E€rfolg getrieben
wird. Allerdings wirft fie dort, da die Seide im Lande felbjt ab
gefehit wird, nur geringen Ertrag ab. Anders aber wiirde fich
dte Sache bei unmittelbarem 2Abja nach dem BHauptjeidenmarft,
Niatland, geftalten. TIn {.W'scn von 2000 Hilogramm mwerden dort
Ote getrocdtneten Puppen der Scidenvaupe, die ,, Hofons”, su cinem
ourchjchnittlichen Pretje von 32 §r. fiir das Kilogramm der aus
ihien gewonnenen Rohjeide :ci'a::ff. Ein Hilogramm Rohjeide wird

aus efwa & Kilogramm getrodneter HoFons geronnen, fo dag aljo

das Hilogramm Hofons ecinen bu_tdq'clfni!ti&c en Preis von 8 5r.
ersielt. Dorausjetung hierfitv it aber, daf b'c Scidenvaupe mit
Adlaulbeerblittern  erndhrt ift, und daf die Lahrung famtlicher
Raupen dem ndmlichen Samen entftammt. Bei Erndhrung  der
Ranpen mit Schwarvswursel ift der Wert der Seide um ein Drittel
u‘_;crtm_t‘.‘:',*';

n wirtjichaftlicher Dorteil von grofer Bedentung ijt der Kolonie
Qus b er tm Jahre 1904 erfolaten AUnlage einer wiffe H1\'\1'.'1 ch=toirt
{chaftlichen ‘M1111\11;-1mt1m erwachjen. Die deutfche Kolonialgefell
fchaft hat als Beihilfe sur Errichtung der Anjtalt die 517'1'n-: pon
30 000 ANtarf bcllﬂl[h}‘i. Der fiir dte Derjuchsanftalt erforderliche
Grund und BVoden ift von der Holonieverwaltung sur DVerfiigung
gejtellt. Don ihr {ind auch die erforderlichen Gebdude, ein MWohn
haus und ein Wirt{chafts{chuppen, errichtet, fowie die ndtigen Weae,
Briicten ujw. angelegt worden. Dagegen hat die Station die Der-
pflichtung iibernommen, Sdmercien und Sucdhtoieh zum Selbit-
foftenpreife an die Holonijten abjugeben, wdbrend fie alle andern
Ertrdge ihres Betriebes ju ihrem PDorteil u vermwerten berechtiat
ift. Die Derfuchsanjtalt hat fich folgende “Iuru.ﬁ ven aeftellt:

. Die bisherige Produftion rationeller 3u aeftalten, teilweife
urch tedinijche Abdanderungen der bisherigen Arbeitsmethoden und
Einfithrung landwirtfchaftlicher Gerdte, tetlweife durch Derfuche mit
nenen Acvten jfchon x.lILILEL‘[lil‘" Seldfriichte.

2. Gan3 neue, bisher in Rio Grande noch nicht angebaute
Pilansen ansubanen und diefe anf thre Ertragsfdbigteit su priifen.

) 3 entnehme diefe Ungaben einer mir von Berrn Pfarrer Saulhaber
aitigjt jur Derfiigung geftellten Horrespondens,
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5. 3dur Aufzuchyt des verfchiedenen Stallv
Alilchtithe, die bisher verhaltnismdgig tm!ig Li"i.hi* geben, gute
Raffen einzufithren.

4. Derfuche mit Niolferei und Butterproduftion jum Derfand
mit &Er
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su machen, wie foldhe in Santa Catharina bereits rfolg be
trieben wird
5. l’-cl"fui‘c mit Bienen= und Seidenrvaupenzucht ansujtellen,

fitr welcdhe die Dorbedingungen fehr gute jmd.
6. Derfuche fiir eine rationellere Behandlung in dem Trocken

prozef; des late (Parvaguaytee) anzujtellen, der als Konfumartifel
S

in dem {idlichen Siidamerifa eine fehr grofe Rolle fpic
p

Die Anftalt ift dasu beftimmt, dem ganzen BGebiet der deutjchen
T
l

Siedelune in Siwvbrafilien u dienen. In erfter 'Einic aber jiehen
den Dorteil der &inrvichtung die Anfiedler von Len-Wiirttemberg
felbjt, die ja die &raebniffe der dort vor jih 3ciw_cnbm Arbeiten
tdalich vor Augen haben und jederjeit bei der Station felbjt Rat
ko

len wnd BHilfsmittel besichen Fonnen.

Wie in allen jungen und jdmell wachjenden Holonien, jo ut
auch in Leu-Wiirttemberg die Srage des Abjakes noch nicht bren
nend geworden. Llodh wird vom Tabaf abgefehen faft alles,
was die Kolonie hervorbringt, von ihr felbft verbraucht. Darum
ftehen die Preife einer Reihe von Produften, wie Hartoffeln, Roagen

und Niandiofmehl, Sped, Schmalz, Eier, in Wen-Wiirttemberg nicht
vtel niedriger als die des Ularftes von [Q'-ﬁ:‘:a E[t-:\_:rc over felbit
Edher. ®Belegentliche Ueberertrdge Llwrbcn agewdhnlich in der Stadt
Cruz Alta, bisweilen anch in Palmeira abgefelt und dort ver
E1 aucht. Cruz Alta it mit Wen alr!tc:'.:vc:'d ourch cine etwa

5 Kilometer lange Strafe verbunden, die fitr brafilifche Derhdltnifje

als fehr gut bejeichnet werden darf.

-

Bei dem befdhvdnften Bedarf der Stadt Cruz Alta und dem
nod: unbedeutenderen von Palmeira wird die Holonte Aeu-IDiirt-
temberg mit sunehmender Entwidelung anf entfernter gelegene AL
faspldte angewiefen werden. Als folche formmen in erjter Linie
die iiber See ausfithrenden Uldrfte von Nio Grande und Porto
Alegre in Srage. UTit erfterem ift Cruj Alta durch die Eijenbahn,
mit lcigtcmu durch einen bis Nlargem reichenden Schienenjtrang
und die in Navgem fidh anfchliegende Schiffahrt auf dem Jacuhy
und dem Lﬁual}ybu verbunden. Die Hihe der auf diejen Linien

DOy

besahlten Srachten und die auferordentliche Entfermung von den




Endpuntten fepen Wen-Wiirttemberg gegenitber den metften alten
Holonien pon Rio Grande i eine ungiinjtige Lage.

Siiv den tiinftigen Abfafy von Len-IWiirttembera tdnnten neben
den Sechandelsmdrften noch die weftlichen Grensftadte Sio Boria,
Jtaguy und Urngnayana in Srage fommen. Die Kolonie Muby
fithrt fchon jeft einen Teil 11?1 es Ertrages nady diefen Platen ab.
Die dortigen Preife {ind bei befchrdnttem Angebot aus Produftions-
gebieten héher als die der Uldrfte von Porto Alegre und Rio
®Grande, deren Handel an den alten Holonien ecine reich fliegende
Bejugsquelle hat und mit feinem eigenen weiteren 2Abfafy im MWett-
bewerb des IDeltmarftes fteht. Doch erfordert der Abjal nach den
weftlichen Stadten tagelangen Karreten-Transport auf {dhlechten
MWegen, mnd idiberdies ift der aiinftige Derfauf der Giiter nicht
mmer ficher, da der Vedarf seitweife durch anderweitige Fufubr,
namentlich aus der Kolonie aguary, aedecPt ijt. Tene idrfte
befitsen fiberhaupt nur ecine befchrdnfte Aufnahmefdahigteit. Darum
wird auch dann, wenn einmal eine Eifenbahn geordnete GSe)chafts-
verbidung und beffere BVeférderungsbedingungen fjchaffen follte,
der widhtigfte Abfatiplay der Kolonie doch ftets Porto 2legre oder
Rio Grande fein. Ueberdies ift an cine Eijenbahn nadh dem Wejten
vorldnfig nicht su denfen. Damit haben alle Lenfjiedelungen in
Rio Grande ebenfo wie mit der Koftfpieligfeit des Abfakes nadh
oen Sechandelspldfien 3u vedmen: &ifenbahnen entjtehen in
Brafilien erft, nachdem ein fehr ftarfes Bediirfnis danadh heran-
gewachien ift. JIn Llordamerifa verfdhrt man anders. Dort wird
sugleich mit einer meuen Kolonie ¢ine Bahn angelegt, die fie er-
fchliefit. 3u beiden Seiten des Schienenftranges werden die Holo-
niften angeficdelt, denen der VBahnban die nddhjte Gelegenheit 3u
barem l"cr“\icn]’t ail* Die Eifrnhahn fordert das Bedethen Dder
Holonie, diejes die Rentabilitdt der Bahn.

Die ...u[ufhma, Ote dem ;’[I'flﬂtj von eu-Wiirttemberg aus der
Weitlanfigkeit der Derbindung mit Rio Grande und Ports AUlegre
erwddft, weift die Holonie vor allem darauf Kin, fich fiir den
Abfafy auf dem Weltmarft auf Kulturen su verlegen, deren Er-
trag in mdglichit geringes Gewicht einen mdglichit hohen Wert fchlicfit.
Diefem Erfordernis wiirde neben Schmal; und Tabaf namentlich
die Seidenvaupenzucht in hohem lafie entfprechen. Bis jett ijt
Tabal der eingige Gegenjtand, der in einigermagen betrdachtlichem
Umfang aus Wen-IDiirttemberg ausgefiithrt wird.
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Dic Hojtfpicligteit der Srachten nach den grofen Handelsplalen
fordert den Holontjten aber audh dazu auf, wenigjtens die Eaft
des Awifchenhandels nady idglichfeit su verringern. €in  aus
aedeknter genoffen{chaftlicher Sujammenichlug der Anfiedler wdre in
dtefer Rinficht bon grofer Bedentung. Ein 2Anfang ift jdon ge
fchaffen, danf der unermidlidhen Tdtigleit des Herrn Pfarrer Saul-
Laber, dem e¢s _I‘Eum:m ift, eime Produftiv- und BVesugsgenoffen-
fchaft inmechalb der Wen-Wiirttemberaer Seftion des Bauernvereins
ins £eben su rufen. Jhre Dauptiatigleit ift g.cmfm]-.'Emfili-:[jc Sermen-

tation und gemeinjchaftlicher Derfauf des Tabafs. Leider j3eigen
fich g“wbc die in Bio Grande alteinheimifchen Holoniften vorerft
demt genoffenjchaftlichen Gedanlen fchwer sugdnglid)y, Doch ift 3u

Eoffen, daf die eigene 2Anjchamung, die ihnen die vorhandene Ge-
f waft ermdalicht, ihre Wirfung nicht verfehlen wird

Die Leu-Wiirttemberger Holoniften {ind alle deutichen Stam
mes. Es ijt Der Grundfal des Untermehmers, nur dentiche AUnfiedler
aufsunchmen, jedoch ohne 2Anjehung der Staatsangehdrigicit des
cinselnen. Die weitaus meiften Der Holonijten ftammen aus den
alten dentjchen Siedelungen von Rio Grande. Dor allem aus Ten-
tonia {ind vicle heriibergefonmmen. Jn jenen 53 cbieten werden den
fchnell wacdhfenden Familien die Vefitiimer 1 enge. Das wenige
noch unvergebene £and aber ijt dort auferordentlich teuer. Darum
verfaufen viele thr Gut und stehen nach den Waldern des Wejtens
Eimauf, wm f{ich hier ein neues Beim 3u griinden. 2Meift nehmen
fie nicht nur eine, fondern gleich swei oder nodh mehr Kolonien.
Dicje Ricgrandenfer VBaunern bilden ein vorsiigliches Koloniften
matertal. Mt den Derhdltnifjen des Landes, den Erfordernijfen
jetner BVewirt{chaftung vertrant, an Hige und harte Waldarbeit
agewdknt, bringen fie ¢s meift fdmell vorwdrts.

it der Suzichung von Emmanderern aus Europa begann
die Direftion crft, als die Holonie ans den urfpriinglichiten Anfanas
qumlt\u herausgearbeitet war. Sie trdgt dafiic Sorge, daf die
Yleulinge mdglichft swijdien die alten Holoniften gefefit werden,
damit }u von Diefen [ermen und ithnen deren Rat und BHilfe leichter
sugdnglich ift. Dic Erfahrungen, die Wen-MWiirttemberg mit den
Einwanderern aus E&uropa gemacht hat, {ind denen der Hanja-
Kolonie dbnlich. Das Wort: ,,So0 hab’ idh mirs nicht vorgejtellt!”
jpielt hier wie dort feine Rolle, und hier wie dort hat mehr als
einer mit enttdufchten Hoffnungen dem Urwald den Riicken gefehrt.
Der Bruchteil der Abtritnmiaen ift immerhin nicht fo hoch wie in der

£acmann, Sabbrafilicn. 8
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Banfa. &€s hdngt dies mit der Derjchiedenheit der 2lafe 3n-
fammen, in denen jich die betden Unternehmunagen bewegen. Die dex
BHanja-Gefelljchaft ift die bet weitem gréfer angelegte. Die Be
felljchaft braucht eine lTenge von nfiedlern und Tann danun bet
ikrer Auswabhl an die Qualitdt des einzelnen feine allsn hoben
Anforderungen ftellen. Sie will vor allem mittellofen Auswanderern
ine Dajeinsmdglichfeit geben mnd legt darum thren Holonijten fiir
die erfte Seit feinerlei pefuniare Lajt auf, die diefe an die Holonie
binden fonnten. Anders in Weu=iirttemberg. Dort hilt vor allem
das Erfordernis ciner auf den Haufpreis des Landes 3u leiffenden
s in der Danfa hdnfig gejchieht. Sodann aber er-
mdglicht der geringere Bedarf an Ulenfchen, der iiberdies jum

Anzahlung den Anfiedler ab, jeine Holonie ohne weiteres tm _‘T:u.‘-_‘
su lajfen, wie die

gréferen Teil aus Rio Grande jelbjt gedecft wird, eine ftrengere
Auswalkl unter den Bewerbern. Llamentlidy ift in diefer Dinjicht
der Umitand, daf die Diveftion im allgemeinen Feine alleinftebenden
Jungaefellen annimmt, von BVedeutung. Denn dieje pflegen ja,
wie id. {dhon Tl'uljcr gefagt habe, den groften Teil der Kolonie
f[iLcI‘_ilgrn su ftellen.

Ganslich unbemittelte Perjonen werden in Wenu=-Wiirttemberg
grundfdtlich nicht aufgenommen. Diclmehr wird verlangt, daff eine
Samilic von vier bis fiinf Kopfen mindejtens 2500 Ularf bejife.
Dicfe Ulafregel bewahrt den [onifator vor der Uotwendigkeit,
bediirftigen Anjiedlern PDorjchin s zahlen. Dadarch vermindert
er Oie (hefahr, folche Dorjdhiifje durdy den EDL_:, 1g Yer Schuldner
su verlieren. AUndeverfeits fichert der BVefiy cines Fleinen Hapitals

e

Ko
fje

1 Koloniften felber vor dDen verderblichen S$olgen, wie fie fich
ans Derfduldung und Abhdngigieit vom Bejchdaftsmann ergeben

tonnen.

Was Wen-Wiirttemberas Wohlfahrtseinrichtungen angeht, jo
jteht in diefer Besiehung die Holonie gan3 ent{chicden an der Spife
Oer Riograndenfer Siedelungen.

Das gilt vor allem von Kirche und Schule. Die ATifftand
dte in den alten Holonien das Derhdltnis des Pfarrers und des
Lekrers jur Gemeinde mit fidh brinat, fallen in Weu-1Diirttemberg
ans dem cinfachen Grumde weg, weil dort Pfarrer und Lehrer
Angeftellte der Holoniedireftion und als jolche von dem auten oder
béfen Willen der Holomiften vdllig unabhdngig jind.

Welch auferordentlich gliictliche MWakl die Diveftion in der
Anjtelluma des Herrn Pfarrers Saulhaber getroffen hat, das be-

-~
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weilt fchon der rege Bejudy des Gottesdienjtes und mehr nody die
Catfache, dag jich an im jogar dic Katholifen in groger Anzahl
beteiligen. Herr Pfarrer Saulhaber verfiecht audh die 5 elforge der
swet, Tagereifen entfernten Holonie Xingu, nadh der er alle jwet
ANionate himitberreitet. € Pfarver, der sur Erfilllung feiner Amts-
pflidit swei Tage lang im Sattel Hrwald und Hamp durchmift

e rechtes Bild aus judamertfanijcher IDildnis!

Einen feft angeftellten fatholijchen Prarrer hat :“{cu-IDiircht--
berg nicht. Die Sunftionen des fatholifchen Gottesdienjtes werden
ourdy ®eijtliche benachbarter Dijtrifte ausgaeiibt, Dic vie Holonte
pon Jeil ju Jeit bejudher

Wic bereits gefaat, verjicht Herr Saulbaber audy die Schule
von Lleu=Wiirttemberg. Seit neucrer Seit it thm ein jeminarijtijch
achildeter £ehrer beiacordnet. Srither crteilte andh Sran Pfarrer
Saulkaber, die {chon in Deutjchland als €ebrerin titig war, regel
mdgig Unterricht, ohne indefjen cine Derpflichtung dazu itbernommen
su haben,

Das Schulhaus ijt ein ftattlicher Holsban, den die Direltion
ervichtet hat. Der grdfere feiner betden Rdwme dient juglewdh jur
Abkaltung des U)"ll«.:sn.]"[-':_'. Ein reiches Unfdhauunasmaterial,
Qarunter finjilerijch ausaefithrte Bilder, hat die Divettion pir den
lintervicht sur ”nnt.u.mx geftellt.

Dic Weun=Wiirttemberger Schule ift ein wakres J0vIl mmitten

¢s hart fampfenden £ebens, das uns hier umgibt. Allmorgenlich
m‘l?t man um das Schulhaus hernm ein [ujtiges Tretben barfiifiger
Jungen und AMadden. Auszs allen Waldwinfeln jtrdmen die Kinder-
fchaven herbei. Die meijten fommen auf Rofjes Riicden, oft 3u
sweit auf einem Tier. Liegen doch die Anjiedelungen jum grogen
Ceil febr weit bis ;u anderthalb Stunden vom Stadtplafy
entfernt. Dor dem Schulbaufe werden die Pferde abgejattelt und
damm an einen langen Strict angebunden oder mit ciner Suffejjel
verfehen, die fie verhindert, {ich gar ju weit su entfernen. Sie
FSmien bis jum Beimritt fich am griinen Graje giitlich tun. Swijchen
8 und 814, Uhr beginnt der Untercicht. €inen gani genauen Seit
puntt fitr jeinen Anfang feftsujeen, ift nicht moglich, denn Mhren
find in der Xolonie nicht vicle anjutreffen, und die wenigen, die da
find, gehen meift verfehrt oder gar nicht. Anf die AUlinute ijt das
£eben folch entlegener MWeltwinfel wie Wen-Wiirttemberg nicht ju-
aefchnitten.

14"
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ey habe Gelegenheit gehabt, dem Unterricht in Weu-Wiirttem:
berg Dbeizmwohnen, wnd idh muf fagen, idh war erftaunt iiber die
Aunfmertjambeit, mit der die Kleinen bei der Sadye find. Jede deutjche
Doltsjchule miite mit Schiilern, wie die Hrwaldinder {ind, 3=
frieden fein. Jhre Lehrer wifjen aber auch meijterlich das Jnterefje
der Kleimen an dem lnterricht su wecfen und su erhalten. Her-
vorheben mdchte ich vor allen Dingen die Art und Weife, wie hier
den Schiilern das, was fie Kéven und lefen, an Vildern aus dem
€eben, das fie tdglich um fich fehen, erldutert wird. Der reiche
Alann des Aldrchens oder der biblifchen Gejchichte ijt ein Holonijt,
der grofe Roffas bejilt und viele, vicle Sade Niais und Bohnen
nach der Stadt fdhrt; ecin glinjendes Seft ift ein arofer ,,Sdhrapp”,
ein Tanszpergniigen, wie ¢s in den dentjchen Kolonien aefeiert wird
der barmhersige Samariter etwa ein Mufterreiter, der auf feiner
Utule durch den Urwald geritten Fommt. Gerade bei dem geringen
Hmfang des Begriffsvorrates, den die Kinder in den Schranfen der
engen IDelt, in der fie annva:}ﬂen, su fammeln vermdgen, hat
Diefe Tethode doppelten Wert. Durch fie wird den Kindern der
Klang des '1'?ortw, das fie horen, sum wohlbefannten Bilde, aus
Oen vertrauten Bildern aber entwicdeln fich neue DVorftellungen,
neue BVegriffe, eine erweiterte geiftige Welt tut fidy swanglos dem
Gefichtstreis auf.

it ecinigen dlteren Koloniften{S8hnen hdlt Herr Pfarrer Saul
haber wdchentlidh drei Stunden Sortbildungsunterricht ab. Diefer
erftrecdt fich aufler anf €efen, Schreiben und Redhnen, worin audh
diefen Schiilern bei der Qualitit der frither genoffenen Schule bis-
weilen eine lnterweifung mnoch fehr not tut, auf Gefchichte und
®eographie. Die Gefchichte der deutjchen Kolonijation in Rio
Grande, die Landestunde des Heimatftaates und die wichtigften geo-
agraphifchen Derhdltniffe der andern jiidamerifanifchen Ldander,
namentlidh) ikre Auss und Einfulroerhaltniffe, bilden den Haupt
gegenftand diefes Unterrichtes.

Auch fiir jonjtige E€invichtungen der dffentlichen Wokfakrt ift
in ausgicbigem lafic von der Direftion Sorae getragen. Lleu-
Wiirttemberg befiit ecine gnt ausgeftattete Apothefe, die der Der
waltung des Herrm Pfarver Saulhaber unterfteht. Herr und Sran
Saulkaber haben in Deutjchland einen medizinijchen Kurfus durdy-
gemacht, der fie in die Lagace fefit, die drstliche Behandlung leichterer
Erfrantfungen ju itbernehmen, bei jdwereren Krantheitsfdllen, die
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sum @litd in der Kolonie felten eingetreten find, wenigjtens die
erfte Hilfe su letjten.

§iir die Unterhaltung der Holonijten n den Alufefhunden ijt
ebenfalls geforat. Die Kolonie befit cine reichhaltige Bibliothet
und ift iberdies auf famtliche '“"1111':1*1';.\111'I\li:hm Seitungen von
Rio Grande und ¢ine Anzahl deutfcher Bldtter abonniert. Sie wer
den allwdchentlich in dem Schulhaus aufgelegt. Auch diefe Ein-
richtungen {ind Stiftungen Herrn Dr. Ufeyers.

Am 8. Degember verlief ich Wen-IDiirttemberg, um die andere
Kolonie Dr. Rerrmann leyers, Xingu, 3u befuchen. Sie liegt swet
Tagereifen ndrdlich von Wen-Wiirttembera. Da tnr Weg [cdhwer

finden ift, fo nahm idhy eimen Koloniftenfohn namens Dhein
als Dagqueane mit, der mich bis su dem Stadtchen Palmeira be-
aleiten follte.

v Weg fithrt, nachdem er den Palmeivafluff iiberjchritten
und Wen-Wiirttemberger Gebiet verlafjen hat, nodh eine Strecte
weit durch aefchloffenen Urmwald. Wachher folat eine reizvolle Land

jchaft, ans Kamp und Waldinfeln gemifcht, und dann tut fich wieder
der frete Hamp auf. Die das mtmpl D swifchen Santa Ularia und
Wen-Wiirttemberg, jo ift auch diefes Gebiet arm an Leben. ur
gan3 Fleine Berden fieht man da 1mb dort, und bisweilen vermag
das Auge, foweit es fchaut, nirgends ein Stiick Dieh ju erblicten.

Gegen Abend trafen wir in Palmeiva ein. Dort blieb ich
demr eingigen Botel iiber Wadht. ch mufy bemerken, dafy der Wame
HBotel” in brafilifchen Kampneftern wie Palmeira nicht gar 3u
ernft anfsufaffen ift. Bejeichnend ijt in diefer BVesichung, daf in dem
,Botel” von Palmeira anf einmal ein dienftbarer Geift in dem

OF

11

mir jugewiefenen Schlafsimmer einen Tifch ju decfen begann, an
dem fich aleich darauf die gefamte Hotelgefelljchaft sur table d'héte
niederlief. Daf tdh an der Ulablseit ulltmhm und nicht pom Bett
aus sufah, war mein freier MWille. Auch das leftere hdtte nicht
gegen des Landes Sitte verftofien.

Am ndchften Tage ritt Dhein nacdy Weu-Wiirttemberg juriict.
Den Wea nach Xingu gedachte idh mit Hilfe des Hompaffes und
ciner fleinen @rientierungsfarte vom Amunisip Palmeira allein ju
finden. Gegen littag tauchte vor mir der blaulich umhauchte Rand
eines pinheirenreichen Maldgebictes empor. Anf dem angrenzenden
Kamplande hauft irgendwo cin alter Held der Revolutionssett, der
bei den Aufftandifchen den Rang eines Oberften befleidete. Vet
ihm follte ich nach der Stelle fragen, an der idh in den IDald hin-
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emjureiten hdtte. b fand auch gliidlidy das Haus, das auf
Ocr DShe eimes BHiigels lieat, latfchte nach €andesfitte in die Rande
und wurde um Emtreten anfgefordert. JFundchft mufite idhy natiir
1retten

lidh cin paarmal die late=Cuie [eeren, auch ein pa\u Alagc
yeit fonnte

ranchen. achher jeigte mir der Alte den Waldpfad.

14¢
.
i

ich nicht mehr irve reiten.

Der Weg beftebt aus cincm stemlich breiten, aber unfabrbaren
Durchkau durch den Wald. Er begann bald fteil bergauf und bergab
311 fitkren, vormiegend ict\.l: bergab, denn Xingu lieat cin gut

Ceil tiefer als Weu-Wiirttemberg. Das Geldnde ijt ftarf mit Geftein
durchjet. Im Ialde Kaufen da mnd dort brafilifche Anficdler. €5
jmd meijt »intrusos«, rechtlofe BVefier Des Bodens. Jhre Hiitten find
von unendlicher Ditrftigleit. Oft weifen fie nicht cine cinzige §enfter-
fufe auf wnd gleichen mehr cinem Fiimmerlichen Stall als einer
menjchlichen Behanfung. Die Pflansungen find in jdledhtem Stande.
3¢ Labe {pdter in Xingu einen der brafilifchen Anjicdler angetroffen,
Oer Bohnen Fanfen wollte. Diez war, wie man mir verficherte,
Fein vereinselter fall, fondern es Fommt haufig vor, daf die Bra
jilier einen Teil thres VBedarfs an Seldfriichten, die fie felber bauen,
bei den deutjchen Holoniften einfaufen miiffen. Einen Haupterwerbs
sweig der hier [ebenden Brafilier bildet b:-: Ausbentung der aus
gedebnten Ulatebeftdnde. Diefe Veftdnde bilden bei der ungeheuren
Nachfrage der f{itdameritanifdhen I?Inrl't-: nach 2iate einen wert
vollen Schaly des Hrunauay-Gebietes. Aber die Bewohner gehen
nicht jorgfam mit diefem Schat um. Gerade wie in Santa Ca
tharina und Parand werden auch hier die Baume in der jchonungs
Iofeften Meife ihrer 2Aefte und Fweige beraubt, einerlei, ob die
Pflanse das iiberfteht oder nicht. An die Fufunft zu denfen, ijt
iiberhaupt nicht Sache des Brafiliers.

Dafitv haben die Geijter der Dergangenheit hicr im Wald
von Palmeira ecin jihes €eben. Beute nocdh fpufen die Ueber
lieferungen des Biirgertricaes in den Kdpfen, und ab und 3u fommt
es 3u einem fleinen Aufrubr der alten Aufftandifchen, der , Ulara
gaten”. 3m vergangenen Jabr noch hatten fie einen Sturm auf
die Stadt Palmeira unternommen. Der Anariff wurde abgefdilagen:
Ocr §Siikrer fand dem Tod, feine AUnhdngerichaft wurde aufgerieben
und 3og fich i thre Waldidlupfwinfel suriick. Aber der Geift
der Unruhe ijt darum nicht crftorben. Als ich fpdater von Palmeira
suriidtehrte, wurde ich unterwegs verfchiedentlich gefragt, ob dort
feine Revolution fei. Das erfte Nlal fragte ich entgegen, ob man



denn dergleichen crwarte. Jch erbiclt die Antwort, in Palmeira
fet dody gewdhnlich Revolution, Der Hauptgegner der ] ijt

ein Deutfcher, der auch in cinem aldwintel fein Dajein ]""l“t un

T

pon der Hc-._‘.icz".mg mit der Ausitbung der polizeilichen Gewalt

beauftragt tit. €r hat fich in fritheren Jabren in den Indianer
aebieten :\'5 Nordens als Jdger herumaetrieben uno i'{f als un

fibertrefilicher aldldufer befannt, als unverfobnlicher Seind ge
fitechtet.

Am fpdaten Lacdbmittag Fam ich am Darsea-§luf an. Eine Sahre
bradhte mich ans andere Ufer, anf dem fich nahe dem Slug Oas
vont Der Holoniedireftion ervichtete €inwandererhaus von Xingu

t hatte ich noch ein fleines Stitd 3u reiten, und

erhebt. DPon dor

die erfte Anjicdelung der Kolonic fag vor mir. Der Kolonijt jtand

unter der Tiir wnd blicte auf femme Pilanjung l*i';.z-.l_:, das Bild

cines Miannes, der sufrieden fein Tagewert befc fem Lat. ch

crfannte in ihm cinen Betannten, Herrn Staiger, Dcr vor 2lonaten
mic auf Qem Dampfer ,,-Eor'-:i-:lat=_‘_¢" hevitbergefonumen wav.

Sch beariigte mich mit ihm und gleich daranf auch mit jeiner Sra
und feinem fleinen Sohn, dic auf den Ruf des Bausherrn herans
Famen. Der Klemne

o
. dcm auf dem Schiff jedermann weden jenier
nd agewejen war, {ah vergniigt und rotbadig aus

muntern Avt Sren
wic suvor wd ging jett als ridhtiger Urmwaldbiirger barfug. Herr
Staiaer it chemaliger Wiirttemberger Lehrer. Er hat fidh in Xingn
ciite von ihrem fritheren Vefifer verlafjence Holonic gefauft und
daranf feine Pilansungen angelegt, die er wid  fetite Sran jum
avdften Teil mit cigencr Land beftellt baben. Die Ausdehnung
Y das Ausjehen diefer Pflanjungen lieferte den bejten Beweis
dafitr, daf Staigers os verjftanden haben, fich innerhalb turjer
Seit in ibr newes Dajein cinguleben. Ein anjpruchslojes Holonijten=
Bolshaus haben fie fuch m'ri ciner in aller &infachbeit be-
Faglichen Emrichtung su jdmiicten gewuft. 3¢h habe dort wdhrend
meines Anfentbaltes in Xingn manche genuitliche Stunde mit der
lichensmirdigen Samilie verbradit.

£iir Feute ritt ich nodh ein Haus 1 .ml s ocr Anjicdelung
des Koloniften Kolln. Diefer nimmt in der Kolonic cine Art Ob
mannsitellung e, An ihn hatte miv Here lJt'. Horft Hoffmann in
{f':-rto Alegre cinen Empfehlungsbrief mitgegeben. eh wurde von
der Holoniftenfamilic aufs freundlichjte aujgenommien U mwar in
.Eu-.. Banfe wdbrend dex C.*.:lc, die ich tn Xingut vevwetlte, vor

trefflic 1111!;11_1;1‘--.11:1‘!. Herr Kélln hat fidh im Jabre 1898 als
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erfter Eier niedevgelajfen. et bejaf er cin ftattliches Anwefen
mit ausgedeknten Pflanzungen und jchéngehaltenen ®Gartenanlagen.
Am folgenden Dovmittag madhte ich mit meinem Bajtgeber
jujammen einen Gang durch die Holonie, die jich in freundlidier
£age durchs Tal cines Fleinen Badhes, des Aroio Berval, erftrectt.
Wir befuchten die cimzelnen Z‘Innc‘ofcr amilien, deren Xingu damals
un ganzen elf 3dhlte. Ueberall wurde ich aufs berslichjte als £ands-
mann begriift, ind fiberall trant 1:1 ein paar Schalen Chimario.
Sch mufy fagen, ich hatte mich den Derhdltuiffen des
reits foweil angepafit, daf ich _lfrlv.-r etwas vermift bhaben wiirde,
Latte das Trantlein gefehlt. Die Anfiedler, anfer Hélln jelber,

bandes be

L

O¢r geborener Riograndenfer ift, {ind alle aus Eurvopa heriiber
gefommen. Docy ift nur einer von ihnen, Herr Staiger, LWeuling
in Sidamerifa. Die iibrigen find jchon vor Jahren iibergewandert
und waren, bevor jie nady Xingu famen, amderwdrts im Gebiet
Oer dentfchen Siedelung anfdffia.

Xingu pflanst Ulais, Vohnen, Reis, Weizen, Juderrohr, vor
allem aber Tabaf, der hier durcdhweg 3u Sumvollen verarbeitet
wird. Der Sum bildet den Rauptabfakgegenjtand der Holonie. &r
wird von Hdndlern aus Palmeira angefauft, dte ibn mit Lafi
tieren ans der Kolonie abholen und mit Karveten nach den welt
fichen ®renmsjtadten weiteraehen laffen.

Urfpriinglich hatte die Griindung der Kolonie mit dem Plan
etiter Riograndenjer Llordwefjtbahn im oujammenbang geftanden,
dcren Schienenjivang ndrdlich an Xingu vorbetfithren follte. Diefer
Plan, auf den ich nodh suriicffommen werde, it aefcheitert, und
oas bedeutet fiir die Entwidelung der Kolonie natitelidh einen jchwer
wicgenden Wachteil, namentlich auch infofern, als die Uidalichfeit
ihrer Erweiterung wegen der minder giinftiaen 2Ubjaverhaltnijje
und der mit ihr verbundenen ®Befahr einer leberproduftion be
fdivantt wird.

S ihrer Abgefchiedenheit ift die Siedelung eine vt Feiner
Welt fiiv jich. Die Holoniften find auf jich felber und ihve fleine
Welt angewicjen. &s aibt feinen Haufladen und feine IDerfjtatt

Xingu. Was diefer oder jener gerade braucdht, das Fauft oder
hm] h

it er pon emem Ladchbar ein. Jeder ijt jein eigener Jinumermann
und Scn

m":‘ Bet grdéferen Arbeiten, namentlidy beim BHausbau,
Lilft einer dem andern. Diefer muf die ihm gewdbrte Leijtung

wieder ,,abarbeiten”, D. l Jenemt auf dem Keld oder jonft in feiner
Wirtfchaft entjprechende BHilfeleiftung suteil werden lafjen.



Bei all diefer Urwiichfiafeit des £ebens erfreut fid) Xingu
eines Dorteils, den dlteve, entwideltere Holonien entbehren. Die
Holoniften Fénnen ihre Kuwer einem in feinem Sache griindlidy ge

bildeten £ehrer m die Schule [dhiden. Herr Staiger, der, wie ge
jagt, fritkerer wiirttemberaifcher Lehrer ijt, erteilt jeden Dormittag
Hnterricht an die Holoniftenfinder. 2Als ich in Xingu war, erfolgt
diefer Unterricht noch privat, gegen ecin monatliches Schulaeld von
swet Nlilveis, fpdter ift Herr Staiger von der Koloniedireftion als
Cehrer angeftellt worden. Auch ein Sortbildungsunterricht, an dem
fich dltere Kolonijtenjdhne beteiliaen, findet in Xingu ftatt.

€in dyllijcher Sriede liegt iiber der fleinen Siedelung tm ur
waldumranfdhten Tale des Aroio Herval, fiber diefer IDeltabge
jehiedenheit des £ebens, die daheim nur das ldrdhen Fennt. enn
ich in der Alorgenfrithe vor dem Haus auf der BVant faf und die
blondhaarigen Waldfinder gingen an mir voritber jur Schule und
ein jedes fam heran wd gab mir das Handchen fte taten
es fchon das erfte Ulal, als jie mich fahen, doch etwas verlegen;
denn ein Sremder ift hter jchon ein Stid Munder —, oder wenn
0¢s Abends die Sonne hinter den fernmen bldulichen IDipfeln ver
glithte und jarter Raudh ifiber den BHolzhiitten in die dunfelnde
fuft ftieg, dann war mir's wirflich bisweilen, als fdhe idy Adrcdhen
bilder. Und dann die Regentage. Ich habe ihrer mehrere in Xingu
erlebt. Da ja§ {ich's, wahrend draufen das Wafjer vom Himmel
ranfchte, gar traulich am BHerdfeuer betm Chimarao. Damn fam
wokl diefer oder jener von den Wadhbarn herbei, in den langen
Poncho gewictelt. Und man riidte ndher im Kreife, und hin und
her ging das Geplauder von den fleinen Ereigniffen des Tages;
von den Erlebniffen frithever JFeiten, deven mandher dte §iille durch
acmacht Ratte, che ihn das Schictjal n diefen fjtillen Ielfwintel
trua ; von dem Treiben der grofen Welt draugen, ans der dann o
wain eine wahre oder verfehrte Llachricht in das Tal dringt; and
von der Ddabinten gelegenen deutfchen Deimat, die fich nicht ver

aifit.
Tch habe nicht jedem eingelnen, von denen, die ich hier Tennen
fernte, in Oie tieffte Seele jehen Fénmmen; ich weify nicht, ob der

md jemer in Xingu einen fleinen Span miteinander haben oder
wicht. 2Aber joviel ift gewiff: im gangen herridit ein guter Geift
der Einmiitigfeit unter den Holonijten. Und darauf fanm Xman
ftoly fein. Demn amderwdrts in der Sremde, wo ein paar unjerer
Candsleute beijammen wohnen, liegen die Dinae ja gewdhnlich
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jo, af man ju ihrer BVeseidniing das Wort: |, Fwet Kdpfe, drei

'
Stme” geprdat hat.

Einen fleinen Tagesritt von Xingu entfernt, liegt an den Hfern
s Serrinko cinc Jndianer=ticderlafjung.  Sie agehdrt su  den
Adeamentos” von Lonohay, in denen eine grofe Anzahl Samilien
vom Stamme der Loroados auf Ldndereien a‘titgc;lcbcui jind, dic
thnen der Staat jugewiecfen hat. Diefe ADeamente unterftehen natiiv
) der Rioarandenfer Regierung, haben jedoch eine Art Selbjt
verwalfung unter einem Oberhduptling und einer Reilie von Hdaupt-
lingen. Die Bewohner der Aldeamente werden von den Brafiliern
wie alle JIndianer als ,, Bugres” beseicdhmet.

Lach jener Wiederlaffung am :'-crr'tnljo machte ich mich eines
Q:m'tcé auf. Emn Kolonijtenjohn ans Xingu ritt als Begleiter mit wir.
Ltoch bevor wir dic Anfiedelungen erveichten, begegnete uns ein Trupy
Judianer, die im Ganfemarfch mit merfwiirdig Fleinen trippelnden
Schritten ciner hinter dem andern herfamen. &s war cine wait-
dcrnde Samilie, die wohl fitr cinige Feit sum Jaaen, Sijchen und
Beerenjammeln auszog. Der Pater ging vornher, cine verrojtete
Slinte i der Hand, hinterdrein famen jwei Séhne, cin erwachfener
wind cin halbwiichijiger, jeder mit Pfeil und Bogen, dann die Srau:
jie Ratte am Kopf cin Rohridrbchen befeftigt, das ein Fleines Kind
barg. Hum Schluf trippelten swei lr.tn er, Deren jedes einen Fleinen
Horb mit eimem deffdhen auf dem Riicten trng. Fir den fremden
Sefchaner lag eine hinveifende Komif iiber dem Bilde, ein Haud
jenes baroden Dumors, der in Kaenjammerjtinunungen gedeibt.

Dic Anjiedelungen der JIndianer liegen weithin in ciner Kamp
und IWaldlandjdiaft sevjtrent, die den 'fldnmm:q s Hrmwaldgebietes
pon Xingu 31 dem Sjtlichen Kampland bild 3“ Hiiften find teils
ans vob geriffenen Brettern, teils aus Stammen u‘ulfr.!cfi'*i\rt und
mit Brettern oder anch mit Najega-Gras aedectt. Fenjterdffnungen
Eaben fic wmeijt nicht, der Raudy sieht durch die Tiir und durd

s

Ote Rien der Wand. Im Innern ift jo aut wie gar feine €in

¢
richtung, fein Schemel, feine Bant, feine Lagerftatt. In der Mitte

des Ranmes regelmagia enthdlt die Behaufung nur cinen einsi
acn fteht man Seuerjtellen, daviiber hdngt vielleicht ein Dafen,
der aits einem Stiick Ajt hergeftellt und bisweilen mit etwas Schniered

versiert it Das Dansgerdt befteht im wefentlichen aus eijernen
Hodhtépfen und Waldmeffern.

Die Plansungen find flein und fehen fehr verwahrloft ans.
Die Jmdianer bauen etwas Tabaf, audh Uiais und Bohnen. Im
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fibrigen leben fic pvon Jagen und Sifchen, wosit fie oft wette Strerf
siige unternehmen. Bizweilen {chlagt auch cine Samilie irgendwod

-

im Wald ihr €ager anf, wo fruchttragende BVdunte jtehem unod
Wajjer flicft, und lebt pon den Beeren, bis fie alle aufgegeffen
ftnd. 3n ihren Rubeftunden befchdftigen jich die Indianer mit aller
X

[¢i Bandarbeiten, namentlich mit der Herjtellung von Boagen und

Pfeilen, der Derfertigung rohraeflochtener Korbchen, sierlich ge
_ v Crinfhdrner und dergleichen. Sie entwotdeln darin ene
arofe Geduld und Gejchictlichteit. Bogen und Pfeile 5. B. werden
mit fchmalgefcdmittencn Streifen aus der Schale der Philodendron-
Dursel unendlich forafdltiger Weife wmwidelt. Die Bogenjehne
beftebt aus feingefloditenen Schlingpflanzenfafern. Die Erzeugnifje
dicfer langwierigen Handavbeiten Fann man von den ®euten mm
cine Kleinigfeit Faufen oder emtaujchen. Der Wert der Jeit ijt

dem pom hajtenden Treiben der Kulturwelt unberiibrten Wilden

cin unbefannter Begr ITT

Was das Ausjehen der TImdianer angeht, fo ijt die Dermwandt
ichaft Dee Gefichtsfdmittes mit dem afiatijch-mongolijchen anjfallend.
Breites Gejicht, niedrige Stirn, jchiefitehende, gefchligte Augen, breui
flitaclige, dabei meijt nach unten leicht gefrummite Qaje und jtraffes
jdhwaries Baar bilden feine Aferfmale. Die Sarbe der Dant ijt
ctwa die der Bronze mit einem Stich ins Rétliche. Bei den tannern
ift cin tief iiber dic UTundwiniel herabhangender Schnurrbart und
cin ditnner Kinnbart nidht felten. Don ®Beftalt find die MNianner
meift Flein und jchmdditig, die Weiber ifippig und hdufig Frdftiger
entwidelt als das ftarfe ®Gejchlecht. Die Kletdung der Indianer
beftebt aus cinigen notditrftigen Stitcten, die jie irgendwo in der
Wimaebuna aufteeiben. BVei den Uldnnern befchrantt fjie fich oft
anf Rod und Hofe oder auf die Hoje allein. Die Weiber Jind
daheim acwdhnlidh bis anf die Hiiften nact, draufen geniigt
sur Bedecung der oberen Hdrperhdlfte haufig ein Umichlagetud.
Dic Ceute fprechen noch ihre alte mdianifche Spradhe, cinige ver
fichen etwas |3-‘-l'1‘1m|e.‘ltfcl;

Einen uns beaegnenden JIndianer forderte ich auf portugiefijch
auf, cv folle uns den Weg jum Kazifen, dem diefem Aldeamento
voraefetsiten HRauptling, jeigen. Der Alann verftand zum ®Gliict, was
ich wollte, und fiithrte uns 3u ciner Hiitte, die etwas bejjer aus
jak, als die amdern, mit Schindeln gedeckt und mit Senjterlufen
verfehen war. €in paar magere Schweine fricben fich m dem
Hofrawm herum. 2Auf unfern Anruf trat der HBduptling heraus,
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ein dltlicher UTann mit diinnem, erarauendem Schnmure- and Kinn-
bart. &v wird von den Indianern Guna-Gung agenannt. Sein
offisieller Wame ijt NManequa Ulanoel, fein Titel »commandantes.
Betleidet war der Kaszife nur mit ciner Hofe und cinem offenen
Rod. Er trug fein Hemd und jeichnete fich nicht ourch Sauber-
feit aus. 2Aber es dft fich nicht lengnen, die Erfcheinung hatte
m Baltung und Blid etwas Fiirftliches, ja etwas vom Tyranne:
Jcby glaube, der lann tann in den Grensen feiner Nadt graufam
fein.

Gung-Gung [d uns jum Betreten der Hiitte ecin.  Drinnen
waren nody swei jiingeve Uldnner, wohl Sdhne des BHauptlings.
Wir wurden jum Wiederfien aufgefordert und nabmen anf einer
Bant an der Wand Pla. Gung-Gung felte fich neben midh. Die
Hnterkaltung fithrten wir in portugiefifcher Sprache, die der Baupt
ling siemlich geldufig behervfcht. Als ich ersdhlt hatte, ich Fame
aus einem fernen £ande her, fragte mich der Bduptling, wie mweit
ocr IDeg gewefen fei. Jch entgegnete, dreifjia Tage wnd Oreigia
Hachte auf dem Kano wd dreiflg Tage su reiten. BGung-Gung
warf mir einen fpibiibijchen 141icf i, als wollte er jagen: ,, Junge,
on fInnfcr]'i*” Doch er tat hdflich, als ob er fich des Tod
wunvere. Ych [obte dann das It'-:rt iche Ausjehen der AMiede

-.

¢S ver
rlaffuna
am Serrinho, die Arbeitfamfeit des Dolfes, den Glany der fiirft
lichen IDohnmung, die Schdnheit der mageren Sdyweine, die fich
draufien tummielten, und der ungewafchenen €nfel des Kasifen,
die jefit eintraten und mir nach der Sitte brafilifcher Kinder die
wie sum Beten ancinanderaelegten Hande reichten. Dann beaann
ich ¢in Gefprad fiber die Rechtssujtdande der Aldeamente. Der Daupt
ling hat cine gewijfe Strafgewalt. Als Strafen verhdnat er §eft
binden an einem Pfahl wnd Pritgel. Aud) bei vorfommenden Eigen

L
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tumsswijtigheiten wird feine Entjcheidung anaerufen.

Spdter begleitete uns der Hduptling su dev eine halbe Stunde
entfernten fleinen Krdmerbude eines Jtalieners. Er ritt cinen maae
ven Gaul, deffen Vejify jedenfalls fein Anfehen betm Volfe nicht
wenig hebt; denn die andern haben feine Pferde. 2Als wir in
das Gefchdft eintraten, hocdten dort fchon ein paar JIndianer. Die
€eute bringen ihre iiberfliiffigen Seldfriichte hierhin, auds eine Aen
grofer und fleiner Rohrfdrbe, die fie in Ulaffen anfertigen. TDaT'.!‘-:
taujchen fic ®erdtjchaften, Scdmaps und Rapadura, eine  feft-
gewordenc Ulaffe aus Juderrohriaft, ein: auch wohl ctwas Geld,
deffen Gebrauch fic begriffen baben. Ulcift Faufen fie fich dafiix
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1 den Kajchaf licben die Sdhne der IDdlder
Raffe itberhaupt Hulturfahigteit, fo wir

wieder Schnaps. Den
iiber alles. Bejilt diefe
jie gewif durch die Schnapsleidenjchaft, wo fie befriedigt werden
fann, jerjtort.

b lieg ein ®Blas des edlen Trantes emjchenfenn und bot es
dem Bduptling an; der jierte fich juerjt ein wenig, dann fprach
er ihm tiichtig su. Spdter bat id), es jolle mir emer der andern
etivas vorjingen. Juerjt wollte Feiner darvan. Aber der Fiirft jprad
ein Machtwort, und mun begann ein junger BVurfche feinen Ge
fang: eintdnige, gleichférmige, dann auf einmal Freijchende, itber
fdhmappende £aute, von denen mir unflar ift, wie fic einen e
danfen oder ein Befithl sum Ausdrud bringen fénnen. Die Hande
hatte der Sdnger am Beficht liegen, deraejtalt, daff fie es mit einer
§ingerbreite beriihrten und im itbrigen nach der Seite abjtanden;
das follte wobl ecinen Schalltrichter vorjtellen. 20Tit dem Gejang
war ecine Art Tan; verbunden. Der Vurjche ging langjam vor
und suriicf; ab und su ftampfte er den Voden mit den Sitfen oder
madite tiefe Derbeuagungen mit dem Oberfdérper. Swifchendurch
fprad; er tapfer dem Schnaps 3u, den ih fiir ihn bejtellt hatte.
Der HBauptling gab ihm von Heit ju Feit an, was er vortragen
folle. 2Allmdklich wurde der Gejang immer begeijterter, Stumme
und Tanz ummer unficherer. Sum Schluf jechlug der Brave lang
auf den Boden und blieh liegen. Der Siirjt war mittleroeile eben-
falls animiert geworden. &r hatte jeine IDirde abgeftreift und
redete mich jett wie der Hnecht den Herrn mit »padraos an. chy
Latte ihm verfprochen, ihin am ndchften Torgen Rapadura mits
subringen. Jetit bat er mich flehentlich, ich folle fie thm doch gleich
geben. € modhte befitrchten, ich werde davonreiten, ohne mein
Derfprechen su erfitlllen. 3ch bramarbafierte, in meinem £ande
halte jeder jein Wort. Das fchien der KHasife nicht redht ju be
areifen. Schliefilich verabfchiedete er fich mit hoffnungslojer lliene.

Jcy fchlief die Wadyt in einem Schuppen bei dem Bejchdfts-
haus, Mder genauer aefagat, ich {chlief nicht. Denn die §lohe plagten
mich derart, daf ich am £eben versagen wollte. Draufen aber
vegnete es, und fo mufite ich unter dem Dache bleiben.

ATit dem Adorgengramen hdrte der Regen auf, und ich trat
mit ziemlich iiberndchtigem Gefithl auf den Kamp hinans. Da
begegnete mir eciner, dem ich auf den erften Blid anjab, Sap e
fich in nodh viel bedanernswerterer Yerfajjung befand als idh. &s
war der Tdnger vom vergangenen Abend. IDdre wh e Ialer,
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jo hatte ich den Ulann bewogen, die Hoje, das cinziae Kleidung
jti, das er trug, ab;.uicacn dann hdtte ich den nadten Sohn der
Wilonis abgebildet, wie er daherfchlich mit wanfenden Knien, mit
etnmem  Ausdrucd uncn‘ohcl_\ ftumpfiinniger Dexjtdrtheit in den
jchlaffen Siigen, Den matt in tiefen Hdhlen glinmenden Augen, und
Latte darunter gejdyrieben: Kafenjammer. 1nd hatte, wdre mir das
Bild gelungen, auf jeinem Gebiet cin uniibertreffliches Nieifterwert

-

aefchaffen.
Oir jattelten unjere Gdule, ritten noch einmal jum BHdaupt-
ling hin, dem ih die verjprochene Rapadura bradhte, und Bogen,
Pretle und etliches Gerdt um cin fleines abhandelte. Dann machten

wir uns auf den Rifweg nady Ximgu.
Am 20. Desember fam ich wieder in Wen=Wiirttembera
oloniediveftor, Derr Bo

Qrt.
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Dafelbft war mittlerweile der neue orn
miiller, mit feiner Gemahlin eingetroffen und feierlich empfangen
worden. Herv Bornmiiller bejog ein Der Wudtwt achdriges fleines,
jreundliches Haus des Stadtplaes Elfenaun. Auch in diejem BHeim
Labe ) in liebenswiirdiger Gejellichaft {chéne Stunden verbradst.

3y weilte in Wen-Wiirttemberg noch iiber die Weihnadits
tage. Einem wunderfchdnen heiligen Abend, den ich im Hreife der
gajtfreten Samilie Saulhaber verlebte, jolgte am erjten Seiertag
cin grofjes allgemeines IDu‘i};‘ILu‘Lcl‘I*‘f-‘{i.

Das war ecin buntes Treiben in dem fonjt jo jtillen Elfenan!
Schon morgens beim ottesdienft blieh fein Stubl, fein Plal der
langen BVanfreihen unbefelt. Gréfer nocy war der Julanf su dem
Bejcherungsfejt, das am Lachmittag jtattfand. 2Aus allen IWald
pifaden ftrdmen die KHoloniften herbei, su Suf, su Pferde und su
Wagen. Beim Haufladen und vor dem Schulhaus jammeln jidh
Ote [edigen Pferde in Schaven. Schulter an Schulter, doch obne
Stofen und Drdngen, jchart fich die Ulenge in dem Schulfaal. Fwijche
Oen dentjchen Holoniften erjcheinen dunfelfarbige Brafilier, die aus
der Umaebung herbeigefommen find und neugterig dem ungewohnten
Treiben sufehen. Sic RQalten bis sur legten Alinute aus, obwokl
jte voun dem, was fie horven, nicht ein Wort verftehen.

Gejchdftige Hande {ind in den vergangenen Tagen an der
Arbeit gewefen, den Saal in ein fdymuckes Seftgewand su leiden. Die
Anfchanungsbilder der Schule geben einen vorjiiglichen Wandjdhmudt
ab. Der BHintergrund ift hochit aefchmacdooll mit Palmenreijern
deforiert, swijchen denen die deutfchen und brafilifchen Farben pran-
gen. €ine nuichtige Hdngelampe, die der Koloniedireftor fiir den



heutigen Tag hergeliehen hat, fdwebt an emem ausgejpannten
€affo in der €uft. In der Ede aber erhebt jih vom Boden bis
sur Decte des hohen Saales, mit flimmerndem Schmude veich be
dectt, der Weilnachtsbaum. €s ijt feine Deutfche Sichte. Die Pin
beire, der Nadelholzbaum des brafilijchen Hochlandes, muf ihre
Stelle erjefsen.

Weihnachten auf der fidlichen RQdlfte der Delt, Weibnachten
in keifer Sommersieit, unter dem Pinienbaum! Jch hdtte nie ge
alaubt, daf das eine wabre deutjche Weihnacht femn Fonnte. nd
doch, wic jefit der Pfarrer zu der Gemeinde {prach, {chlicht und
ohne frdmmelnde 2Anmagung, aufrichtige Worte, wie jie hierher
ackdrten, und doch voll dichterifchen Schwunges, und wie die Thrijt
nachtlieder ertdnten, die altvertranten Kinderlieder, da ging der rechte
Weiknachtstlang durch den Saal, der heute halb wehmiitige Klang
aliitlicher Kindertage. €s war ein echt deutfches Sejt, die et
nachtsfeier in Wen=Wiirttemberg im Staat Rio Grande do Sul,
und ein iiberaus gelungenes dazu. Die Lieder des Gejangvereins
wd des Kinderchors wie die Dortrdge der Schulfinder warven iiber
rafchend aute Letjtungen. Gewundert babe ich mich namentlich iber
die Unbefangenheit, mit der die Kleinen ihre BGedichte vor emner
Mienjchenmenge aufjagten, wie fie wohl felten oder nie in ihrem
€eben cine aleiche beijammen gefehen hatten. Wenn ich die Er
imnerungen aus meiner ehemaligen Schule sum Dergleich heransiehe,
jo mdchte ich annehmen, dafy hier das Selbjtberouftjein des freien
Hrwaldbiirgers cine Rolle fpielt.

€s war dunfel geworden. Die lenge verlicy den Saal und
cin gekeimnisvolles Treiben begann fich drinnen 3u vegen. 2Als
wir wieder eintraten, prangte der Weihnachtsbaum im flammenden
Schmud. Durch den Saal ftrdmte jener Duft von adelhol; und
Wachstersen, dem es wie nichts auderem auf der IDelt gegeben
ift, die ®Beijter lingjt entjchroundener Tage ju weden, Stimmungen
anferftehen su lajjen, die alltags vergejjen in Dden ftiefjten, Tiefen
des Bewuftjeins rubhen. Wahe dem Chriftbaum waren lange Scul
tijche aufgeftellt, davanf lagen die Weihnachtsgaben fiir die Kinder,
die Vefcherung eines jeden von ihnen gejondert fitr jid) und mit dem
Tiamen verjehen. Die Sachen hatte yum Teil der Schulverein auf
gemeinjame Koften angefchafft und dann an die einjelnen Ddter
verfauft, sum Teil waren jie von dem Pfarrhans und dem Holonie
direttor gefpendet. Erwartungsvoll drdngen fjich jeht die Wmder
Eeran, f{chicben fie fich, nady ihrem Wamen fuchend, jwijchen den
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Banfrethen hin. €in veidies und buntes Durcheinander ijt es, das
da vor ihmen prangt: niiliche Dinge vor allem, Kleiderftoffe,
Schulbiicher, Schiefertafeln und Griffel, Sdveibhefte, §edern, Blei
ftifte, doch auch allerhand jur Unterhaltung: Puppen, Crommeln,
Trompeten, Aldrchen- und Bilverbiicher und fo mandes andere,
was das Himderher; audh im tiefen Urwald erfreut. Dazu fitr ein
jedes ein reichlich gehdufter Teller mit ®Gebact, das wdabrend der
legten Woche in der Hiiche des Parrbanfes su mdarchenhafter 2ienge
Lerangewadhjen war.

Den Schlufy des Sefjtes bildete die Auffitkrung eines Schwanfes,
oen Sran Pfarrer §aulhaber verfafit hatte. In dem Fleineren Schul-
faal war dafiir eine Biihne nebft den daju agehdrigen Seitenrdumen
abgeteilt. Das Eleine Stiif war fehr gut gelungen und humorijtijdh
ausgedadyt und hatte gefchicfte Darfteller gefunden. €s wirfte vor-
siiglich und machte namentlich auf die Landeseinheimijchen, denen
Sergleichen fremd war, cinen gewaltigen Eindrud.

Wenn der deutfche BVauer im jitdamerifanijchen Urwald die
Chrijtnacht feiert, fo hat das ecine gans befomdere Bedeutung. Es
aibt §efte, in denen fich das eigenjte MWefen eines Dolfes, die feinjten
iige feiner Seele, fpiegeln. Fu ihnen gehdrt unjere deutfche Weikh-
nacht. Jnmitten fremden Stammes bedeutet die Erhaltung folcher
Sefte ein Stiicf Selbfterhaltung des Dolfstumes. 21iége es Llen-
iirttemberg alleseit vergdnnt fein, die alte germanifche Julnacht
unter dem §ichtenbaum su fetern.
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Jjuby.

Yady Cruj Alta; ein Subtropenaewitter. — iady der Reaterungsfolonie
Jjuhy. — ®rundfaly der gemijdhten Siedelung. — Deutjce Unfiedler, —
Anjicdelunasbedingunaen. — Derwaltuna. Wirtjchaftliche €£age der Holonie.

Am 29, Dezember verlief ich Leu=iirttembera. Ich war als
Sremder agefommen, aber jeft wurde mir der Abjchied {dhwer. Herr
und Srau 4."*rarrc1‘ Saulhaber gaben mir das Geleit bis weit iiber
die Holoniegrense hinaus. it einem ,, Auf Wiederfehen in Deutfch
[and” trennten wir uns.

ey ritt wieder Der Stadt Cens Alta su. Wadymittags iiberfiel
mich ein Gewitter. Ein gewaltiges Schaujpiel, joldh ein Subtropen
gewitter. Erftaunlich fchmell ballten fich die weifen Molfen 3u-
fammen und wurden dunfler und dunfler. Heftige Regengiiffe gingen
nieder. Dann hellte fich’s vor mir anf. Uteber dem hHiigelsug, in
Oejfen ®riin fich die weifen Haujer von Cruy Alta halb verberagen,
LEing ein aoldener Duftfchleier mit purpurrotem Rand. Fur rechten
aber lagen die weiter gejogenen Detterwolfen, eine tieffchwarse
Niajfe mit leichtem blaulichem Sdein. Haum erfennbar, fchemen
Eaft zeichmeten {ich darin die Umriffe der Landichaft ab. &n un-
Eetmliches Bild. So fonnt’ ich mir die Holle vorftellen. et sucht
eine blendende Senerlohe auf, die jede Sarbe und Linie verfchlingt.
Jet verfchwindet fie. 2Tur noch ein fdhmaler, jacdiger Blifjtreif
leuchtet durchs blanfdhwarse Dujter, bleibt ecinen Angenblict wie
feftaebannt fjtehen. nd jet briillen ans dem finjteren Rachen die
Geijter der Holle. Em nener, wolfenbruchartiger Regenjchauner ging
nieder. Durch und durch nap traf ich in Cruz Alta ein.

Am diberndchiten Tage machte wh mich auf den Weg nady
der etwa fiinfzia Hilometer von der Stadt entfernten Kolonie Jjuby.
Die breit ausgefahrene Strafe war von Ochjenfarveten und pferde

facmann, SAEdbrafilten. 15
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und maultierbefpannten Bauernwagen belebt. Um die Nlittagsseit
erreichte ich den Maldrand und mit ihm die Grenze des Kolonie
acbietes. Lad) cinem weiteren Ritt von jwet Stumden traf ich
auf dem Ddorfdhnlichen Stadtplaty JIjuhy ein. Ich ftieg in dem
®Bafthans cines Deut{chen namens Sdpabroh ab und war bet
den freumdlichen Lamdsleuten wdhrend der Feit meines Aufent
Laltes in der Kolonie aufs befte untergebracht. 2Audh fonft fand
ih angenehme deutjche ®Gefellichaft in Jjuhy. So madhte idh die
Betannt{chaft des Herrn Haufmanns Berenhdufer und sweier dent
fcher evangelijcher Theologen, der Herren Rojenfeld und Dedefind
Don thnen ift der cine der Pfarrer ciner in Jjuhy beftehenden t‘cul
fchen Kirchengemeinde. Der andere, Herr Dedetind, fithrte ]\li
viertel Jakren das Wanderleben cines Diafpora- {3 arrers, O. I}., er
verfal auf langen Ritten den aﬁoth:bwn]( folcher -ﬁmumbcn, die
Teinen ftandigen Geiftlichen haben. &r ftand jedodh, als idh in
Jjubhy war, vor feiner leften Dienftreife wnmd gedachte dann nadch
Dent{chland  suriichufehren.

Die Holonie Jjuhy ift im Jahre 1890 von der Regierung
O¢s Staates Rio Grande do Sul angeleat. JFhre Anfiedler felen
fich aus 2Angehdrigen der verfchiedenften Délfer ufammen.

ATt der sunehmenden Ausbreitung der aefchloffenen Siede
lungen fremder ationalitdten auf Riograndenfer Boden hatten
weite [njobrafilijche Kreife begonnen, in ihnen cine Gefdbhrdung
des Staates ju erblidfen. &in 2ittel der 2Abwehr glanbte man
darm 3u finden, daf man bei der Anlegung neuer Kolonien nad
dem ®rundfae einer AUlijchung der Lationalitdten mrrnlu Mian
jog Anfiedler der verfchiedenften Stamme heran und fefite fie mdg
lichjt Qurchetnander. Das Bediirfnis nach einer allenthalben gang
baren Derfehrsfprache follte die allgemeine AUnnahme der portu
aiefifchen und weiterhin womdglich die Aufgabe der angeftammten
Sprache nach fich siehen. Jm Sinne Ddicfes Grundfafes ift aud
Jdinky angelegt. Deutfche, Sdweden, Brafilier, Italiener, Rujffen,
Polen, Letten wohnen hier nebeneinander. Die Rechnung der Re
gierung war nicht {chlecht. Tatjdachlich dient das Portugiefifche durd
gdngig jur Derjtandigung der m‘r1clfh‘bcmpradjigcn Elemente. Docy
hat man nidht verhindern Fonmen, daf fich auf Teiljtrecdten des Ko
loniegebietes die 2Anfiedler nac) Nationalitdten sujammenfanden.
Iamentlich haben Deutjche aus den alten Riograndenfer Holonien
viclfad) die Befiger bereits bewohnter Grundftiicfe ausgefauft, um
fich in der Nachbarfchaft von Landsleuten niederlaffen su Fdnmen.
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Laheju die Rdlfte der Anfiedler it deutfchen Stammes. Audh
uffifch=Polen {ind in grofer Anzahl vorhanden. Die
evangelijche Bevdlferung deutfdhen Stammes ift su einer Kirdhen
aemeimde pereinigt, als deren pmrrcr BHerr .’.iofcnfci‘* angeftellt
ift. Auch beftehen vier deutfche Schulen, eine auf dem Stadtplas,
an der Herr und Srau Pfarrver Rofenfeld felbjt umterrichten, die
Oret andern in den KHoloniepifaden.

¢
_\‘utfdzc aus R
s

Die Anfiedelungsbedingungen von Jjuby find giinftig 51 nennen.
Die Eimwanderer der Regierunaskolonien haben freie Sahrt von
Rio de yaneiro oder Rio Grande ab und das Recht auf lnter
funft m dem auf dem Stadtplat befindlichen Einmwandererhaufje
fiir die erfien Tage nadh threm Eintreffen. Jur Vekdjtigung fiir den
erften. Tag erhalten fie 2 Alilveis. Serner wird cimem jeden ecine
Anweifung auf 30 lilreis sur Befchaffung von Arbeitsacrdt ein
aehdandigt. Diefer Betraa ift fpdter suriicfzuerftatten. €in Kolonielos
von gleicher Grofe wie die von Wen-Wiirttemberg Fojtet hier 250
Ulilreis. Diefe Summe ift innerhalb von fiinf Jahren ohne Finfen
st besahlen. Vet fritherer Jahlung wird ein entjprechender AL
sug gemacht. JHahlt der Holonift feine Schuld innerhalb der Sriit
von fimf Jahren nicht, jo muf er, wenn er auf feiner Kolonie
bleibt, fiir jedes weitere Jahr eine Strafe von [0 vom Bundert
der gefchuldeten Summe bejablen. Doch fann er nunmehr ur
Raumung der "’o[onic angehalten werden. 2ITit der Beitreibung der
&eldftrafe ift Koloniedireftion bisher nicht hart verfabren. Die
verfallenen :wimmtnm::n jind wiederholt erlaffen, die Fahlungs
friften Sfters verlangert worden.

Die ”‘nmt[tmm der Holonie ruht sur Seit in den Hinden de
Holoniedireftors . Pejtana. Scit er fein Amt angetreten hat, ift
E‘Ea‘ arge 2Tifi vnf]:l‘d‘rt die frither nadh den Ausfagen juverldffiger

cute in der Holonie geherrfcht hat, gefchmunden. Wamentlich um
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e Rerftellung brauchbarer §ahrftragen hat fich der jessige Kolonie

o

ireftor verdient gemacht. Die Strafien bon Jjuly find die bejten
weit und breit.

Handel und Derfehr haben fich in Jjuby fdmell entwidelt.. Der
Stadtplay weift bereits eine grofe Anzahl fteingebauter HKdaujer auf
md mag etwa 1000 Einwohner 3dhlen. Das deutiche Element ift
aud) hier ftarf vertreten.

Der Boden der Landereien ift der ndmliche wie in Wen-Wiirt
h‘n:[‘cra_h Dody {ind die fteinigen Striche
sicken, hier bedeutender als dort. Audy die Ameifenplage ift in

, welche die Lehmerde durdy

15"
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Jiuby fjtarfer als in Weu-Wiirttemberg. Stellenweife treten die
Ameifen in folchen Utengen auf, daf die Inhaber einzelner Kolonien
des lUngesiefers wegen ithr £and verlajjen haben.

Dic RHauptprodufte der Kolonie {ind Bohnen, Ulais und
Sdweinefchmal;. Die Tabaffultur ift nodhy nicht fjebr entwickelt.
Dagegen ift ein siemlich umfangreicher IMeinbau vorhanden, der andh
fchon eine fleine Ausfulyr ergeben hat. &r wird ebenfo mwie der
Anbau von Weizen hauptjadhlih durdy italienijche Koloniften be
trieben. @ine fehr bedentende Bienensucht fah ich auf dem aus-
gedehnten Amwefen der Gebritder Klever. Die Herven Klever be
abfichtigten, thren Bonig in ndchjter Jeit durch Dermittelung einer
Porto Alegrenfer §irma nadh Deutjchland einzufiihren.

Dic Abjabedingungen der Kolonie find die gleichen wie die
von leu-Wiirttembera. I brauche daher nicht mehr auf den
Gegenftand einzuachen.



Weiter gent Weften.

Reifevorbercitungen und Reifebegleiter. — Eintritt ins Gebiet der alten
Jefuitenmifjionen, — Die Ruinen von Sdo Nliguel. — Ylad Sio Lourenjo
und Serro Ujul. — Die Kolonie Serro Azul; die ehemalige Yordweftbahn.
Gefellihaft. — lady Sao icoldo. Der Kirdgbof von Sde icoldo. —
Ein Wort diber die Bedentima der Jefuitenfultur. — Fum Hruguay.

Don Jjuby aus gedadite ich den weftlichften Teil von Rio
Grande ju bereifen, dann den Urnguay su itber{chreiten und meinen
Weg durd) das argentinijche Territorium der Alifjiones und nadh
Paraguay fortsufegen. Da mich der Ritt durch wilde und diinn
bevdlterte Gegenden fiihren follte, fo mufite idh Begleiter, Felt
und Lebensmittel mitnehmen.  €inen Begleiter fand idh bald in
einent Koloniecingejeffenen namens €adislans MWalfowsty, cinem
etwoa i der litte der Dreifiger ftehenden Niann. &r war aus
Rujfifch=-Polen acbiirtig, wnd swar cntftammte er trofy feinem flawi:
jchen 2amen der deutfchen BVevdlferung jenes €andes. Er lebte
fchon feit langer Feit in Brafilien, war weit in Santa Catharina
und Rio Grande herumgefommen und hatte die Revolution anf
féderaliftijcher Seite von 2Anfang bis su Emde mitaemacht. I
traf meine Dereinbarung mit Walfowsky fo, daf er fich felbft ein
Reitpferd wnd sur Aitfithrung unferer Dorrdte cin Laftpferd nebft
Padefel ftellen mufte. Auferdem vermittelte er die Anwerbung
cines sweiten berittenen Knedites.

b verfah mich in Jjuhy fitv die erfte Jeit der Reife mit
Cebensmitteln, Scnoeine-Xarque, Wurft, $arin, Vohnen, late,
Sdmaps und Faufte cine Teefanne und einen Kochtopf. Sitr Teller,
€offel und die unvermeidliche Nlate-Cuia forgte MWalfowsky.

Kury bevor ich von Jjuhy aufbredhen wollte, befam ich ecinen
Steberanfall. Die mit ihm cingetretene Appetitlofiafeit und ftarke
Uattigteit hielt mehrere Tage an, fo daf ich meine Abreife auf
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jchieben mufte. Da ich gegen jede derbe Wahrung Widerwillen
empfand, fo verforate ich mich im Schwabrohjchen ®Bafthaus fiir
Ote erjte Feit der Reife mit einem Dorrat von [ebfuchenartigem
kﬁ\“hﬁcf.

3y war tmmer noch in einem ziemlich elenden oujtand, als
ih am Wacdhmittag des 12. Januar meinen durch die l[ange Rubhe
seit vermdknten und lebhaft gegen den Baue haurt remonijtrierenden
Gaul fattelte und der €inha oito zutrabte. 2Auf der Kolonie, die
Oafelbft alfowsty mit feiner Nlutter und feiner Sdmwefter be-
wirtjchaftet, blieb ich itber lacht. Beim Abe ndeffen fragte die Alutte
Waltewsty ihren Sohn, wie lang er denn fortbleiben werde. &mcw
oder jwei lonate war die Antwort. ,2Aber madh’, daf es nicht
wieder fieben Jahre werden”, ermahnte die NTutter. Der mwacfere
Waltowsty war ndmlich feinerzeit, als die Revolution ausbradh,
auch eimmal fortgeritten, Gejchdfte halber auf cinige Tage, wie
er vorhatte. &r war dabei in die Unvuhen des Aufitandes hinein
gezogen worden, hatte fich den Aufrithrern, den , Alaragaten’’, an
gejchleffen und jdhlie§lich erft fieben Jabre fpdter den Deag nach
Bauje gefunden.

Jiiv den nachften Teil meiner Reife wollte fidh mir cin Herr
Dr. Sduumann anfchliefen. €r verfieht das Dfarramt einer von der
Dauptgemeinde getrennten deutfchen evangelifchen Gemeinde von
Jjuky. owietracht gibt es ja, foweit Alenfchen und namentlich
joroeit Dentfche in der weiten Welt wobnen. Dr. Schumann be
abjichtigte dic chemalige Jefuitenmifjion Sdo Miguel su befuchen
und damn iiber Serro 2sul nadh Baufe suriictsureifen. 2Auch ein
Lolontji ®allert wollte mitreiten, wm die €dndereien der argen
tinifchen Tiffiones fennen 3u lernen und fich dort vielleicht anzu
faufen.

So trafen denn am folgenden Ulorgen bei der Waltorstyjdhen
Holonte noch vier €ente ein: Dr. Schumann mit einem Knecht,
Oer Kolonijt Gallert und der sweite 3u meiner Begleitung bejtimmte
Knecht, ein unterfefiter, Frdftiger junger Burfche namens Rein
Loldo, der cbenjo wie Walforosty Deutfchrujie ijt.

owifchen neun und 3ekn Mbr bradien wir auf. Kurzy hinter
dem 2Aroio Conceicdo machten wir littag. Unfer Weg fiihrte aus
Oem aldgebiet von Jjuhy hinaus auf den freien Kamp. Das Laij
pferd, Das erjt feit furser Feit gezihmt war, gab BVeweife von
noch nicht vdllig gebrodhenem &igenwillen, &inmal fing es fo toll
an 3u boden, daf die eine der am Saumfattel befeftiaten Kijten sur
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Erde flog, den Boden verlor und ihren ganzen Inhalt, Xarque,
Wurft, ein paar Sdacke, £6ffel, Teller, weit um fich her ausftreute.
Das Gepaditiidd wurde wieder ausgebeffert und aunfgepactt. Dann
gina’s weiter. Die Sonne verfant glithendrot hinter fanften Higel
finten, als wir den Jjuhyfinho erveichten. Wir festen mit der §dhre
ither. Anuf der andern Seite blieben wir iiber Wacht. Das Helt [lich
ich nicht auffchlagen. &iniae dichte Baumfronen boten uns ge-

niigenden Schuty gegen den Tau, und 2lostiten waren nicht vor
Fanden, Als das Abendeffen aus Bohnen wund |chinfenartiger
Schweine=-Xavque im Topf brodelte, empfand ich feit langer Feit
sum  erftenmal wieder Hunger und fonnte nachher tiichtig mithalten.
Das §ieber famt feinen Lacdhwehen war gliidlich iiberjtanden.

Am folgenden 2lorgen war mein Pferd nicht 3u finden. Ueber
der Suche verging der ganze Dormittag. IDir machten daher am
Jiukviinho noch Ulittag. Dann ritten wir weiter. Das Grasland ijt
von vielen Waldinfeln, fogenannten capdes, durchsogen. Sie {ind
meift langaeftrectt und deuten den Sug fleiner Wajjerldnfe an. Im
arofien ganzen trdaat der Hamp das ndmliche Geprdge wie Der,
den ich vorher durdyritten hatte: wenig Dieh, wenig 2lenjchen,
wenig Derfehr. Barba de Bode wudchert allenthalben. AMuffallend
hanfig find in Diefem Bebiet die Bauten der ameijenartigen Ter
miten. Allenthalben ragen die fteinharten rumden Erdhaufen auns
dem Bras empor.

Der heutige Reijetag |chien unter jchlechten Iahrzeichen 3u
jtehen. Su dem UlifaejchicE des Dormittages Fam, daff unfer Laijt
pferd auf einmal anfing, lahm ju gehen. Fum Gliick fanden wir
an eimem ®ehoft BGelegenheit, das Tier umzutaufchen. €s war
ein alter Bock, den der Brafilier unter Dreingabe einer Slajdye
Schnaps gegen Walforvsfys junages Pferd austaujchte, aber er ging
aut un® willia unter fetner nicht allzn fdpveren £ajt. i tat
Der brave Gaul ein wenig letd. &rv hatte fo friedlich und ahmings
los vor dem Banje geweidet, cin Bild bejcheidenen Gliictes, und
mmn follte er mit bepacttem Ritcfen jum Urnguay und noch weiter
aefchleppt werden.

Wir famen durd) die aus einigen Gehoften bejtehende Ort
ichaft Sao Joao. €n Haus, an dem unfer eg voriiber filrie,
war aus mddhtigen Sanditeinquadern gebaut. 2ndere behauene und
mit Rillen gefcdhmiictte Steinbldcke lagen in der Wdke herum. Es
find Seugen vergangener Herrlichfeit. Iir waren im Hebiet des
chemaligen Jefuitenftaates angelanat.
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Dicfer Staat wurde vor drei Jahrhunderten gegriindet. Da-
mals begannen f{panijche Jefuiten die Ureinwobner des Lande ’S,
namentlidh den weit verbreiteten Stamm der Guarani- Indianer, 3u
befehren und 3u jivilifieren. Jhren Kern hatte die Herrjdhaft der
Patres in Paraguay. Sie wurde aber von dort ans nach Often
bis auf das linte Ufer des Uruguay ausgedehnt. Imv heutigen Rio
®rande entjtanden fieben Aliffionsbesirfe: St. Angelo, Sdo Joao,
Sao Atiguel, Sdo Lourenzo, Sdo Luiz, Sio Wicoldo und St. Vorja.
Dic liffiones ftanden unter der jtaatlichen Mberhoheit Spaniens.
Catfdchlich aber wufiten die Jefuiten ihr Gebiet von dem jpanijchen
Emfluf mehr und mehr frei su madhen und ihm dte Geftalt eines
jelbftandigen theofratifchen Reiches su geben. Die fpanifche Sprache
fithrten fie mit §leif nicht ein. Dielmebr blich das Guarani die
Ferrfchende Sprache unter der Bevdlferung der liffiones.

beftand im jejnitifchen Reiche Gemeinfameeit des Eigen-
tums. Die Indianer waren in ihrer ganzen Lebensfithrung, in
Arbeit, Gottesdienjt, Erholung, felbit in ihren hdusliden Angelegen:
Leiten der patriarchalifchen £eitung der Jefuiten untermorfen. Die
JIndianerfinder mufiten die von den Patres geleiteten Schulen be-
juchen. lahrung, Kleidung umd Gerdt wurden jedem einzelnen
Untertan von der jefuitifchen Mbrigkeit geliefert. Die Patres for-
Oerten ungeheure Schde aus dem £ande. Sie trieben eine eor
giebige Diekucht, dasu ausgedehnten Baummwoll-, Tabaf- und
ouderrohrban. Selbft Weizen wurde damals auf den Campos des
Riograndenjer Hochlandes in betrachtlichem Umfang gepflanst. Auch
beftand eine iiberaus cintrdgliche Ausfubr von Ulate. Die Jefuiten
Laben die JIndianer su Arbeiten aller 2Art angelernt. Sie haben
Stadte und gewaltige Kirchen gebaut und diefe mit eciner Fiille
von Heiligenfiguren gefchmiicft. Sie Laben ecigene Gefdhiigicfereion
und Pulverfabrifen betrieben, haben ein wobhlovganifiertes Heer
unterfalten. Diefes Heer hat oftmals unter der Sithrung ftreit-
barer Patres feindlichen JIndiancrn fiegreiche Schlachten geliefert.
jm Jahre 1750 wurden die [infs des Urnguay gelegenen 2if-
jiones auf Grund eines jwijchen Spanien und Portugal abgefchiof
nen ®rensberichtiaungs=Dertrages an Portugal abgetreten. Die
Jefuiten widerfesten fich der Ausfithrung diefes Dertrages. €s ent-
rannte ein Hrieg, der von 1754 bis 1758 wdhrte und in dem
e Jefuiten nach wechfelnden Erfolgen jchlicflich aegen die ver-
einigten Heere Spaniens und Portugals unterlagen. JIm Jahre 1759
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wurden die Jefuiten ans Portugal mund den portugiefifchen We-
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fisungen vertrieben. JIm Jahre 1768 widerfuhr ihnen im {panijchen
Sitdamerifa das gleidhe Schidjal. Das ®Bebiet ihrer ehemaligen
BHerrfchaft wurde jwifchen Spanien und Portugal getetlt und der
reaelmdgigen Derwaltungsform diefer Staaten unterworfen. et
verfielen die Mijfiones mehr mund mehr. Die JImdianer Fehrten
sum grdften Teil in ihre Wdalder und 3u den Lebensverhdlinifjen
ikrer Dorfabren juriicE. Die Stadte und Kirchen der Riograndenfer

Weizen trugen, decft heute, wie vor der Jefuitenseit, griiner Kamp.

Ein Stiick Weaes hinter Sao Jodo iitbernachteten wir in einem
verwilderten Mbftgarten, der ju einem verfallenen Haufe gehdrte
und etliche magere jchwarse Schweine bekerberate. Ein wahrer Jam-
mer, daf die didht hdngenden Mrangen, Fitronen und Pfirfiche
noch ariin waren. Doch pfliicften wir uns von den Pfirfichen einen
flemen Sad voll. Sie modhten wahrend der Reife reifen.

Als wiv am nddften ATorgen weiterritten, griiffte uns fern
Eer der Turm de¢s alten Jejuitendoms von Sao 2liguel entgegen.
Jet war die Ortfhaft crreicht. Wir durdhritten die diirftige Haufer
seile und fattelten cin fleines Stiidd augerhalb der Stadt an einem
fletnen Wafjerfauj ab. Da Reaen drohte, fo [lief ich aleich das
Helt anfjdhlagen. ®Ballert blieh hier juriid. Dir andern gingen
s der Anhdhe hinauf, auf der fich die gewaltige Kirdhenruine
crkebt,

&= war die erjte Ruine, die ich feit langer Seit jah. Sie fam
mir férmlich {tilwidriga por hier in dem jungen £ande, wo Die
Dergangenheit fawm eine Stimme hat gegeniiber der iibergewaltigen
Berrfchaft der Gegenwart und der Sufunft. Der Begenmmwart,
deren unabweisliche Bediirfniffe 3u befriedigen dem eingefeffenen
Rirten wnd Jdger geniigf. Der Jufunft, — der die gefchdfts
mdannijche Spefulation gilt, die fich mebr und mehr im €ande reat,
unt jeine noch unaehobenen Schife ans Tageslicht 3u fordern. Wie
jet anf einmal die vergangene Heit mit gewaltiger Sprache 3u
mir rvedete, da wurde mir ordentlich heimatlich sumute. Kein
Efen umranft die verfallene Hirche von Sao Uliguel, aus ihren
Sugen wdachft der wilde Seigenbaum, hochaefchoijener Kaffus und
ftachliges Gravatd. Hnd dody ftieg mir aus dem rotbraunen Ge:
mdauer die gleiche Stimmung auf, die daheim um verwitterte Burgen
und Hldjter webt, jene Lieder- und Mdrchenftimmung, die der Dor-
jeit Beifter fchant.
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Der Dom von Sao Uliguel ift die ftattlichfte Ruine der Rio-
grandenfer 2Miffionen. 2An cine DVorhalle mit Funjtooll gearbeiteter
S5affade fchlieft fich der Hauptban. €&r zerfdllt in ein mddhtiges
Alittel{chiff und 3wet Seitenfchiffe. Seine £ange mag mit der des
Dorbanes sujammen etwa 70 2leter betragen. Teben den Seiten-
fchiffen liegen Fleinere Rdume. Auf der hinteren Seite des NTittel-
jchiffes befindet fich eine Dertiefung, die vielleicht ehemals eine
Krypta bildete. Linfs der Safjade (von vorn gefehen) ragen die
Refte eines ftattlichen Turmes. 2Auf der amdern Seite fpringen die
Criimmer eines Anbaues iiber die Srontmauer hinaus vor. Sur
Smfen des Hauptbanes dehmt fich ein ungeheurer geebneter Hof.
Wte die m den Wdnden angebrachten Scharten bewveifen, diente er
Derteidigungssweden. Hinter der Kirche war das Jefuitentsllegium
gelegen. Der Dom ijt im Renaifjanceftil gehalten. Weben viereckigen
Cor- und Senjterrahmen tritt hdufia der Rundbogen auf. Ein
wundervolles Werf der Vanfunit ijt diefes von braunen TIndianer
Landen anfaefiithrte C\'voii'ceh_aus, Das gilt wie von den grofen Sormen
jemer Anlage, fo auch von den Fleinen der Ausichmiictunasgebilde.
Die mdchtigen Sdulen enden in f{chdngebildeten Kapitdlen. Fier-
liche Hndpfe fromen das Portal. &imer andern Stelle des Be
mdners gibt ein £éwenhaupt mit weit gedffnetem Rachen einen
wirfjamen Sdymud. Dielerlet Funftreiches ®Mrnamentwert verfchdnt
Ote IWandungen.

Dic Ruine ift in jtarfem Derfall begriffen. Uidchtige iffe
Oourchsiehien die Ulauern, und da und dort hangen ein paar Steine
in unkeildvohender Weife swifchen den andern cingeflemmt, die
fie Taum nody halten su wollen fdheinen. Uldchtige Quadern und
gejtiivste Pfeiler [iegen auf dem “‘wu\n umber, und daswifchen und
Oaritber wudhert dichtes Geftriipp, durdh das ich mir gelegentlich
oen MWea mit dem Waldmeffer bahnen mufite. 2An ciner Stelle
Eat jemand itn dem Wirtfal Roffa gemacht und etwas Ulais ge
pflanst. Diele Steine der Jefuitenruine {ind von der umwohnenden
Bevolferung weggefchleppt und sum Hausbau verwendet worden.
Die Gloden hat man nady Cruz Alta gebracht und in der dortigen
Hivche untergebracht
Das Innere b\‘l' Ruine hat eine Seitlang als Hirchhof aedient,
wie etliche Holsfrenze beweifen. &in neuerer Kirdhhof liegt nahe
vdabei. Auch dort fieht man noch Refte aus der Jefuitenzeit, nament
lidy ein mdchtiges fteinernes Kreus.
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Wadhrend wir anf der Ruine weilten, jtellte jich der erwartete
Regen ein. €mn breiter Torbogen bot uns Schufy dagegen. Wach
Ler gingen wir nach Sao 2liguel hinab. Weld ergreifender Gegen
jat: Odroben die Tritmmer des Prachtbaues vergangener Feiten
wnd hier unten das armfelige Kampneijt! Auch das fleine Kirchlein
pont Sac liguel enthdlt noch Refte aus der Tefuitenzeit in Ge
ftalt von drei Siguren, die den heiligen ojeph, Ularia und die
Santa Rita darftellen. 2Alle drei {ind aus BHolsbldcden gefdmitt.
Ste haben geringen tinftlerijchen IDert. Das Bild des heiligen
Jofeph 1t geradesu unfchén. Am beften gefiel mir nodh die heilige
Rita, dic fleinfte der Siauren. Gefichisausdruct, Geftalt und Ge
wandung fmd mit Gefchick aeavbeitet. An allen dret Siguren fieht
man Spuren e¢hemaliger Bemalung, fie find aber jeit jdhwar; von
Schmul. Der Ularia hat man etliche bunte Sefen umgebhangt, fo
dag fic ausfiekt wie ein im Sonntagsitaat prunfendes Llegerweib.

Wir verbrachten ein paar Reaenfhunden in der flemen Yende
des Mrtes, dann aingen wir su unferm Lager suriidd. Dort richteten
wir uns 3u fechjen in dem engen Helt ein, deffen IDdande jedem
Regenguff widerftanden. ch {chlief trof dem enaen Raum por
sitglich. 2Als idy in der Srithe des ndadiften Tages aus dem 'Jelt
Emnaustrat, jah ich heiteren blanen Himmel iiber mir.

'

Wir rvitten an diefem UTorgen noch eimmal jur Ruine hinauj.
Der kelle Sonnenjdhein, der swifdhen den Schatten der alten lauern

0 der wilden Seigenbdume fpielte, fdhuf eine praditvolle Ve

feuchting. €= war, als fiele ¢in Schein von feben in Ote tote
HevrlichEeit, die Henain vergangener Glanszeiten, die wie von einem
fluch oon hinmen aewichen {ind, nm rmut und Diicftighett Plag
it machen.

Don Sao Nliauel ritten wir nadh Sdo Lourenzo, das feinen e
iprung cbenfalls auf die Jejuiten juritcffithrt und gerade wie Sao
Ntiguel hente ein drmliches Ddrfchen 1ft. Don dort wandten wir
uns nach Yorden, der Holonie Ves Riograndenfer Bauernvereins,
Serro Asul, su. Wicht weit von Sdo Lourenio lag an unferem
Weg eime fleine Hapelle. Da fie ecinige alte Heiligenbilder ent
halt, aing ich hinein, fand aber nur grob gearbeitete Siguren, die
Fein befonderes JInterefje boten.

Die Gegend, die wir durchritten, ift arm an fliegendem IDajjer.
3 war jchon wegen des Wadhtlagers beforat, da fanden wir ein
fleines IDaldftiicE mit einer Quelle, die vorsiigliches Trinfwajjer
lieferte. 3ch hatte in Sao Uliguel Beleaenheit aehabt, em paar
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Pfund frif-:l*c& Sletjch cinzufanfen. Die Bdlfte davon hatten 1wir
Mittaas versehrt, die andere Ralfte blieb uns fiir den Abend.
Dajzi wrden die mif-.u‘fiihrh‘n Pfirfiche gefodht. Srifcher Spief-
braten und Pfirfidhfompott, das war in der Wildnis ein Schlemmer:
makl, das fich in meiner l:rmnca'lmg. aus einer Wiijtenci von Vohnen
und Trocenfleifch wie ecine liebliche Mafe abhebt.

Als wir am ndachjten Niorgen unjern XRitt fortiefsten, tauchte
in der Sernc ecine bewaldete HBdhe aus dem Hamp cmpor. &€s

3

var dcr Serro Asul, der , blane Berg”. Die Waldbeftdnde um uns
her nabmen mchr und mehr ju.  Schlieflich Famen wir in ein
aefchloffencs Urwaldgebiet. Wir erveichten den Jjubhy an der Stelle,
wo der 2Arvoio Encantado, der ,vermunjchene Slug”, ecinmiindet.
Eine §dkre brachte wns ans rvedhte Ufer hiniiber. Dort trafen wir
jahlreiche Capociren. Sie rithren von Brafilicrn her, die ehemals
das €and bebauten. Gegen littag erreichten wir den Stadtplaty
Ocr Holonie Servo Asul, auf dem fidh cin ftattliches €inmwanderer-
haus crhebt, das befte, das ich in Sidbrajilien gefehen habe. &€s
ftammt noch aus den Jeiten der Riogramdenjer Wordwejtbahn-GBe-
jelljchaft, mit der die Entftchunasaefchichte der Kolonie jufammen-
Langt.

Jene |, Riograndenfer Wordweftbakn-Gefelljchaft hatte vom
Staate die Honzeffion jum Bau ciner Bahn erhalten, die taguy
mit Wonohay und Porto Alegre verbinden und fo den Wordwejten

O¢s Staates dem Derfebr erfchliefen follte. ach nordamerifanifchen
Svjtem follten gleichseitia bedentende £andftrecten s beiden Seiten
ocr Bahn befiedelt werden. Fu dicfem Fwed waren der Bejell-

ichaft von der Regierung die devoluten €andercien linfs und rec hits

¢s Schienenftranges in einer Vreite von 10 Kilometern itbermwiejen
worden. Die Konjeffion sum Bahnbau und der Holonifation ftand
unter der BVedingung, daf mit der Anlegung der VBahn innerhalb
pon dret Jahren begonnen werde. Da dies nicht aejchaly, fo er
lojeh die Homseffion. Dod) wurde der Gefellfchaft das Recht be
laffen, dic thr pordem iil*".'zvich‘ncn Eandereien 3u befiedeln. Bei
der fpdteren Liquidation der Lordwefthbahn- Gefellfchaft ermwarb Herr
Dr. Borft Hoffmann i Porto Alegre die Konjeffion zur Koloni-
jterung der £andereien dergeftalt, daf er fitr jedes verfaufte Stiict
£and cinen beftimmten Preis an den Staat su besahlen hatte.

Dr. Borft Boffmann feinerfeits erteilte das Recht der Befiedelung
0

-

L}

s fandes dem Bauernverein.



— o

I der 2litte des vergangenen dabres hat der Bauernverein
mit der Holonifation der Ldndereien von Serro 2sul begonnen.
E€rv verfauft jedes Kolonielos ju 500 lilveis. Dabei wird eine An-
jahlung von 200 filreis verlangt. Der Reft Der Summe ift inner-
Ealb von jechs Jabhren mit fechs Projent Sinfen 3u besahlen. Bei
Barzahlung betrdagt der Haufpreis nur 450 2dilreis.

Als wir anf dem Stadtplal von Serro Azul eintrafen, hervjchte
m dem Eimwandererhauje reges €eben. Wahesu hundert Perfonen
wolnten dort, ein BVeweis dafiir, daf jich die neue Holonie eines
betrachtlichen Susugs erfreut. Sie jdahlte im Desember des Jahres
1903 Dbereits 31 Samilien mit 216 Perfonen, von denen fich 132
sur  Geit der Llordwejtbahn-Gejelljchaft anjdjfia gemacht hatten,
waihrend dte iibrigen erjt neuerdings jugewandert waren.

Diveftor der Holonie ift Herr Jorge Srant aus Santa Crus,
em i £ande geborener Deutjchbrajilier. IDir trafen thn im Ein-
wandererhaufe, wofelbjt er jeine Wohnung hat. Berr Srank, an
Oen mir Herr Dr. Borft Hoffmann ein Empfehlungsichreiben mit-
gegeben hatte, nabm uns aufs freundlichjte als feine ®Bdjte auf.
Lachmittags machten wir mit ihm und dem Landmeffer Herrn Kul-
may einen Gang durch die Holonie, deren Pflanungen und Wohn-
haujer einen guten &mdrud bieten. Die Holonijten bauen vor-
wiegend lais, Vohnen, Ulandiof und Jucerrohr. Schweinesucht
wird in wadfendem Umfang betrieben.

Den Schulunterricht in Servo Asul ecteilt ein dlterer Kolonijt,
Oer pom Bauernverein angejtellt ijt. Emm Schulgeld wird von den
Eltern nicht erhoben.

Die KHolonie ijt durdh eine Sahrijtrage mit Tupaceretan, einer
an der &Eijenbahnlinte ez Alta-Santa Utarvia liegenden Fleinen
Stadt, verbunden, Bei der Weitldufigteit diefer Strecfe aber wird
Ote Holonie fiir thren Finftigen Abjal auf den Weften des Staates
angewtejen fein. &s bejteht daher der Plan, cine Strage bis ju
der Stelle ju bauen, wo jich der Pirapo mit dem Ijuby
verciniat. Don dort ab it Ver Ijuhy bis su  feiner &in-
miinduna i den Urnguay {chiffbar, auf dem dann die GBiiter
nach Sac Vorja, das fiir Oie nddihte Jeit als Abjagplak
ver Holonie in erjter Linie in Srage fommen wird, wnd weiter nach
Staquy und Uruguayana gehen dnnen. Jch habe bereits gefagt,
daf die Preife der Produfte in diefen Stadten ur Jeit betvachtlich
ESher find als in Porto 2AUlegre. Doch liegt in der befchranften
Aufnahmefahiateit der wejtlichen Ularfte bei dem ficdh) jteigernden
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Angebot der benadhbarten Holonien und dem Sehlen eines ander-
weitigen geecigneten Abjataebictes cine bedentende ®Gefahr fiir die
wirtjchaftliche Fufunft von Serro Azul.

Dafy die Holonte gleichwokl vorwdrts gehen moge, fann man
thr um fo mehr wiinfchen, als diefe Unternehmung des Banern
vereins wie deffen ganzer Charafter gut deutjch it und darum
mit dem Dr. AUleverfchen Holonijationsunternehmen sufamnen ein
ftarfes Gegengewicht bildet gegen die in den Regierungsfolonien
jutage tretende Beftrebung, das Erftarfen des Dentjdhhums in Rio
GBrande su unterbinden.

v blieben in Serro Asul iiber Wacht. Da Feine itberflitffigen
Betten vorhanden waren, jo bereiteten wir in dem geranmigen GHe-
jellfchaftsfaal unfere £agerftdtte, su denen Herr §ranty einige dicfe,
weiche Satteldecten beiftenerte.

Am ndadhften torgen trat Dr. Schumann mit feinem Knecht

die Heimreife nach Jjuby iiber Guarany an. Jch blieh mit meinen
Begleitern nodh iber Ulittag in der Kolonie. Dann, als die drgjte
Rije voritber war, madite ich midh auf den Riicdkweg gegen Sao
Lourenzo 3u.

Wdhrend des folgenden Dormittags erreichten wir die Heine
m der Ldhe von Sado Lourenzo gelegene Hapelle und nahmen furs
dakinter wieder die weftliche Richtung auf. Mix itberfchritten einen
BéEensug, der den Wamen Codiilha de Pirapo trdgt, und den
ikm entfpringenden 2Arvoio Piraju. ®Be egen vier Uhr nachmittags
fangten wir in dem Stadtchen Sdo €utz an. €s {chaut wie alle
Ortjchaften der alten NTiffiones und die meiften andern Kampitdadte
von einer Ankdhe ins €and. In feiner fage hat es Dermandt{chajt
mit £ages in Santa Catharina: wie diefes liegt es mitten in der
Hampwildnis, weitab von den MWerfjtdtten der Kultu ur, weitab von
1eder grofien Derfehrslinie, die su ihnen hinfithet. 2Aber Sao £ui3 bietet
mit feinen {dhmucfen bunten Rdaufern einen ungleich freundlicheren
Emdrud als jener graue Haufen unfcheinbarer, oft halb verfallener
Raufer auf dem Hochland von Santa Catharina. Das ijt blof die Ein
selheit eines Allgenteinen. ATerft man dodh — felbit von der ftattlichen
Rauptitadt Porto Alegre ganz abaefehen — in Rio BGrande auf Schritt
und Tritt, daf man fich inmitten ungleich fortgefchrittencrer Ju
ftdinde befindet, als fie das Wachbarland aufweiit.

Um ehwa notwendige §drmlichEeiten vor der Ueberfchreitung der
brafilifchen Grenze 3u erledigen, fuchte ich den Polizei-Delegado von
Sao fuiy auf. €r ift, wie fich herausftellte, deutfcher AbFunft und
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fprad)y deutich mit miv. Wad®em er meinen Pag nadhaefehen hatte,
erfldrte er, weiteres fei nicht ndtig. I verplauderte noch ecine
flene Weile mit dem alten Herrn. Dann verliel ich die Stadt und
lief micht weit davon das Lager aufijchlagen.

Niit Tagesanbrudy ging’s weiter. Wir iiber{dhritten sum sweiten
mal den 2Aroio Piraju und fefiten anf dem rechtem Ufer unfern
eg fort. &r fiithrte immer jwifchen den bewaldeten Hdhemsiigen
der Cochilha de Pirapo und der Cochilha do Efpinilho hin. E€in
langer Sug von Harreten begegnete uns, Sie Latten Mlate nacdh
vem Weften gebracht und fehrten nun obne £adung juriic.

Ausgedehnte Waldflachen unterbrechen in diefer Begend den
Hamp. Die Weide ift feit Sdo Tourenzo beffer als suvor, weil
wentger durch Barba de Bode verdorben. Dodh {ind die Diehbeftinde
auch hier nicht fehr bedentend. Gefteindurdhjete Striche brauner Erde
beaannen, die rétliche Bodenmajje su durchziehen. Auf diefen Strichen
war der Hamp von der Sonne verbrannt. Denn es Eatte in der Gegend
eine lang ankaltende Diirre geherr{cht. Sdmtliche fleinere Bdche
waren infolgedeffen ausgetrocnet. So hielt es wieder einmal fdnoer,
Daffer 3u finden. Iur Miittagsraft muften wir uns mit einem
Plemen jtehenden Tiimpel begniigen. Fiiv die Wadchtraft {chienen
wir iiberhaupt fein Wafjer finden su follen, nicht das bejdieidenite
Sdyliicilein griinbraunen Baszillenaufaguf. Das war eine fchlechte
Ausficht, cin Biwaf ohne Trinf, Kodi- und Wajchwaffer. Das
feElende Dajchwaffer wdre ja das wenigjte gewefen. Wer den
Raudy der IWilnis atmet, der ftreift den Fleinlichen Gewoknheits-
mcnf-:[uu ab. Aber "mrt und Bunger {ind jwei derbe Befellen,
die fich nicht beifeite {chieben laffen wie die {dhwddhlichen Gebrauche
der l{ulhtr. Wir jollten indeffen ®litcE haben. Don einer BHdhe
herab fahen wir cinen langen Waldftreif. Der Vach, der ihn durdh-
sieht, erwies fidh nicht als ausgetrodnet wie fo viele andere, jondern
raufchte flar und I[uftig dahin und fpendete ecinen frifchen €abe
tranf und em herrliches Bad obendrein.

0w hatten am folgenden Dormittag nicht mehr weit ju reiten,
um nad) Sao AWicoldo su fommen. Sdo Wicoldo it ein Fimmer
liches Teft, aber interefjant durch die Refte der Jefuitenftadt, die
einft hier ftand. Das Fleine Kirdhlein des Drtes weift eine wakhre
Anhdufung von alten Statuen auf, vor allem ein Bildnis des
Papftes, das in feiner Nldchtigfeit den engen Raum derart be-
Lerrfcht, Daf es auf den Eintretenden einen geradesu erfchredenden
Endruct iibt. Don der Jefuitenfivche fteht noch einiges lanerwert.
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JEnt gegeniiber erhebt fich eine andere Ruine mit grofen romani
jchen Bogen, das ehemalige Regierungsgebdude, wie es heit. icht
weit davon liegt ein alter ummaunerter Hof von arofer Ausdehnunag.

Das intereffantefte an Sdo Wicaldo aber ift fein SFried Ohof.
Dort ftehen viele alte Steine umher, aus denen 11*1111‘0;‘rlid30 Siguren
Ferausgehauen {ind. AUTan hat aus ibhnen vielfach Grabdenfmdler
sujammengefeit. BVefonders merfwiirdig ift ein folcher Anfban, der
in der litte des Kirchhofs fteht. Dort erheben fich auf Sdulen
grob gehauene Kdpfe. Die Sdulen weifen eine Ovnamentierung
auf, die im wefentlichen ans £dangss und Querftrichen von wechfeln
der Anordnung bejteht, aber aud) Fomplisiertere §iguren mit Bogen-
[inten enthdlt, ’ﬁi* H(:'rpfr jmd von plumper ®Beftalt. Auffallend
ift die Breite des Gefichtes, die niedere Stirn und die aufjerordent-
liche ;Iu-‘ﬁchmnm 'O es unterhalb des ATundes gelegenen Gejichts-
teiles, der etwa die Hdlfte der vorderen Kopfieite etnnimmt. Aebhn-
liche ®ebilde finden fich noch mehr auf dem Hirchhof von Sio
Licoldo. Ich will davon nur cinen cigentiimlichen Grabftein er-
wdhnen, der eine menjcdhliche $igur darftellt. Der Kopf 1t von
der eben gefdhilderten fragenhaft wirfenden Ausfithrung, die iibrigen
Horpertetle find an dem Steinblod mehr angedeutet als ansgefiihrt
und im Derhdltnis sum Kopf ju furs. Auf der Bruft ift cin Orna-
nent angebracht, das swei Hersen, jwei Baume oder Blumen und
swei geradlinige geometrijche Gebilde aufweiit.

Die Steinwerfe des §riedhofs von Sdo Wicoldo haben Feiner-
let Derwandtichaft mit fo vielen fonftigen Kunjtersengniffen der
Jefuitenzeit, weder mit den holsgefchnifiten Heiligenfiguren, wie jie
in Kirchen und Kapellen aufbewahrt werden, nod)y mit 2laner:
veliefbildern, die ich fpdter in Paraguay aefeben babe. Das ift
das lerfwiirdige an den Dentmdlern von Sio Wicoldo. Sie {cheinen
das ureigene IDerf indianifchen Geiftes su fein, der es in den 2iij-
fiones freilich iiber folche naive 2Anfdnge Einjtlerijchen Schaffens
nicht hinausgebradht hat. JIm iibrigen {ind die Kunftwerfe der
Aliffiones nichts anderes als Wachahmungen curopdifcher Sormen -
vom Baujtil der gewaltigen Botteshanfer bis su den mehr oder
minder gliicklich geratenen Heiligenfiguren, deren gleiche man in
fo und fo vielen unferer WallfahrtsFapellen findet.

Das ift ein Punft, der mir eine VBemerfung itber die jefuitijche
Hulturarbeit nahelegt. 3ch glaube, diefe Kulturarbeit wird haufig

iiberfchatt.
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Gewip haben die Jefuiten Hervorragendes geleijtet. Sie haben
die Indianer ju jephaften Biirgern gemnacht, haben perjtanden, die
ekemaligen IDaldbewohner ciner ftraffen jtaatlichen Drganifation
ju unterwerfen. Das it das bewundernswertefte ihrer Werfe.
Sie haben die Rothdute gelehrt, das $eld st bejtellen, ®Gebdude
i errichten, Steine funjtooll su behauen, Bolsfiguren su ichnigen wd
s bemalen. Sie haben fie lefen, jchreiben, beten und Kanonen be
dtenent aelehrt.

Und doch: ijt bet den Indianern in Wabrheit die europdifdhe

Kultur eingesogen? Die Indianer haben nur gelernt, gewiffe
Jdrbetten der Hdnde und des Geijtes gelernt und das Gelernte
geitbt. Dabet ift su bemerfen, dag ilre Beranbildung sum Hand
werl] nicht allzn {dwer gewefen jein diirfte. Denn die Natur
volfer der brajilijchen und paraguavijchen MWdlder haben feines

0

wegs ungelchidte Hdande. Daf das Gegenteil der Sall ift, Famn

man an den Arbeiten jehen, die heutigentags die wilden Sndiarner
ausfithren, an den Funftooll gefertigten Bogen wd Preilen, den
Hérben und Kérbchen, den Cabatbeuteln, den jauber gejdnifsten
CrinthSrnern. Warum follten diefe Nienfchen nidht gerade jo gut
lernen, BHacke und Spaten, Bammer und AUleigel 3u gebranchen?

UMt Hilfe der Sdhigfeiten, die in den JImdianern entwicfelt wurden,

Laben die Jefuiten threm Reich eine hohe materielle Kultur ae
geben. Aber eine Kultur im vollen Sinne des Mortes haben fie
nicht Gervorgebracht. Jhr MWerf perdiente Otefen Tamen auch dann
nicht, wenn fie die Evrungenfchaften der curopdijchen Kultur in
weit umfajjenderem Alafe genust hatten, wenn ajjerleitungen,
Handle, cin e fejter Strafen, Sabrifen iealicher Art gebaut wor
Oen wdren, wenn die Indiancr Samt und Seide getragen und
m Paldjten ein Leben voll fiirjtlichem ®lans gefiihrt hatten. Wann
famn man denn mit Sug jagen, ecin Dolf habe pvon

einem andern
Ote

Kultur empfangen? Doch nu dann, wenn ihm durch die Ueber
nabme des Sremden das Dermdgen Jelbjtdndiger Sortentwictlung
suteil geworden ift, wenn es den [ebendigen ®eift in fich aufge
nommen hat, dem die fremde Kultur thr Dafein verdanft. Diefer
®eift aber ift den Ddlfern der Guarani, Tapes und Charrud fremd
aeblieben Jo fremd wie thren €ehrmeiftern der Geijt des Chrifien
tums, dem fie su Dienen wabhnten, als fie freie Daldbewohner
it Stlaven einer jedes Perfdulichteitsredht mifachtenden Berr|dhaft,
i Dienern eines enghersigen Dogmen= und  Wunderglanbens
machten. MWar doch das Reich der Patres faum gejtiiest, da haben




ote ynmdianer die Hivilijation abgeleat wie ein [djtiges Gewand und
fmd in thre IDalder sum Lomadenleben juriickackehrt.

Ind mdgen fie denn jur Feit der Jefuitenherrichaft glitctlicher
gewefen fein als zuvor wnd nachher? it e¢s in Wahrheit eine
Edhere und beffere Sorm des Dajeins, cin gefnechteter Acderbauer
wnd  Reiligenbilder-Derehrer 3u fein, denn ein freier Jdger und

Weiter ging unfer Ritt. Wdher und ndher riidfte Rio Grandes
Wejtgrenze, der lruguay. Schon griiften vom andern Ufer her
Ote Berage der avgentinijchen Tiffiones.

®Gegen Abend nabte ein Gewitter. Dumpfer Donmner vollte
rernker von Lorden, blaujdhwaries GewdlE [agerte regenverheifend
iiber Dem €and. IDir erreichten das Waldaebiet, das den truguay
jaumt. et jahen wir den Strom erblinfen, einen gewaltigen Strom ;
eine Breite betrdat hier {chon 1200 leter. Dor uns ftiegen Be

]
baude empor. &:s war die Folljtation des Pajie Jzidro. Sie be

iteht aus ein paar hodhit Fimmerlichen Schuppen mit IDanden von
roh) behauenen Stammen, gefrensten Rohritdben und Lehmbernrf,
mit tm Derfall begriffenen Fiegelddchern, ungedielten Bdden. Hier
nahmen wir unfern Wachtaufenthalt. Dir waren gerade noch sur
rechten Heit angelangt. Haum hatten wir abaefattelt, die Pferde
verjorgt, uns felber in einem der Schuppen, den uns die Joll
wachter anwiefen, in Sicherheit acbracht, da rvaujchte der Reaen
em echter fubtropifcher Sommerregen, in breiten Strdmen durdys
Caub und anfs Dach der Hiitte, als jollte e¢ine neue Sintflut her
einbrechen. Jn folchen S$dllen Fann’s jwifchen den vier MWdnden
aar behaglich fein, falls das Daich dicht ijt. Anders lieat die Sadse,
wenn 0as Waffer hier und dort und dort und hier swifchen den
ategeln Einduvchtropft und =jpriiht, wie dies in unjerm Salle ac
jchal. 3ch glaube, wer uns als lnbeteiligter mit gutem HBumor
Latte sujehen ¥dnnen, wie wir unter dem Fwange folcher Umftdnde,
jchembar von bdjen Geijtern durcheinander geket, mit den als Sit
und £ager dtenenden Holsfldfen oder Satteldecten in der Hand ans
Otefer Ede in jene und aus jener in eine andere hujchten, der hdtte
an jolchem Treiben ein [ebhaftes Dergniigen empfinden miifjen. Steht
man felbjt in der Situation drinnen, fo fommen ibre belnftigenden
Seitenn minder jur Geltung. Jumal, wenn eine jummende, fchwir
rende, fingende Schar von Ulosfiten das ihre dazu tut, den Sinn
fitr Bumor in der Ailenfchenbrujt vollends su ertdten



Schnell brach die Duntelheit ein. Das war eime LWacht! Ohne
Unterlag britllte der Donner, braujte und prajjelte der Regen,
viittelte der Sturm am ®ebdlf, und durch die offene Tiir [euchteten
pom arellen Schein der Blike dOite Waffer des

-~

®lanz, Ote Stromjchnellen, dte ehwas weiter
durchsichen, in gefpenitifchem Weify su uns hevein.
€s war die lete 2Tadht, i

brachte. Am folgenden Llachmittaa, als {ich das etter

itberfchritten wir auf der §ahre den Strom. Jch felte meine R

i HECi

durchs argentinijche Tifjionengebiet und nadh) Paraguay hin

Doch davon vielleicht ein andermal.
















T

T

Staats- und Universitatsbibliothek Bremen B ; ~5 o

=

und Uni.-Bibliothek Bremen
31 167

1
L ) 481 7 4 .
[ [ . [
[ |
| | I |




Ny
/i LO4Imann




	[Farbkarte]
	[Seite]

	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Inhalt
	Seite III
	Seite IV
	Seite V

	Verzeichnis der Tafeln
	Seite VI

	Vorwort
	Seite VII
	Seite VIII

	Die Landung
	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5

	Eintritt ins Gebiet der deutschen Siedelung
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

	Eine deutsche Kleinstadt in den Subtropen
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22

	Reise nach dem Hochland
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40

	Nach Blumenau
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47

	Der Brasilier
	Seite 48
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59

	Der landesheimliche Deutsche
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68

	Wirtschaftliche Verhältnisse der Kolonie Blumenau
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73

	Die Kolonie Hansa
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97

	Ins Quellgebiet des Uruguay
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 109

	Das Hochland von Lages
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120

	Mit der Tropa nach Rio Grande
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134

	Deutsche Siedlung in Rio Grande do Sul
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140

	Porto Alegre
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 153
	Seite 154

	Ausflug in die Kolonie Sao Leopoldo
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166

	Nach Santa Maria da Bocca do Monte
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 177

	Das Volkstum der alten deutschen Siedelungen von Rio Grande do Sul und seine Stellung im Staate
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185

	Kulturelle und wirtschaftliche Verhältnisse der alten deutschen Siedelungen von Rio Grande do Sul
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198

	Nach Neu-Württemberg
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203

	Neu-Württemberg und Xingu
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220
	Seite 221
	Seite 222
	Seite 223
	Seite 224
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Jjuhy
	Seite 225
	Seite 226
	Seite 227
	Seite 228

	Weiter gen Westen
	Seite 229
	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239
	Seite 240
	Seite 241
	Seite 242
	Seite 243

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Rücken
	[Seite]


